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l. Einleitung. 


„Die Freimaurerei hat kein Geheimnis, aber ſie iſt ein Geheimnis“, ſo 
ſteht es in Lennings Handbuch der Freimaurerei. 

Wir haben Urſache, nicht ohne Schrecken und Betrübnis an die traurige 
Nacht zurückzudenken, wodurch das Heiligtum“ — der Tempel Salomos — 
„vernichtet, viel Blut der Unfrigen“ (!) „vergoſſen und unſere Bundes— 
brüder“ — alſo die Juden — „in alle vier Wände zerſtreut wurden“ .... 
„Was hierunter auch ſonſt möchte verborgen ſein, kann ich Ihnen jetzt noch 
nicht entdecken, es wird aber auch wohl für Sie die Zeit kommen, da ſich 
dies näher entwickeln wird, und Sie ſelbſt dieſe Finſternis mit anderen Augen 
betrachten . ... werden“ 

„Sie ſehen hier den Tempel zerſtört, die Säulen zerbrochen, die Stufen 
auseinandergeriſſen, dies ſoll Ihnen all die traurigen Schickſale abbilden, 
die unſer Orden“ — der ſich als ein Teil des jüdiſchen Volkes fühlt — „er- 
fahren hat. Er iſt ein Raub der Fremden geworden, unſere Bundesbrüder“ 

i den — „ſind zerſtreut. Merken Sie nun hier den Verluſt, den wir 
erlitten haben? .. . . Allein noch ſind unſere Geheimniſſe bewahrt worden, 
noch hat ſich niemand gewagt, dieſe Linie zu überſchreiten . ...“. So ſpricht 
ein Hochgradmeiſter bei der Aufnahme eines Suchenden in dieſen Grad. 

Ich habe durch Einſchaltung in dieſer Meiſteranſprache gezeigt, daß von. 
einem Geheimnis der Freimaurerei wirklich nicht geſprochen werden kann, 
hüllung iſt zu durchſichtig. B 

„Das Geheimnis“ der Freimaurerei iſt überall der Jude. Der Deutſche, 
aber auch jeder Andersblütige, muß es nur ſehen. Um ihn hierzu inſtand 
zu ſetzen und ihm jede Entſchuldigung eines Nichtwiſſens zu nehmen, gebe 
ich ihm im nachſtehenden in gedrängteſter Kürze und unter Weglaſſung vieles 
ebenſo Bedeutungsvollen einen Einblick in die Abhängigkeit der Deutſchen 
Freimaurerei vom Judentum. Das gleiche gilt für die anderen Völker. 
Das jüdiſche Volk ſelbſt kennt natürlich das Geheimnis der Freimaurerei nur 
zu gut. So ſchreibt 1855 der Rabbiner Dr. Iſaak M. Wiſe auf deutſch über⸗ 
ſetzt: „Die Freimaurerei iſt eine jüdiſche Einrichtung, deren Geſchichte, 
Grade, Amter, Paßworte und Erklärungen jüdiſch von Anfang bis zum 
Ende ſind.“ g 

Die Abhängigkeit der Freimaurerei in Deutſchland vom Judentum 
erſchwert nicht nur die Befreiung des Deutſchen Volkes von ſeinen Feinden, 
ſondern ſie vertieft die Verſklavung und macht vornehmlich zahlreiche Deutſche 
zu Mitarbeitern an der Errichtung der jüdiſchen Weltherrſchaft. Sie ent⸗ 
würdigt Deutſche und preßt ſie in jüdiſches Denken. Die Freimaurerei ſollte 
zunächſt die im allgemeinen zur Führung des Volkes Berufenen, die „Ge⸗ 
bildeten“ und die wirtſchaftlich und geiſtig unabhängigen Männer der Juden- 


* 
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heit dienſtbar machen. Sie verzichtete dabei früher äußerlich auf die Auf- 
nahme des Deutſchen Arbeiters, des Deutſchen Bauern und der Deutſchen 
Frau, vielleicht erſchienen ſie ihr auch nicht genügend geldlich leiſtungsfähig 
zu ſein. Die Judenheit hoffte mit ihnen durch den Marxismus oder ſo 
nebenbei, z. B. im „Vereins“- und „Familien“leben, fertig zu werden. Doch 
als der Deutſche Arbeiter weiter an Macht zu gewinnen und die Deutſche 
Frau ſich zuſammenzuſchließen begann, hoffte die Judenheit im frei⸗ 
maureriſchen Odd-Fellow-Orden wie in den Vereinigten Staaten, jo auch 
in Deutſchland, ſich des Arbeiters auch noch enger als Bruder zu verpflichten 
und ſich der Frau zu bemächtigen. Hierdurch wurde das Arbeitsgebiet der 
Freimaurerei auf alle Stände und Berufe, auf „Gebildete“ und „Un— 
gebildete“, auf wirtſchaftlich Freie und Unfreie, auf Mann und Frau und 
damit das Zielſtreben der Freimaurerei auf alle Bewohner Deutſchlands 
ausgedehnt. 

Die Herabwürdigung Deutſcher beiderlei Geſchlechts zur Mitarbeit an 
dem raſſiſchen, politiſchen und kapitaliſtiſchen Zielſtreben des jüdiſchen Volkes 
war nur möglich, nachdem das Deutſche Volk ſeit tauſend Jahren aus der 
Vergangenheit entwurzelt wurde, ſein Blut und ſeine hohe, alte Kultur vergaß 
und nicht mehr daran erinnert werden durfte, ja, es als unangenehm empfand, 
wenn es geſchah. So konnte die Freimaurerei wagen, Deutſchen ihren 
Deutſchen Stolz zu nehmen und ſie in der Maſſe der Freimaurerei, den 
Ddd-Fellow- Orden mit in ſie einbegriffen, zum unbewußten, in der ein⸗ 
geweihten Freimaucerei zum bewußten „künſtlichen“ Juden und Mitarbeiter 
an der „glorreichen Zukunft des jüdiſchen Volkes“ zu machen, von der der 
preußiſche Kultusminiſter und Freimaurer Dr. Becker am 15. Dezember 1926 
im „Deutſchen“ Propaläſtina-Komitee ſo begeiſtert ſprach. Hierin liegt auch der 
alleinige Zweck der Freimaurerei. Die Freimaurer brauchen ſich wirklich 
nicht über ihn den Kopf zu zerbrechen, oder ſo zu tun, als ob ſie es täten. 

Auf die alte Geſchichte der Freimaurerei ſoll nicht eingegangen werden; 
das würde die Aufmerkſamkeit auf Nebendinge lenken, ſo wichtig ſie auch 
in einem anderen Zuſammenhang ſein könnten. Es muß hier die Feſt⸗ 
ſtellung genügen, daß die Freimaurerei in Deutſchland um die Mitte des 
18. Jahrhunderts — alſo um 1750 — von England aus mit ſtark jüdiſcher 
Verwurzelung verpflanzt wurde und in Verbindung mit führenden Juden, 
wie Moſes Mendelſohn, ſtand, aber auch recht ſtarke jeſuitiſche Beſtandteile 
in ſich barg, die heute wieder ſichtbare und bemerkenswerte Zeichen des 
Lebens geben und ſehr vieles erklären. Auf ſie ſoll aber hier nicht eingegangen 
werden. Daß es ſchon damals rein jüdiſche Logen in Deutſchland gab, ſteht 
geſchichtlich feſt. Die Freimaurerei in Deutſchland unterſtützte die blutige, 
gegen die nordiſche Oberſchicht gerichtete freimaureriſche Revolution in Frank— 
reich gegen Ende jenes Jahrhunderts und gewann Anhänger in den geiſtig 
und politiſch führenden Kreiſen Deutſchlands, namentlich Preußens. Mit 
der wachſenden Macht des jüdiſchen Volkes in Deutſchland, nach ſeiner 
bürgerlichen Gleichſtellung 1812 in Preußen, wurde die Verbindung zwiſchen 
ihm und der Freimaurerei immer enger und enger. Daß die Weltfreimaurerei 
zum Weltkriege getrieben hat und heute die Klärung der Schuldlüge ver- 
hindert, daß ſie im Weltkriege und nach ihm Vorarbeiter der jüdiſchen Welt— 


herrſchaft und der Verjudung der Völker auf Koften deren Freiheit war, 


darüber kann nirgends mehr ein Zweifel beſtehen. Auch Deutſche Freimaurer | 


ſind ſich darüber klar. Ebenſo iſt es auch für breite Volksteile Gewißheit, 
daß heute Deutſche Freimaurer ſelbſt in den höchſten Staatsſtellen die gleiche 
jüdiſche Politik treiben, wie die übrige Freimaurerei auf der ganzen Erde. 

In der Tat bildet die Freimaurerei der ganzen Erde nur eine Loge, 


wie noch dargetan wird. Nicht anerkannte „Winkellogen“ ſind natürlich nicht 


einbegriffen. Die äußerlich ſcheinbare Vielgeſtaltigkeit iſt eine geringere 
oder größere Verhüllung ihrer Beziehung zum Judentum und ſeinen Plänen. 
Sie iſt dem Deutſchen gegenüber beſonders zweckdienlich, um ihrer möglichſt 


viele, ja ſelbſt judenfeindliche anzuziehen, umzugeſtalten oder wenigſtens 


matt zu ſetzen und damit unſchädlich zu machen. 


Die Deutſchen eingeweihten Freimaurer ſind in jüdiſchen Banden und 


für immer für Deutſchland verloren. Viele Deutſche Freimaurer aus der 
großen Maſſe der Uneingeweihten ahnen ihre Lage und fühlen, daß die 
äußeren Vorteile, die ſie von dem Eintritt in die Freimaurerei auf irgend⸗ 
einem Gebiete, nicht zum mindeſten auf dem geſellſchaftlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen, erhofften, doch zu teuer erkauft ſind, und widerſtreben erfolgreich, 


ſich zum künſtlichen Juden herabzuwürdigen. Wieder andere Freimaurer | 


— der unteren Grade — überblicken die Zuſammenhänge überhaupt nicht, 
obſchon ſie, durch die Vorgänge bei ihrer Aufnahme ſtutzig gemacht, nach Auf? 
klärung und Einblick ſtreben. Solches wird ihnen aber vorenthalten. Ein 
Forſchen nach den Wegen und den Zielen der höheren Grade und dem Weſen 
der Freimaurerei iſt ihnen ausdrücklich unterſagt. Sie erfahren das erſt nach 
Vollzug neuer, furchtbarer eidlicher Bindungen, wenn es für ſie nun erſt 


recht ein Zurück nicht mehr gibt. Selbſt für Freimaurer höherer Grade kann 3 


Ahnliches noch gelten, ſofern ſie noch nicht ganz abgeſtumpft find und es noch 


wagen, vor ſich ſelbſt Rechenſchaft über das Weſen der Freimaurerei ab⸗ = 


zulegen. Alle dieſe uneingeweihten Freimaurer fühlen ſich in hemmenden 


Banden, die ſie nicht abſchütteln zu können wähnen und kommen nur zu oft 5 


in Zwieſpalt mit ſich ſelbſt, auch wenn ſie den Mut zum Nachdenken verlieren. 


Mit meinen Veröffentlichungen will ich dieſen Deutſchen helfen, die 


nicht mehr in ſich ſelbſt die Kraft beſitzen, unmoraliſche Eidesverpflichtungen 
zu ſprengen, und die in der grauenvollen Lage ſind, ſich ſelbſt und das Vater⸗ 
land durch Schweigen zu ſchädigen. Ich will ſie auch ſchützen, denn im Volke 
beginnt der Haß gegen die Freimaurerei anzuſchwellen. Die Gefahr beſteht, 
daß der Zorn des Volkes ſich wahllos gegen ſie entlädt. Ich denke, es wird 
ein Aufatmen durch ihre Reihen gehen, wenn das Geheimnis der Frei⸗ 
maurerei vernichtet iſt, und ſie ſich wieder als freie Deutſche Männer fühlen 
können. 


Verſtrickungen nicht mehr entrinnen können, namentlich den eingeweihten 


Denjenigen Deutſchen aber, die trotz ihres Blutes den freimaureriſchen * 


Freimaurern, iſt durch meine Veröffentlichungen ihr Handwerk gelegt und 


damit eine Quelle der Volksverſeuchung geſtopft. Auch werden der Freis 
maurerei keine neuen Opfer mehr aus Deutſchblütigen Kreiſen erreichbar 

ſein. So werden wertvolle Kräfte für den völkiſchen Freiheitskampf ver | 
fügbar oder ihm erhalten. Er kann jetzt erſt in klar erkennbarer Front, wie 


nie zuvor feit unſerer Verfremdung, von allen Deutſchen gegen ihre Feinde, 
die Juden und Jeſuiten, geführt und ſiegreich beendet wrrden. Erſt wenn 
all der Schutt weggeräumt iſt, den jene beiden, auch mit Hilfe der Frei⸗ 
maurerei, auf den Deutſchen Menſchen gehäuft haben, erſt wenn der Deutſche 
von all dem Gift befreit iſt, was ſie ihm viele Jahrhunderte hindurch ein⸗ 
geträufelt haben, können unſer Blut und unſere Seele ſich wieder ungehemmt 
regen und alle Kraft zur neuen Geſtaltung der Deutſchen Weltanſchauung, 
wie ſie unſeren Ahnen eigen war, und zur Schaffung des freien Deutſchen 
Reiches Deutſcher Nation entfalten, das in wahrhafter Geſchloſſenheit unter 
einer ſtarken, ſittlichen Staatsgewalt das Wohl des ganzen Volkes, nicht 
ur einzelner, deutſchfremder Volksſchichten, fördert, und den äußeren 
Feinden trotzt. 
Die Veröffentlichung der freimaureriſchen „Geheimniſſe“ iſt mir möglich 
= en weil recht viele ſogenannte „verräteriſche Schriften“ im Buch⸗ 
andel und in Bibliotheken zu erhalten find und ſehr vieles enthüllen (be- 
nutzte Quellen 7—11). Sie ſind zum Teil in gleicher Abſicht geſchrieben, 
wie dieſe Schrift, und erſchütternd zu leſen. Vor allem aber iſt mir — an⸗ 
ſcheinend von einer Geheimorganiſation innerhalb der Freimaurerei — 
wertvolles Schriftwerk zur Verfügung geſtellt. Da es ſich in dieſer Schrift 
nicht um Erörterungen perſönlicher oder ſonſtiger privater Angelegenheiten, 
ſondern um das Wegziehen des Schleiers von Dingen höchſter politiſcher 
bedeutung handelt, die der Deutſche erkennen muß, um ſich zu retten, gebe 
ich die „Geheimniſſe“ der Freimaurerei in einem Umfange wieder, als 
es die Erreichung meines Zieles erfordert. Weitere Veröffentlichungen 
38 ind vorbereitet und liegen an verſchiedenen Stellen Deutſchlands und des 
Auslandes geſichert bereit. Ich warne die Freimaurer gegen meine frei- 
maureriſchen Gewährsmänner, die das Wohl des Deutſchen Volkes höher 
achten als das Halten eines in Unkenntnis gegebenen unmoraliſchen Eides 
oder eidesſtattlichen Gelübdes, in „freimaureriſcher Gerichtsbarkeit“ wegen 
Eidbruchs ſtrafend vorzugehen, oder ſie und meine ſonſtigen Mitarbeiter 
irgendwie, zum Beiſpiel wirtſchaftlich, geſellſchaftlich oder in ihrem Rufe 
zu ſchädigen, wie ſie es in freimaureriſcher Bruderliebe eidlich übernommen 
haben und es freimaureriſcher Übung entſpricht. 


$ Fragt man ſich nun, warum trotz aller früheren Enthüllungen die Bräuche 
der Freimaurerei immer wieder der Verſchwiegenheit verfallen ſind, ſo 
kann man als „Profaner“, d. h. Nichtmaurer!) nur folgende Erklärung 
dafür finden: 
1I.̃ Das Ritual iſt auch heute noch in ſeinen Formen eines Burleske 
und zum Teil ſo entwürdigend, daß kein Deutſcher Mann vor ſeiner Deutſchen 
Frau, vor ſeinen Deutſchen Kindern und Volksgenoſſen, aber erſt recht 
nicht eine Deutſche Frau vor ihren Angehörigen und Freunden beſtehen 
tnnte, zum mindeſten wohl kaum vor Spott und Mitleid geſchützt wäre, 
wenn das Ritual bekannt würde. Dieſe Scheu vor Mitleid, Spott und Schlim⸗ 


| 1) profanus bedeutet „unheilig“, „nicht eingeweiht“ (in einen Gottesdienſt), „ruchlos“, 
bunheilkündend“. Ich überlaſſe dem nichtfreimaureriſchen Leſer, eine dieſer Bezeichnungen 
für ſich zu wählen. 


merem iſt das erſte, wirkſame „Salomoſiegel der Verſchwiegenheit“ auf der 
Zunge des Freimaurers, 

2. Das Ritual hat aber noch eine andere furchtbare Abſicht und Wir- 
kung. Es ſoll vor allem den Freimaurer, in jedem Grade von neuem, ein» 
ſchüchtern und erſchrecken. Es offenbart dem Freimaurer erſt allmählich, 
nach vielen von ihm geforderten Eiden, die von ihm übernommenen Pflichten, 
womit keineswegs geſagt ſein ſoll, daß jeder Freimaurer die Ziele und Wege 
ſo klar überſieht, wie der eingeweihte. Das Ritual iſt eine fortgeſetzte Ver⸗ 
ängſtigung unglaublichſter Art aufs Ungewiſſe hin. Gelübde und feierliche 
Verſicherungen — es wird hierüber noch ſpäter eingehend geſprochen werden 
— ſind nur deshalb äußerlich an die Stelle der ſelbſtgeſprochenen Droheide 
getreten, weil ſogar der moderne, völlig verfreimaurerte Staat ſonſt, wohl 
nicht in der Lage wäre, jolche Feme mit frommem Augenaufſchlag zu dulden. 
Gelübde wie Eide unterwerfen den Freimaurer furchtbaren Strafen, 
ſelbſt Mordandrohungen, wenn das Gelöbnis der Verſchwiegenheit und des 
Gehorſams gebrochen wird. Ihre Ausführung wird wiederum Freimaurern 
durch Gelübde auferlegt. So tritt zur Verängſtigung, ja zum frevelhaften 
Spiel mit der Todesfurcht und der Furcht vor anderen grauenhaften Strafen, 
namentlich in den höheren Graden und in ſtets ſteigendem Maße, eine Ver⸗ 
ſchuldung gegenüber den Hoheitsrechten des Staates hinzu. Todesangſt 
und Verſtrickung in Schuld find das zweite und dritte wirkſame „Salomo— 
ſiegel der Verſchwiegenheit“ auf der Zunge des Freimaurers. 

Auch kein ſogenannter Austritt aus der Loge befreit den Gebundenen 
von jenen Eiden und löſt das Siegel Salomos. Es gibt überhaupt keinen 
tatſächlichen Austritt, die Maurerweihe iſt wie die Prieſterweihe „unlöslich“, 
„indelebilis“. Der Freimaurer darf beſtenfalls die „Loge decken“. In Frei⸗ 
maurerſprache heißt dies auch dann noch, die Loge ſchützen. Verſchwiegenheit 
lähmt die Zunge auf immer. Der Gehorſam eines ſo Abſeitsgetretenen 
wird nur nicht mehr in Anſpruch genommen. Er lebt als „iſolierter Bruder“ 
weiter. 

Keine noch ſo ſchön und edel klingenden Deutungen, mit denen noch 
in Deutſchland die Freimaurerei ihr wahres Weſen und ihren Zweck ver- 
hüllt, können den Deutſch empfindenden „Profanen“ über den wirklichen 
Sinn hinwegtäuſchen. Er kennt ſie alle zur Genüge aus dem Wortſchatz 
des jüdiſchen Volkes. „Menſchlich“ heißt z. B. alles, was der jüdiſchen Raſſe 
dienlich iſt und hat ſelbſtverſtändlich nie etwas mit „Politik“ zu tun! Im 
Freimaurer-Deutſch wird mit derſelben Geheimſprache gearbeitet. Mit den 
jüdiſch⸗freimaureriſchen Schlagworten von „Freiheit, Gleichheit und Brüder— 
lichkeit“ werden die Völker geknechtet, Unfreiheit und Ungleichheit, Völker⸗ 
und Bruderhaß erzeugt. Das Streben nach einem „Menſchheitsbunde“, 
das Suchen nach „menſchlicher Vollkommenheit oder menſchlicher Vered— 
lung“, nach „Wahrheit und Licht“, „Freundſchaft und Liebe“, nach „Hu- 
manität“ und „menſchlicher Glückſeligkeit“, oder wie ſonſt die Zweckbeſtim— 
mungen der Freimaurerei jo ſchön umſchrieben werden, iſt gleichbedeutend 
mit der Verjudung der Völker und Errichtung der Juden- und Jehowah— 
herrſchaft mit Hilfe aller Völker. 


Erkennen das alles die Deutſchen Freimaurer-Ideologen wirklich nicht? 
Wagen ſie ſich auch nach den Feſtſtellungen dieſer Schrift und den Er— 
fahrungen des Weltkrieges „vaterländiſch“ zu nennen, wie es immer in den 
gleichen Worten, man könnte ſagen nach Kommando, geſchieht? Ich weiß, 

es gibt betrogene, wahrhaft edle Menſchen in der Freimaurerei, die auch 
dem Vaterlande helfen wollen, aber ſie ſind durch einen Eid gebunden, 
der ſie auf anderes verpflichtet! 

Für dieſe Deutſchen und das geſamte Volk, ja für alle, die es wahr- 
nehmen wollen, breche ich „das Salomoſiegel der Verſchwiegenheit“. 

Dabei bin ich mir bewußt, daß der Deutſche eher einem Jeſuiten und 
Juden und erſt recht einem Freimaurer glaubt, die ſich ihm von Angeſicht 
zu Angeſicht nur ungern zeigen und gar nicht die Wahrheit ſagen dürfen, 
als einem Deutſchen, der ſtets offen vor das Volk getreten und zu gewiſſen⸗ 
haft iſt, um auch nur eine einzige Behauptung aufzuſtellen, die nicht durch 
ſichere Quellenſchriften belegt iſt. Gewiß iſt vieles, was ich in dieſer Schrift 
ſage, unglaublich, Deutſchem Weſen zuwider und deshalb für einen Deutſchen 
beſonders unfaßlich, aber hier hilft kein Unglaube, kein Zweifel, kein Be- 
ſpötteln, es handelt ſich um traurige, belegte Tatſachen. Nichts ändert 
den Zuſammenhang, wenn von freimaureriſcher Seite behauptet werden 
wird, dieſe oder jene Einzelheit ſei ja „gerade“ abgeſchafft oder „abgeändert“. 
Das Ritual in ſeiner Geſamtheit gilt der Freimaurerei als unantaftbar. 
„Die Landmarken dürfen nicht verrückt werden“, heißt der Fachausdruck. 

Die Freimaurerei, die Deutſche in ihren Bann zieht, erhält durch dieſe 
Schrift, die ſich freilich bei der zu erwartenden Sabotage nur langſam 
auswirken kann, den tödlichen Schlag. Davor rettet ſie auch fein freimaure⸗ 
riſches Verbot, dieſe Schrift zu leſen und zu vertreiben, und keine höhniſche 
Wiedergabe nach jüdiſchem Vorbild. 

Mit den jüdiſchen Logen wird ſich das freigewordene Deutſche Volk 
ſehr kurz befaſſen. 


Nachſchrift: Freimaureriſche Kampfesweiſe. 


Da die Tatſachen feſtſtehen, werden jetzt die Quellen als „wertlos“, 
„trübe“, „jeſuitiſch“ auch als „Schmähſchriften“ bezeichnet und echte frei» 
maureriſche Kniffe angewendet. Z. B. wird der Kabbaliſt Dr. Erich Biſchoff 
Qu. 4,5) als deutſch völkiſch „verdächtigt“, Qu. 3 in ähnlichem Sinne 
abgetan. Qu. 9: Sarſena wird „Verräter“ geſchimpft, dabei ſchamhaft 
verſchwiegen, daß die Deutſche Freimaurerei weſentlich auf der „Verräter⸗ 
chrift“ Prichards aufgebaut iſt. Qu. 7,23 und 24 werden meiſtens unter- 
ſchlagen. Ihnen iſt der Inhalt des Teils III entnommen. Die Verfaſſer 
ind von Freimaurern anerkannte „Größen“. Dabei wird nicht angegeben, 
was eigentlich aus den Quellen von mir unrichtig entnommen wäre, aus 
gutem Grunde, denn die Schrift iſt Wahrheit. Andrerſeits ſoll ja auch 
mir „die Auslegung willkürlich“ ſein! 

Ich fordere freien Buchhandel für alle freimaureriſchen Geheim- 
ſchriften und Entbindung vom Eide. Warum ſträuben ſich die Freimaurer 
gegen dieſen Wahrheitsbeweis? Ihre Geheimniſſe ſind doch enthüllt! 


II. über Freimaurerei in Deutſchland“. 


1. Jüdiſche Logen. 

Der unabhängige Orden Bne-Briß, d. h. Söhne des Bundes 
— vgl. die Meiſteranſprache S. 7 — tft der führende jüdiſche Geheimorden 
auf der ganzen Erde, ſo auch in Deutſchland. Er iſt in den vierziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts in Amerika gegründet, über die ganze Welt zer⸗ 
ſtreut und hat Einfluß in allen jüdiſchen Organiſationen. Er zählt zu ſeinen 
Mitgliedern die bekannten führenden „300“, bildet zugleich den jüdiſchen 
„Generalſtab“, iſt ein rückſichtsloſer Vertreter des jüdiſchen Volkstums und des 
jüdiſch⸗kapitaliſtiſchen Weltherrſchaftsgedankens und überwacht die Politik der 
Staaten und einflußreicher Parteien. Ihm gehören und gehörten die füh⸗ 
renden Juden auf der ganzen Erde an, auch die, die im Weltkriege überall, 
nicht zuletzt in Berlin tätig waren und beſonders in der Revolution in Ruß⸗ 
land, Deutſchland und Sſterreich-Ungarn hervorgetreten ſind. Er ſtellt 
auch die jüdiſche Frau durch beſondere Schweſterverbände planvoll in 
ſeinen Dienſt, ohne ſie aufzunehmen. Die Leitung des Ordens iſt 


in Neuyork, Deutſchland ſeine VIII. Provinz, Berlin der Sitz des Groß- 
meiſters. 

Der Deutſche Großlogentag hat den Orden 1906 als „gerechte und voll— 
kommene“ Loge anerkannt. 


Der unabhängige Orden der „Odd-Fellow“, d. h. der ſonder⸗ 
baren Geſellen, hat ebenfalls ſeine ſouveräne Leitung in Amerika und 
führt ſeine Gründung in das achtzehnte Jahrhundert zurück. Er arbeitet 
trotz zahlenmäßiger Stärke im ſtillen. Er iſt über die Erde zerſtreut und 
auch in Deutſchland verbreitet. Die Großloge des Deutſchen Reiches wurde 
1872 in Frankfurt am Main mit dem Sitz in Berlin gegründet, ſie iſt ſpäter 
955 „gerechte und vollkommene“ Loge vom Deutſchen Großlogentag an— 
erkannt. . 

Dieſer jüdische Orden nimmt auch Deutſchblütige auf, und dabei Arbeiter 
ſowie Frauen, ja ſchon 18jährige Mädchen im „Rebekkagrad“. Er hat 
eine andere Verfaſſung und Einteilung, ſowie Symbolik uſw. als die anderen 
Großlogen. Es wird gelegentlich darauf eingegangen werden. 


1) Die Freimaurerei in den anderen Staaten der Erde iſt nicht jo vielgeſtaltet als in Deutſch⸗ 
land. In jedem Lande gibt es neben den jüdiſchen Logen in der Regel nur eine Großloge, 
in der ſämtliche Logen des betreffenden Landes ſtraff vereinigt ſind. In den Vereinigten 
Staaten hat jeder Staat ſeine Großloge. Die Verjudung in dieſen Ländern iſt bereits weiter 
vorgeſchritten als in Deutſchland. 


an 


2. Die „humanitären“ Logen. N 
Dieſe ſind im „Deutſchen Großlogenbund“ zuſammengefaßt. Zu ihm 
* gehören: 


Großloge von Hamburg, 
Großloge von Sachſen in Dresden), 
Großloge zur Sonne in Bayreuth, 
Große Freimaurerloge zur Eintracht in Darmſtadt, 
Große Mutterloge des eklektiſchen Bundes zu Frankfurt, 
Großloge Deutſche Bruderkette, Sitz Leipzig. 
N Jeder Raſſebegriff iſt dieſen Logen fremd. Sie nehmen Deutſche und 
Juden auf und damit ſelbſtverſtändlich auch jüdiſche Mitglieder der vor⸗ 
ſtehend genannten jüdiſchen Logen?). Der Begriff „Humanitas“ wie das 
Weſen jeder Freimaurerei fordert nun einmal die Fernhaltung alles deſſen, 
„was die Menſchheit“ oder die „Menſchlichkeit“ trennt, d. h. „aller religiös⸗ 
: kirchlichen, politischen und vaterländiſchen“ Angelegenheiten, dafür wird 
ölkerverſchmelzung erſtrebt, ſelbſtverſtändlich unter der Hoheit des jüdiſchen 
Volkes, deſſen Eigenart nicht angetaſtet werden darf, ſondern für „eine 
glorreiche Zukunft“ geſtärkt werden muß, wie das der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter in feiner ſchon erwähnten Rede vom 15. Dezember 1926 jo klar 
? wiedergibt und die Schaffung des Völkerbundes in Genf beweiſt, deſſen 
Tagung nach der Rede des Zioniſtenführers Weizmann ſpäter in Jeruſalem, 
der künftigen Hauptſtadt des jüdiſchen „Weltreichs“ abgehalten werden ſoll. 
Auf die Deutſche Frau ſuchen die Logen Einfluß zu gewinnen und fie 
in Vereinen und Kränzchen ihrem Einfluß zugänglich zu machen. 
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3. Die ſogenannten „ehriſtlichen“ altpreußiſchen Großlogen. 
* Sie ſind ſeit langem im „Altpreußiſchen Großmeiſterverein“ zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Bis zum 22. Mai 1922 gehörten ſie auch zum „Deutſchen Groß⸗ 
“ logenbund“. Es ſcheint, daß die „humanitären“ Großlogen ihre freimaure⸗ 
riſchen Ziele allzu offen zu enthüllen begannen und dadurch die altpreußiſchen 
1 Großlogen veranlaßten, ſich äußerlich von ihnen zu trennen. Die ihnen 
von der Weltfreimaurerei zufallende Aufgabe, Deutſche Männer in die frei⸗ 
muaureriſchen Ziele einzuſpannen und dem jüdischen Volke dienſtbar zu machen, 
Aann leichter erfüllt werden, wenn ein nationaler Schein gewahrt wird. 
n der inneren Einſtellung des Deutſchen Volkes gegenüber den jüdiſchen 
und jeſuitiſchen Einflüſſen liegt die zwangsläufige letzte Urſache für die 
Vleielgeſtaltigkeit der Deutſchen Freimaurerei, ganz abgeſehen von der ſich 
auch dort äußernden bekannten Deutſchen Eigenbrödelei. 

Die altpreußiſchen Großlogen — alle drei in Berlin?) — ſind: 
Große Loge von Preußen, genannt zur Freundſchaft, 
Große National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln, 

A Große Landesloge der Freimaurerei von Deutſchland. 

) C. van Dalens Kalender 1927 führt dieſe Großloge nicht mehr als zum „Deutſchen 

Großlogenbund“ gehörig auf. An dem Weſen der Loge wird dadurch nichts geändert. 

2) Deutſchen wird nicht entſprechender Einblick in den Bne-Briß⸗Orden gegeben. 

) Abkürzungen: 

G. L. zur Freundſchaft. — G. N. M. L. z. d. drei Weltkugeln. — G. L. L. von Deutſchland. 
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Der „Höchſtleuchtende“ und 1913 „regierende“ Landesgroßmeiſter der 
zuletzt genannten Großloge, Br. Graf zu Dohna, nannte damals bei einem 
Beſuche des Vertreters der engliſchen Großloge die humanitären Logen den 
„linken Flügel“ der Deutſchen Freimaurerei. Ihnen nähere ſich die G. L. 
zur Freundſchaft, während die beiden anderen altpreußiſchen Großlogen 
den „rechten Flügel“ der Deutſchen Logen bildeten. Die altpreußiſchen 
Großlogen ſtehen danach in ein und derſelben freimaureriſchen Front mit 
den humanitären Großlogen. Auch für ſie gilt „das Fernhalten aller religiös⸗ 
kirchlichen, politiſchen und vaterländiſchen Angelegenheiten“ und „die Schaf⸗ 
fung des Menſchheitsbundes“ unter jüdiſcher Führung. Wir werden darauf 
noch recht eingehend zu ſprechen kommen. Der Charakteriſtik des „höchſtleuch— 
tenden“ Grafen zu Dohna liegt die Tatſache zugrunde, daß die G. L. zur 
Freundſchaft Juden genau jo wie die „humanitären“ Logen als Mitglieder auf- 
nimmt, nur ungetaufte Juden nicht in ihren „inneren Orient“, wo ſie ſich doch 
eigentlich beſonders wohlfühlen müßten. Die beiden anderen Großlogen neh⸗ 
men ungetaufte Juden nicht auf, Nun hat der Jude die Eigentümlichkeit, daß 
er ſein Blut durch die Taufe nicht ändert, ebenſowenig als ein Neger, alſo 
immer Jude bleibt! Auch nach jüdiſcher Auffaſſung bleiben die getauften 
Juden Juden. Es gehört ſchon die bekannte Deutſche „Ideologie“ dazu, 
in alle dem einen Unterſchied innerhalb der Deutſchen Großlogen und der 
Großlogen in Deutſchland zu erblicken. Ein ſolcher beſteht nur in der Zahl 
der in ihnen befindlichen Juden. Auch die Bezeichnung „Orden“, „Bund“ 
oder „Bruderſchaft“ tut wirklich nichts zur Sache. 

Zum Überfluß ſei noch ein Ausſpruch Hiebers angeführt: „Endlich 
hat man uns den Vorwurf ins Geſicht geſchleudert, daß wir Antiſemiten 
ſeien und die Juden aus Raſſenhaß nicht aufnehmen; das iſt wohl die ärgſte 
Schmach, die uns jemals angetan iſt.“ Wir werden die Entrüſtung Hiebers 
verſtehen, wenn wir das Weſen der G. L. L. von Deutſchland kennen werden. 
Hieber fährt fort: „Wenn wir die Juden, wie die Mitglieder anderer 
nichtchriſtlichen Religionsgeſellſchaften, nicht in unſere engere Gemeinſchaft 
treten laſſen, ſo folgt daraus doch nicht, daß wir ſie haſſen. Mit demſelben 
Rechte könnte man uns nachſagen, daß wir Frauen und Kinder, ſowie Leute 
geringerer Bildung haſſen, weil wir ſie nicht aufnehmen; wenn aber ein 
jüdiſcher“, — d. h. ungetaufter — „Bruder zu unſeren Arbeiten als Gaſt 
zugelaſſen zu werden wünſcht, ſo laſſen wir ihn gern bei uns ein, heißen 
ihn herzlich willkommen und freuen uns, daß er nicht im Vorurteil befangen 
iſt, als beſtände eine Scheidewand zwiſchen ihm und uns. Wir wiſſen, was 
wir ihm als Bruder ſchuldig ſind und werden ſtets danach handeln.“ 

Der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna ſagt über die Aufnahme von 
„Nichtchriſten“: „Nicht Geringſchätzung, ſondern Achtung vor ihrer ſittlichen 
Perſönlichkeit hindert uns, ſie aufzunehmen. Weit entfernt ſind wir von 
jener Unduldſamkeit, irgendeinem Bruder von einer anerkannten Loge den 
Charakter eines gerechten Freimaurers abzuſprechen Wir fragen den 
Betreffenden nicht nach ſeinem Religionsbekenntnis, und jeder kann brüder⸗ 
lichen liebevollen Empfanges gewiß ſein.“ 

Wie eng die „am weiteſten rechts ſtehende“ G. L. L. von Deutſchland 
mit Juden zuſammenarbeitet, geht daraus hervor, daß in ihren Kapitel— 
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graden die kabbaliſtiſchen Rabbiner, „Räbbe“ genannt, als ſogenannte 
„Mittelglieder“ Unterricht erteilen! 

In der Tat, auch ſämtlichen altpreußiſchen Großlogen fehlt jeder Raſſe— 
begriff, und er muß fehlen, denn er widerſpricht dem Weſen der Freimaurer. 
Der Jude iſt tatſächlich als Mitglied in allen Graden zugelaſſen. Der künſt⸗ 
liche Unterſchied zwiſchen getauften und ungetauften Juden iſt lächerlich. 
Einen Austritt aus dem Judentum gibt es nicht nach rabbiniſchem Ge— 
ſtändnis. Demgegenüber kann der „Profane“ nur die Dreiſtigkeit anſtaunen, 
mit der altpreußiſche Großlogen immer wieder behaupten, unter ihren 

itgliedern befänden ſich keine Juden. Selbſt wenn dem ſo wäre, wie es 
aber nicht iſt, wäre es bedeutungslos, weil die Freimaurerei als ſolche ihre 
Mitglieder in bewußte Abhängigkeit vom Judentum bringt und ſie zu künſt⸗ 
lichen Juden macht. Nun, das werden wir noch ſehen. 

Den Frauen gegenüber verhalten ſich die altpreußiſchen Großlogen wie 
die humanitären Logen. 


4. Gradeinteilung. 


Die Gradeinteilung iſt in den einzelnen Großlogen verſchieden. Es 
hat darüber innerhalb der Freimaurerei ein erbitterter Kampf getobt, der 
auch noch nicht beigelegt iſt, aber den „Profanen“, der ihn als einen Streit 
um des Kaiſers Bart anſieht, wirklich nichts angeht. Es drängt ſich bei ge— 
ringerer Gradzahl alles das mehr zuſammen, was die Freimaurerei ihren 
Mitgliedern beibringen will. Zuweilen kann ſie offener wirken, da, wo die 
Brüder ſchon mehr auf das Judentum eingeſtellt ſind. Anderenfalls muß 
ſie verhüllter arbeiten, darf nur in verſchiedenen Zwiſchenräumen den 
Schleier lüften und muß mehr und öfter durchſieben. Doch alles das iſt 
Sache der Freimaurerei allein. Für den Deutſchen iſt zu wiſſen wichtig, 
daß das Herannahen der Erfüllung der jüdiſch-freimaureriſchen Ziele eine 
immer größere Zuſpitzung der Leitung und eine ſtrengere Auswahl der 
Eingeweihten nötig macht. Br. Robert Fiſcher jagt in einem feiner Kate— 
chismen!), daß bezeichnend für den Einfluß der zahlreichen Grade auf die 
Geſtaltung der Freimaurerei die Tatſache ſei, daß früher, doch das iſt lange 
her, die engliſche Freimaurerei den Hinweis auf den Tempel Salomos, 
2 h. nach freimaureriſchem Ausſpruch Hiebers „auf das geſchichtliche jü- 
diſche nationale Heiligtum“ nicht kannte. Erſt ſpäter hätte man begonnen, 
— 

) Katechismen ſind freimaureriſche Inſtruktionsbücher für die verſchiedenen Grade. 
Sie erinnern im Frage- und Antwortſpiel an die Inſtruktionsbücher der Rekruten des alten 
eeres, ſie reichen aber an deren geiſtige Höhe nicht heran: 

Frage: „Wo hängt der Meiſter ſeinen Hut auf?“ 

Antwort: „An den Nagel der Natur“ (gemeint iſt der Kopf des Meiſters !). 

Manchmal ſind Frage und Antwort auch weniger umſchrieben: 

Frage: „Was bedeutet dieſes Meiſterzeichen?“ 

Antwort: „Es bedeutet, daß man lieber ſich die Eingeweide ausreißen .... als die 
Geheimniſſe unſeres Ordens entdecken will.“ 

rage: „Warum wurden alle Degenſpitzen gegen Sie gekehrt, als Sie in den Sarg 
gelegt wurden?“ 

Antwort: „Um mich zu erinnern, welches Schickſal ich mir ſelbſt zuerkannt habe, falls 
ich freventlich mein Gelübde brechen ſollte.“ 
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den Tempel auf die Arbeitstafel der Loge zu malen. Die jetzige Art der Frei⸗ 


maurerei, alle Symbole auf den Tempel Salomos zu vereinigen, der ja 
tatſächlich die äußere Grundlage aller Freimaurerrituale bildet, hinge mit 
dem Auftauchen der Hochgrade zeitlich zuſammen. 

Es werden in einzelnen Großlogen bis zu 33 Grade gezählt. „Kadoſch“ 
nennt Marten den oberſten, d. h. „philoſophiſchen“ Grad, er zählt dabei die 


drei höheren „Verwaltungsgrade“ nicht mit. Die Kabbalah des Dr. Erich 5 


Biſchoff überſetzt i mit „heilig“. Im Hebräiſchen bedeutet es „ge⸗ 
heiligt“, „erleuchtet“. Wichtl legt die Bez zeichnung richtig dem 30. Grad 
bei, bezeichnet ihn aber als den „Grad der Rächer“. Nun, der Gott der Juden, 
Jehowah, iſt „heilig“ und ein Gott „der Rache für alle Feinde Israels“. 
So iſt der „heilige“ Freimaurer natürlich auch ein „Rächer“ aller Feinde 
Israels. Solch „heiliger“ und „erleuchteter” wird z. B. in der G. L. 
von Deutſchland zu einem „höchſtleuchtenden“. 

Die Deutſchen Logen, „humanitäre“ wie auch die ſogenannten „chriſt⸗ 
lichen“ altpreußiſchen Großlogen führen ſämtlich die drei Johannisgrade: 

Johannis⸗Lehrlings⸗, Johannis⸗Geſellen⸗ und Johannis⸗Meiſtergrad. 
In der G. L. zur Freundſchaft tritt darüber, wie ſchon erwähnt, der „innere 
Orient“ ohne einen beſonderen Grad bilden zu ſollen, worauf der „Profane“ 
keinen Wert zu legen braucht. Es iſt offenbar keine Siebung miehr nötig! 

In der G. N. M. L. z. d. drei Weltkugeln folgen den Johannisgraden 
noch höhere Grade, die bezeichnend „Erkenntnisſtufen“ genannt werden, 
weil in ihnen die Enthüllung der „Baupläne“ mit „hiſtoriſchen Aufſchlüſſen“ 
fortſchreitet. Darüber ſtehen noch die Grade des inneren Orients. Ahnliches 
finden wir auch in humanitären Logen. 

In der G. L. L. von Deutſchland folgen den drei Johannisgraden die 
Grade der Andreasloge: 

Andreas-Lehrlings⸗, Andreas-Geſellen- und Andreas-Meiſtergrad, letz⸗ 
terem noch die ſogenannten Kapitelgrade: 


Der Ritter des Oſtens, der Ritter des Weſtens, der Auserwählte Bruder 


und der Vertraute Bruder. 

Für beſondere Verdienſte wird dann noch der Titel des „Ritters vom 
roten Kreuz“ verliehen. 

Der Andreasloge entſpricht nach den Angaben der G. L. L. von 
Deutſchland in der G. N. M. L. z. d. drei Weltkugeln deren 4. Grad — 
altſchottiſcher Meiſter — und in der G. L. zur Freundſchaft deren innerer 
Dirient, auch ſchottiſcher Meiſtergrad genannt. Alſo iſt der „innere Orient“ 
doch ein Grad! Sich aber darüber auseinanderzuſetzen iſt Sache der 
Großlogen. 

Ich enthalte mich, auf die Verfaſſung der Großlogen einzugehen; hier 
genügt die Feſtſtellung, daß an der Spitze der Großlogen ein Großmeiſter, 


FF. 


gleich unter ihm ein Kreis von beſonderes beamteten Brüdern, aber nur 4 


mit beratender Stimme, ſteht. In der G. L. L. von Deutſchland nennt er 
ſich „regierender Landesgroßmeiſter“. Er ſteht unter dem Ordensmeiſter, 
der aber nur mehr dekorativ wirkt. 
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Der Zuſammenhang innerhalb einer Großloge wird, abgeſehen von 
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dem Ritual, dadurch gewährt, daß die Logengrade in den einzelnen Logen!) 
don oben nach unten ineinandergreifen. In der G. L. L. von Deutſchland 
flührt ein Kapitel⸗ oder Andreasmeiſter den Hammer, d. h. den Vorſitz in 
den Johannislogen. Durch dieſes Syſtem wird eine ſcharfe Leitung des 
rdens und damit auch eine unauffällige, ſchneeballartige Verbreitung der 
edanken und Abſichten innerhalb desſelben, und da die Freimaurerei, 

Wie wir noch ſehen werden, ſich auch planmäßig in das geſamte Volks- und 
Staatsleben eingeniſtet hat, weit über die Logen hinaus geſichert. Ebenſo 

bewirkt dieſes Syſtem eine gründliche Kontrolle der unteren Grade. In der 

at, Hieber hat recht und muß es wiſſen: „Der Geiſt der höheren Grade 
efruchtet die unteren und iſt überall der gleiche.“ Wozu wird auch ſonſt 
immer wieder Gehorſam eidlich gelobt? 

Das Aufrücken in die höheren Grade die Beförderung — erfolgt 
nun nicht etwa nach dem Grade „menſchlicher Vervollkommnung“, wie man 
dies doch eigentlich von dieſem Menſchen-Veredlungsbunde erwarten müßte, 
ſondern tatſächlich nach ganz anderen Grundſätzen und auch dann erſt nach 

1 ahlung des Beförderungsbetrages, der ſicherlich nicht zu gering bemeſſen 

ſt, an die Kaſſe. „Aus äußeren Gründen“, ſo führt der „höchſtleuchtende“ 

Graf zu Dohna aus, „rückt in der G. L. L. von Deutſchland die große Mehr⸗ 
zahl der Brüder nicht über den Johannismeiſtergrad auf.“ Hieber ver⸗ 
ſichert überdies, daß mancher Freimaurer, trotzdem er die Weihe empfangen 

And wer weiß wie viel Grade erſtiegen hat, zeitlebens ein „Profaner bleiben 

kann“. So geſchieht es denn, daß unter den „Heiligen“ und „Höchſtleuchtenden“ 

und „Leuchtenden“, erſt recht unter den „werten“ Brüdern auch ſolche ſind, 
die ſich recht „profan“ verhalten. Und das, trotz des Strebens der Freimaure- 
rei „tüchtige, redliche, an Ruhm und Ehren bekannte Männer zuzuführen“, 

Trotz der eingehendſten Nachforſchungen nach dem Leben des Freimaurers 

or und nach ſeiner Aufnahme, trotz allen Spürſinns „eifrige und begabte“ 
Srüder „für eine höhere Wirkſamkeit im Orden ausfindig zu machen“, trotz 
vieler Dinge mehr! Gibt es eine beſſere Charakteriſtik für das Gewäſch, 
aß das Ziel des Ordens „menſchliche Vervollkommnung“ ſei? Es glaubt 
a doch niemand daran bis auf einige Deutſche. Sie gehören zu der be- 
aͤnnten Sorte von Menſchen, die nicht alle werden! 
Das Innehaben eines höheren Grades, ja der höchſten, iſt nun nicht 

Lin Zeichen des wirklichen Eingeweihtſeins in die letzten Ziele des Ordens 

& und jeine Wege. Aus der unter Qu. 8 angegebenen Schrift geht klar hervor, 

daß ein Freimaurer des 30. Grades ſich plötzlich den furchtbarſten Dingen 

geegenüberſieht, die ihm nie mitgeteilt waren, ihn empörten und zum über⸗ 
zeugten Freimaurergegner machten. Auch dem preußiſchen Miniſter Friedrich 

Wilhelms III., Graf von Haugwitz, ging es ſo. Er beantragte darauf ver⸗ 
geblich beim Fürſtenkongreß von Verona 1822 die Aufhebung des Ordens. 

er Br. und evangeliſche Biſchof Draeſeke führt aus, daß wohl ein Profaner 
as Geheimnis erkennen kann, „der Augen dafür hat, er iſt ein Geweihter 
Außerhalb der Bundeshallen“, aber ein Maurer braucht nicht „dahinter⸗ 


) Neben „Logen“ gibt es noch „Freimaurervereinigungen“ und „Kränzchen“. 
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zukommen, durch die Loge und alle Grade nicht, er iſt ein Uneingeweihter, 
ſäße er auch im Oſten des Heiligtums und prangte mit des Großmeiſters 
Schmuck“. Die wirklich eingeweihten Freimaurer find in die Logen ein- 
geſtreut und haben, ohne hervorzutreten, innerhalb und außerhalb des Or⸗ 
dens beſondere klar bezeichnete Aufgaben zu löſen, die ihnen bruchſtückweiſe 
und geſondert von Oberen zugewieſen werden. Der Illuminat und Jeſuit 
Weishaupt hat ein ſehr lehrreiches Schema dafür entworfen. Die Freimaurer 
ſelbſt wiſſen „natürlich“ nichts hiervon. Das iſt der Geheimbund innerhalb 
der Freimaurerei, der mittels der Freimaurerei nach Br. Eduard Emil 
Eckert eine theokratiſche Ordensrepublik ſeit Jahrhunderten erſtrebt, d. h. 
nach heutigen Erkenntniſſen: die jüdiſch-kapitaliſtiſche, prieſterliche Welt- 
monarchie. 

Außer den „eingeweihten“ Freimaurern und der breiten Maſſe der 
Freimaurer können noch „wahre“ und „arbeitende“ Maurer unterſchieden 
werden. „Wahre“ ſind ſolche, „die nicht ſelbſt arbeiten“, ſondern „Protektoren 
des Ordens ſind, welche zur Beförderung der Brüder in ſtaatliche Stellungen 
höchſt nützlich werden und für die Macht der Freimaurerei mächtige Hebel ab» 
geben; dazu gewährleiſten ſie der Brüder Sicherheit“. Zu ſolchen „Protek— 
toren“ wurden von der Freimaurerei Fürſten gemacht, und nur zu viele ließen 
ſich mißbrauchen; der Dank iſt ihnen oder ihren Geſchlechtern geworden!) !! 


5. Zahl der Mitglieder und der Wirkungsbereich der Großlogen. 


Die Zahl der Logenmitglieder außerhalb der jüdiſchen Logen zählt auf 
der Erde nach Millionen. Obenan ſtehen dabei die Vereinigten Staaten 
mit über 3 Millionen; dann folgt der zweite angelſächſiſche Staat England 
mit mehreren Hunderttauſend. In den anderen größeren Staaten zählen 
die Freimaurer nach Zehntauſenden, in Deutſchland rund 80000, einſchließlich 
der Juden in den humanitären und altpreußiſchen Großlogen. Im letzten 
Jahre iſt die Zahl der Mitglieder nach ſtarkem Anſchwellen nach dem Welt- 
kriege erfreulicherweiſe nicht mehr geſtiegen, doch hat die Zahl der Deutſchen 
Männer und Frauen im Odd-Fellow-Orden zugenommen. Die Zahl 80000 
wird annähernd ein richtiges Bild von den Deutſchblütigen in der Freimaurerei 
geben. Sie verſtärken aber den jüdiſchen Beſtandteil der Staatsangehörigen 
Deutſchlands, der auf etwa 1 Million Juden geſchätzt werden kann, und 
deren Wirken. Die Freimaurerei bildet mit ihm eine Einheit und greift 
aus ihr in den Deutſchen Staat und in die übrige Deutſche Bevölkerung 
tief hinein und macht ſie ſich hörig. 

Freimaurer, als Vertreter ihrer Großloge, ſind in Staats- und Beamten’ 
ſtellungen, auch in den höchſten, in den politiſchen Parteien als Abgeordnete, 
als Leiter in den führenden Kreiſen der Wirtſchaft und in der Arbeiterſchaft, 
in den freien Berufen, namentlich in der Arzte- und Rechtsanwaltſchaft, in 
den Lehrkörpern unſerer Univerſitäten und in der Lehrerſchaft, in der Preſſe 
und in allen ſogenannten kulturellen Einrichtungen, wie in Verlagen, im 
Buchhandel, in der Kunſt, in den höchſten Stellen der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
20 ) Kaiſer Wilhelm II. war, wie der Zar, nicht Freimaurer, beide verloren deshalb ihren 

ron. 5 


2 


lichkeit uſw. Ein Freimaurer zieht den anderen nach. Sie niſten ſich in dem 
geſamten Staats- und Volksleben unmittelbar ein. 

Beſonders feſt ſitzt die Freimaurerei im Vereins- und Genoſſenſchafts⸗ 
leben jeder Art, ſo in politiſchen, religiöſen, wirtſchaftlichen, beruflichen, 
kulturellen und „vaterländiſchen“ Vereinen bis hinein in die ſtudentiſchen 
Vereinigungen aller Schattierungen, ja in die Offizier, Krieger- und Re⸗ 

fmentsvereine des alten Heeres und in die Jugendvereine, ferner durch den 
Rebekkagrad des Odd-Fellow-Ordens, durch Mitglieder der Schmweitern- 

erbände und die Frauen der Freimaurer als „geſetzmäßige Maurerin“ 
auch in die Frauenvereine. Die Deutſche Vereinsmeierei und ihre Er— 
ſcheinungen ſind ohne die Freimaurerei nicht zu denken. In Vereinen iſt 
das Volk leichter zu beaufſichtigen, wahrhaft vaterländiſche Erſcheinungen 
können leichter ſabotiert werden. 

Es gibt zu dieſem Zweck einmal ſogenannte „Freimaurervereine“), die 

von den Großlogen für breite Deutſche Kreiſe durch einen beſtimmten Kreis 
von Freimaurern gegründet werden, die aber trotz ſcharfer freimaureriſcher 
Leitung als freimaureriſche Einrichtung nach außen nicht erkennbar ſind. 
Die Maſſe der nicht freimaureriſchen Mitglieder darf ſelbſtverſtändlich hiervon 
nichts ahnen, erſt recht nicht an den entſcheidenden Verſammlungen teil⸗ 
nehmen, ja, noch nicht einmal etwas von deren Einberufung wiſſen. In 
die Vereine, die nicht tatſächlich „Freimaurervereine“ ſind, entſendet die 
Freimaurerei ihre einzelnen Abgeſandten. Es gibt kaum einen Verein, in 
em dieſe nicht vertreten ſind. Ja, die Freimaurerei geht noch weiter und 
ſchickt ihre Spitzel zur Beobachtung und Aushörung von Privatperſonen in 
deren Häuſer. 
Die Freimaurerei greift tief in alles wirtſchaftliche und geſellſchaftliche, 
Ja auch tief in das Familienleben ein. 

Ob die Freimaurer in allen dieſen Dingen als Freimaurer handeln oder 
etwa vorher zu einem „abtrünnigen Freimaurer“ erklärt oder „Freimaurer 
ohne Schurz“ ſind, iſt völlig gleich. Nie werden ſie „Profanen“ und unein⸗ 
geweihten Freimaurern gegenüber ausſprechen, daß ſie Freimaurer ſind 
und dürfen es nicht. Sie müſſen ſich in ein undurchdringliches Dunkel hüllen. 

Wie ein unſichtbarer klebriger Staub legt ſich die Freimaurerei auf 
alles und durchdringt es unmerklich. Der Freimaurer, durch furchtbare 
Eide gebunden, bleibt überall an erſter Stelle ein Freimaurer. Niemand, 
geſchweige denn der verfreimaurerte Staat, auch nicht der frühere Fahneneid, 
egt ihm ähnliche Bindungen auf. Durch dieſen Freimaurereid werden auch 
etwaige Gewiſſensſkrupel nur zu ſchnell beſeitigt. 

Dieſes Heraustreten der Freimaurerei aus dem Logenbereich liegt 
planmäßig in der Abſicht der Freimaurerei. Sie will ſich nicht nur auf die 
Einwirkung auf ihre Mitglieder beſchränken, ſondern weit darüber hinaus 
auf die ganze „Menſchengeſellſchaft“ oder „Menſchheit“ oder wie es ſonſt 
Umſchrieben iſt, einwirken. Die Deutſche Freimaurerei erſtreckt alſo ihre 
Einwirkung auf das geſamte Volk, ſo wie es ihr Zweck, die Völker — dabei 
auch das Deutſche Volk — zu verjuden und den Juden die Weltherrſchaft 


) Nicht zu verwechſeln mit Freimaurervereinigungen, ſ. Anm. S. 17. 
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ſicherzuſtellen, verlangt. Es iſt freimaureriſche Irreführung, wenn auf Neu⸗ 
N von Freimaurern in dieſem oder jenem Verbande pp. verzichtet 
wird. Die ſchon aufgenommenen Freimaurer-Mitglieder können die ihnen 

zufallenden Aufgaben auf lange hinaus erfüllen. Kommt Zeit, kommt Rat. 


Jedem Deutſchen kann nur empfohlen werden, ſeine Augen zu öffnen, 
damit er den Freimaurer erkennt und ihn abwehrt. Dies erſcheint bei der 
„großen Macht“ der Juden und Freimaurer nicht leicht zu ſein; doch ich 
meine, nach dem Leſen dieſer Schrift wird es dem freien Deutſchen und dem 
gebundenen Freimaurer leicht werden, das Weſen der Freimaurerei endlich 


zu erkennen. Es bedarf dann allein des Willens, Herr der Freimaurerei 


zu werden, und mit ihrer „großen Macht“ iſt es aus. Der Deutſche muß 


nur, durch Geſetz und Satzung dafür ſorgen, daß kein Freimaurer eine füh⸗ 


rende Staats- oder Beamtenſtellung oder ſonſt irgendeine Stellung des 
öffentlichen und des Vereinslebens inne und jeder Freimaurer ſeine „menſch⸗ 
liche Vollkommenheit“ durch ein äußerliches Abzeichen kundzutun hat, und 
dadurch kenntlich wird, wie der Jude an ſeiner Naſe. Ich meine, das Deutſche 
Volk hat ein Anrecht darauf, ſeine „Vollkommenſten“, die ihm die „Glück⸗ 


ſeligkeit“ bereiten wollen, doch endlich von Angeſicht zu Angeſicht kennen 


zu lernen, und ſie aus ihrer ſchamhaften Verhüllung in das richtige Licht 
zu ſtellen, das ſie ja doch zu ſuchen vorgeben. In dieſer richtigen Beleuchtung 
wird jeder 2 Deutſche die Wahrheit meines vor einigen Jahren ausgeſprochenen 


Wortes erkennen, daß aus den heutigen oberen Zehntauſend die Rettung 


des Vaterlandes nicht kommen kann, weil ſie nämlich durch und durch ver- 
freimaurert, verjudet und verjeſuitet ſind. Die wenigen Ausnahmen ändern 
an den Tatſachen nichts. 


3 — 
6. Die Deutſche Freimaurerei ein Glied der Weltfreimaurerei. 


Aus vorſtehendem iſt es ſchon klar, daß zwiſchen den einzelnen Groß— 
logen inhaltlich wirklich kein Unterſchied beſteht, der für den „Profanen“ 
von Bedeutung ſein könnte. So iſt es auch auf der ganzen Erde. Die Groß⸗ 
logen erkennen ſich gegenſeitig als „vollkommen“ und „gerecht“ an und be— 
ruhen, wie wir noch näher erkennen werden — auf den gleichen jüdiſchen 
Grundlagen, den gleichen mündlichen Überlieferungen — den „Landmarken“ 
— und verfolgen überall das von mir ſchon oft betonte gleiche Ziel. Es wäre 
übecflüſſig, irgendein weiteres Wort über die Tatſache zu verlieren, daß 


es tatſächlich „nur eine Weltenloge“ gibt, wenn nicht — allerdings wohl E 
nur noch in Deutſchland — zur Täuſchung vieler gutgläubigen, freien Deut- 


ſchen und gebundener Freimauer in der Offentlichkeit geſagt würde, daß 
wenigſtens die altpreußiſchen Großlogen eine Sonderſtellung einnähmen. 
Von den „humanitären“ Logen wird das auch gar nicht mehr behauptet. 
Um aber vollſtändige Klarheit zu ſchaffen, ſei hier noch darauf eingegangen. 


Br. Robert Fiſcher ſagt in ſeinem Lehrlingskatechismus, der von dem 
Protektor aller Deutſchen Logen, Kaiſer Friedrich III., als Kronprinz, 
1875 beſonders anerkannt wurde, daher auch wohl von den altpreußiſchen 
Großlogen nicht gut abgelehnt werden kann, klar und deutlich: j 


u 


„Alle Brüder der Erde machen nur eine!) Loge aus, bilden nur eine 

Genoſſenſchaft.“ 

t. Er führt im einzelnen aus: ö 
1 „In einer Loge muß man aufgenommen ſein, um Mitglied des Frei- 
maurerbundes zu werden. Und damit iſt, wenn jene Loge eine g. = lerechte) 
2 nd v. — lollkommene), eine allgemein anerkannte iſt, auch der Weg ge— 
geben in alle Logen des weiten Erdenrundes“ — z. B. aus dem rein jüdiſchen 
| Bne⸗Briß⸗ und dem jüdiſchen Odd-Fellow⸗Orden in die ſogenannten „chriſt⸗ 
= lichen“ altpreußiſchen Großlogen! — „deshalb werden ihm“ — dem Frei- 
maurer — „die Merkmale mitgeteilt, damit er ſich, unkundig der Landes⸗ 
ſprache, in fremden Ländern als Jünger der K. K.?) zu erkennen gebe. 
1 So iſt die Freimaurerei eine Geſellſchaft, die ſich nicht bindet an einzelne 
KLander und ſich nicht verkettet mit einzelnen Nationen und in ihrer wahren 
Geſtaltung weder Konfeſſion noch Farbe?) unterſcheidet 
* Wo der Druck der Hand ſich bietet, wo das Zeichen gegeben wird, 
5 da öffnet ſich das Herz des Maurers ſelbſt Feind gegen Feind achten 
das gr. — (oe), N. — (ot) und H. = lilfzeichen), das in äußerſter Lebens⸗ 
I gefahr vor Augen tritt und den Bruder erkennt, der feines Nächſten Hilfe 
bedarf, um vom Tode errettet zu werden). Alle Brüder der Erde machen 
mur eine Loge aus, bilden nur eine Genoſſenſchaft, wo wir uns auch be— 
en. a 
. Auch der Deutſche Großlogenbund erklärte unter Mitwirkung der drei 
Fr altpreußiſchen Großlogen, daß Verſchiedenheit der Hautfarbe und Raſſe 
kein Hindernis der Anerkennung einer Großloge ſei. 

Die G. L. L. von Deutſchland ſchreibt in ihrer Zirkelkorreſpondenz: 
„Jede einmal errichtete Univerſitas (Großloge) hat dasſelbe Recht und 
dieſelbe Selbſtändigkeit, ſich ohne Einmiſchung fremder Elemente ſelbſt zu 
regieren und die K. K. (Königliche Kunſt) fortzupflanzen, aber alle. Uni- 
berſitäten find gleichmäßig verpflichtet, den ihnen von alters her als K. K. 

12 überlieferten, rituellen und geiſtigen Inhalt feſtzuhalten und bilden dadurch, 
wie auch Nationalitäten ſie ſpalten und Meere ſie trennen mögen, eine 
2 dauernde geiſtige Einheit.“ c 


— 
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Die Leitung eben dieſer einen Loge ſitzt heute in Neuyork, von wo auch die Leitung 
5 des jüdiſchen Volkes ausgeht. Hier geht alles ineinander über. Das Arbeitsbüro der euro⸗ 
I Pälichen Logen ift in Neuchatel in der Schweiz, nicht allzu fern von Genf! 
er ) K. K. — Königliche Kunſt; ſo nennt die die Könige ſtürzende Freimaurerei ihre 
Hgeheimwiſſenſchaft im Hinblick auf den Judenkönig Salomo; was es damit für eine Bewandt⸗ 
nis hat, wird der Leſer noch ſehen. 
) In Nordamerika gibt es beſondere Negerlogen, es werden aber Neger und Indianer 
m nicht in die ſonſtigen Logen aufgenommen, obwohl die amerikaniſchen Logen ausdrücklich auf 
dem oben dargelegten Standpunkt ſtehen, und zwar unter dem Hinweis, Neger und 
"zz deldianer wären nicht genügend gebildet. Eine größere Heuchelei kann man ſich nicht 
denken. So wird auf das berechtigte Raſſegefühl im Volke Rückſicht genommen. Ebenſo 
N Wie es die altpreußiſchen Logen tun müſſen, wenn ſie ſich chriſtlich nennen, um der Deutjchen 
Judenabwehr Rechnung zu tragen. 
* ) So geſchehen in vielen Kriegen. Dieſes Zeichen veranlaßt Männer zum Treubruch 
gegen ihr Vaterland. Die Empörung des Deutſchen Volkes hierüber ſucht der Freimaurer 
durch die Behauptung zu meiſtern: „Das Zeichen ſei nach dem Weltkriege abgejchafft“ ! 
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Das Wort von der Spaltung der Freimaurerei durch „Nationalitäten“ 
ſoll den Leſer nicht täuſchen, es wird mit „Meeren“ gleichgeſtellt, die wirklich 
nicht trennen. Der „Profane“ muß nur wiſſen, wie er alles zu leſen hat. 

In einem anderen Jahrgang ſchreibt die Zirkelkorreſpondenz: 

„Die Zwecke des Logenlebens auf dem ganzen Erdenrund ſind überall 
dieſelben und erfüllen ſich an den einzelnen Mitgliedern in den kleinen 
Kreiſen.“ 

Kapitelmeiſter Hieber betont: „Wir erkennen jeden maureriſchen Ver— 
band, ſolange er ſich nicht von den Hauptgrundſätzen der Freimaurerei 
entfernt, als vollkommen gleichberechtigt an und pflegen brüderlichen Ver— 
kehr mit ihm 

Wie ſtraff die Organiſation der Weltloge gedacht iſt, geht z. B. aus der 
„Grundverfaſſung“ der großen Landesloge von Schweden hervor, auf die 
die G. L. L. von Deutſchland aufbaut. Danach bildet der Bezirk der G. L. L. 
von Deutſchland die VII. Ordensprovinz, Dänemark iſt die VIII. und 
Schweden die IX. Provinz. Vielleicht läßt ſich der regierende Landesgroß— 
meiſter der G. L. L. von Deutſchland darüber aus, wo denn eigentlich die 
erſte bis ſechſte Ordensprovinz ſtecken. Doch er wird ja die Geheimniſſe der 
Freimaurerei aus Todesangſt nicht enthüllen. Der Ordensprovinz ſteht ein 


„Regent, jeweils Vikarius Salomonis“ vor. „Er iſt einzig und allein der 


Regent der Provinz, ohne daß ſeine Macht geteilt werden kann. Er hat 


Über den Ordensprovinzen ſteht nun noch ein Höherer. Es heißt da 
in der „Grundverfaſſung“: „An der Spitze der ſchwediſchen Freimaurerei 
ſteht ein nur dieſem Vikarius Sulomonis bekannter Oberer, deſſen Name 
im übrigen Geheimnis bleiben ſoll, bis er die Regierung perſönlich übernimmt; 
bis dahin befiehlt er an ſeine Vikarien!).“ 

Wir wiſſen jetzt wohl zur Genüge, wie ſehr ſich die G. L. L. von Deutſch— 
land als ein Glied der Weltenloge fühlt, aber auch, wie ſtraff die Weltenloge 
unter jüdiſcher Führung zuſammengefaßt iſt. 

Nicht minder klar drückt ſich das „allgemeine Grundgeſetz des Frei— 
maurerbundes“, entnommen den Beſtimmungen der G. L. zur Freundſchaft, 
alſo einer anderen altpreußiſchen Großloge, aus: 

„Drittens Verfaſſung: 

Vollkommen iſolierte Logen gibt es nicht. Jede Einzelloge oder jeder 
engere Logenbund (Großloge) tritt von ſelbſt: 

a) in den Nationalverband (National-Großloge) ein 

Durch Vermittlung dieſes Nationalverbandes treten alle Logen 

b) in den Großlogen-Verband (Univerſal-Großloge) ein 

) Es kann hier ſchon gejagt werden (ſ. S. 28), daß nach gleicher Grundverfaſſung der 
geheime Obere dem Geſchlechte Salomonis angehört, und daß Vitarii Salomonis die Könige 
von Schweden und von Dänemark find. Prinz Friedrich Leopold von Preußen war das gleiche. 
Er ließ, noch in dieſem Amt, bekanntlich am 9. November 1918 die rote Fahne beſonders früh 
auf ſeinem Schloß in die Höhe ſteigen. Die Könige von England, Eduard VII. und Georg V., 
waren bzw. ſind Hochgradfreimaurer. Solche Monarchen und Fürſten untergraben an 
erſter Stelle den monarchiſchen Gedanken und mißbrauchen das Vertrauen der Völker. Sie 
ſind Geſchobene, ſelbſt Eduard VII. machte keine Ausnahme. 
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Wir haben gejehen, daß die drei altpreußiſchen Großlogen und die 
roßloge von Sachſen aus dem „Nationalverband“, dem Deutſchen Groß— 
ogenbund, ausgetreten ſind, damit aber hat ſich nichts an ihrer Zugehörigkeit 
zu dem Großlogen-Verband der ganzen Erde geändert. 
Im übrigen hat auch der 20. Großlogentag unter Mitwirkung der drei 
altpreußiſchen Großlogen beſchloſſen, daß ihre Mitglieder in außerdeutſchen 
ändern auch anderen nicht unter Deutſchen Großlogen ſtehenden, aber 
dom Deutſchen Großlogenbunde anerkannten Logen gemäß deren Gebrauch 
als Mitglieder angehören dürfen. 
Es greift im Logenweltverband alles eng ineinander. Vermeintliche 
Unterſchiede und echt „brüderliche“ Eiferſüchteleien ſpielen wirklich keine 
olle in der Beurteilung des ganzen. 
Wie ſich das enge Zuſammenarbeiten ſämtlicher Logen der Erde — ganz 
abgeſehen von dem Einwirken des „Oberen“ aus der „Grundverfaſſung“ 
er großen Landesloge von Schweden und den allgemeinen gleichen Zielen 
der Freimaurerei — praktiſch abſpielt, zeigt an einem lehrreichen Beiſpiel 
as Bundesblatt Nr. 11 vom November 1924 der dritten altpreußiſchen 
roßloge, der G. N. M. L. z. d. drei Weltkugeln. Es heißt dort: a 
„Grand loge of free and accepted masons in the state of New Vork 
Nach dem Bulletin Nr. 2 ſind folgende Vertreter von Deutſchen Großlogen 
ei dieſer Großloge: Leiner für die Großloge zur Sonne, Heß für die Groß— 
oge zur Eintracht, Möves für die Großloge von Sachſen, Levi für die Groß— 
dge von Preußen !), Fränkel für die G. N. M. L.“), Schmetterling für die 
große Mutterloge des eklektiſchen Bundes, Friedenberg für die große Loge 
von Hamburg.“ 
Nun, da haben wir Jeruſalem zuſammen!! Es gibt eben nur eine 
jüdiſche oder verjudete Loge auf der ganzen Erde. 
Es iſt nun bedeutungsvoll zu wiſſen, wie der Jude das Weſen und 
as Ziel dieſer Weltenloge, die für ihn arbeitet, anſieht. Er ſchreibt im 
tener Journal für Freimaurer, Manufkript für Brüder, Jahregang II, 
eft 1, Seite 66: 
Die größten, die weiſeſten Männer haben unſerer Verbindung eine 
Verfaſſung gegeben, wodurch ihre Weisheit ewig beſteht. Wir wandeln, 
in dreifache Nacht gehüllt, mitten unter unſeren Widerſachern und ſehen 
ungeſehen ihre Schwachheit und erringen uns ſo die Herrſchaft über ihren 
eilt und ihr Herz. Ihre Leidenſchaften dienen uns als Triebfeder, durch 
die wir fie, ohne daß ſie etwas gewahr werden, ins Spiel ſetzen und ſie un— 
emerkt zwingen, gemeinſchaftlich mit uns zu arbeiten, indem ſie ihre be— 
onderen Wünſche zu befriedigen wähnen. Es wäre unweiſe geweſen, in 
en offenen Kampf zu treten; durch Verbreitung von Freiſinn und Un⸗ 
abhängigkeit mußte man allmählich das Rieſendenkmal zu untergraben 
x ſuchen, das die Ehrſüchtigen gebaut hatten. Im Schatten ihrer eigenen 
utorität arbeitet die Maurerei an dem großen ihr anvertrauten Werk“; 
d. h. an der Errichtung des jüdischen Weltreiches). „Die mächtige furcht— 
* Freimaurerei folgt euch auf dem Fuße, erſpäht eure Tritte, verfolgt 


) Altpreußiſche Großloge. 
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eure Gedanken bis ins innerſte eurer Seelen, bewacht euch in der Mitte 
des Dunkels, mit dem ihr euch a Ihr geheimer unvermeidlicher Ein⸗ 
fluß zertrümmert eure Pläne ....“ 

Das iſt die Kriegserklärung 865 jüdiſchen Volkes an alle Völker und 
zugleich das Ziel und das Weſen -der Weltenloge. 

Dem Gezeigten und dem gegenüber, was wir im nächſten Abſchnitt 
ſehen werden, iſt die Tatſache völlig belanglos, daß die altpreußiſchen Groß⸗ 
logen behaupten, den Verkehr mit den Logen der feindlichen Länder ab⸗ 
gebrochen zu haben und ihn nicht wieder aufnehmen zu wollen, ſolange 
nicht dieſe Länder das Deutſchland in Verſailles zugefügte Unrecht als ſolches 
rückhaltlos anerkannt — gleich als ob die Deutſchen nicht viel mehr zu for⸗ 
dern — hätten. Ja, die altpreußiſchen Logen würden die Deutſchen — nicht 
etwa die Logen — die dagegen verſtießen, verachten. Wie dieſe dürftigen 
Phraſen zudem gemeint ſind, zeigt die Vertretung altpreußiſcher Großlogen 
bei der Großloge des Staates Neuyork, die neben dem Bne⸗Briß⸗Orden 
und Jeſuiten wohl an erſter Stelle für den Eintritt Amerikas in den Krieg 
unmittelbar verantwortlich gemacht werden muß. Mögen die altpreußiſchen 
Großlogen auch wirklich den offiziellen Verkehr mit den Großlogen Italiens 
und Frankreichs abgebrochen und nicht wieder aufgenommen haben, ſo wird der 
„Profane“ bei der inneren geſetzmäßigen Verbundenheit der Freimaurerei 


der ganzen Erde dieſes Abbrechen nux als eine Handlung anſehen, die ein 


klares Urteil über das Weſen der Geſamt⸗Freimaurerei zu trüben nur zu 
ſehr geeignet iſt, 


Dieſes Abbrechen wird ja auch damit erläutert, die altpreußiſchen Große I 
logen „trieben keine Politik“. Nun iſt das Wort Politik recht dehnbar. „Poli⸗ 
tik“ iſt, ich betonte ähnliches bereits (ſ. S. 11), ganz „ſelbſtverſtändlich“ nie 
ein Handeln „unter der Maske edler Menſchenziele“ zum Nutzen des jüdiſchen 
Volkes und ſeiner glorreichen Zukunft (ſ. S. 8). Das nennt man ja lieber 

„Philanthropie“, „Humanitas“ oder eine Arbeit für die „Glückſeligkeit der 
Menſchheit“. Auch werden Männer, die Gehorſam unter der Gewißheit 
furchtbarer Strafen bei Ungehorſam auf ſich genommen haben, gar nicht 
wagen, auf eigene Fauſt „Politik zu treiben“. 

Die altpreußiſchen Großlogen haben ja auch vor und während des 
Weltkrieges, ſo wie ſie es nennen, wirklich „keine“ Politik getrieben. Auf 
die unerhörten Handlungen der Freimaurerei der Ententeſtaaten vor und 
zu Beginn des Weltkrieges hatte die Deutſche Freimaurerei nur entſchul⸗ 
digende Worte, ja, ſie meinte 1915, die Anſicht der Feindesvölker, wir wären 
auf ſtaatlichem und politiſchem Gebiet hinter allen anderen Völkern zurück⸗ 
geblieben, wäre richtig, „weil mancherlei Vorgänge und Erſcheinungen auf 
politiſchem Gebiet in Deutſchland“ ſich gezeigt hätten .. . . „denen auch die 
große Mehrheit unſeres Volkes als nicht zeitgemäß gegenüber ſteht“. Wörtlich 


heißt es auch weiter: „aus dieſer Erſcheinung für uns die Nutzanwendung 


zu ziehen, iſt die Zeit noch nicht gekommen. Vorläufig gilt es nur, dieſe 
Tatſache feſtzuſtellen. Auch die Zurückführung der beim Gegner maßgebenden 
Anſchauungen auf das rechte Maß iſt zurzeit ausgeſchloſſen und gehört zu 
den Aufgaben kommender Tage.“ 
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m er Gegenüber dem Zerſtörungswillen der Freimaurerei der Feindftaaten 
ſtellte die Deutſche Freimaurerei ihre große und heilige Aufgabe nicht 
etwa dahin feſt, mit gleicher Wucht für den vollen Sieg der Waffen 
einzutreten, wie z. B. der Großorient in Paris und Rom und die Großloge 
"2. von England und die des Staates Neuyork, jondern ſie meint. „Wir 
ſind berufen, den wahren Geiſt unſeres Menſchheitsbundes und ſeine Lehre 
unberührt durch dieſe eiſerne Zeit hindurchzuretten für die Zukunft, bis 
die Waffen ruhen, des Krieges Stürme ſchweigen, da wieder Raum ſein wird 
Ur die Pflege der großen und geiſtigen idealen Güter der Menſchheit.“ 
Der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna hat ſich überdies vor dem Ehren⸗ 
gericht, das Oberſtleutnant Graf von der Recke beim Johanniterorden gegen 
ſich ſelbſt beantragt hat, derart ausgedrückt, daß der „Ruchloſe“ aus ſeiner 
Ausſage nur entnehmen konnte, daß der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna 
valles gewußt habe“, und es nun auch dahin verſteht, daß die Weltfreimaurerei 
5 vor dem Kriege den Krieg gegen Deutſchland beſchloſſen hatte, daß aber 
a die Deutſche Freimaurerei dem nur untätig zugeſehen und nicht das Deutſche 
4 Volk aufgeklärt habe. Im übrigen wird auch noch geklärt werden, was Frei- 
maurer, darunter auch Deutſche Sozialdemokraten, als Zugehörige der 
* II. Internationale im Auguſt 1910 in Kopenhagen beſchloſſen haben. 
a Schaudernd wendet ſich der Deutſche ab von ſolchem Gebaren der Deut- 
4 ſchen Freimaurerei. Im Kriege überließ die Deutſche Freimaurerei ganz im 
Sinne der Politik der Weltenloge, nach ihren Worten, dem Feind das Feld und 
verhielt ſich abwartend. „Ihre Zeit kam“ erſt in der Revolution. Seitdem 
arbeitet ſie mit der Weltfreimaurerei auch offen planmäßig zuſammen. 
Ob vor, während oder nach dem Kriege, immer handelte die Deutſche Frei⸗ 
maurerei im Dienſte der Weltenloge als ihr vollwertiges Glied. Die Frei— 
maurerei in den verſchiedenen Ländern ſpielte nach den ihr zugegangenen 

Weiſungen in verteilten Rollen. Die einen, die feindlichen, handelten, die 

anderen, die Deutſchen, ſchwiegen; jo bedingte es der politiſche Zweck der 

Freimaurerei, die Judenherrſchaft herbeizuführen, die Staaten in autonome 

Wirtſchaftsprovinzen des jüdiſchen Weltreichs zu verwandeln und Bluts⸗ 

und Volksgefühl zu töten. Das war in großen Zügen das „Nicht-Politit- 

AN treiben“ der altpreußiſchen Großlogen. 

Wie wollen denn auch ohne Politik zu treiben die Großlogen ihren 
vallgemeinen Menſchheitsbund“ gründen? Die Logen follen doch Männer, 
e welche verſchiedenen Parteien und Religionsbekenntniſſen zugetan find, 
A menſchlich einigen, wenn dieſelben die maureriſchen Ideen und Grundſätze 
anerkennen, und darüber hinaus auf andere“ — d. h. auch Nichtmaurer — 
z wirken und dahin arbeiten, daß auch in der Menſchheit die Lehren des 
Bundes immer mehr zur Wahrheit werden“. Das alles ſieht doch wohl 
1 ſehr nach Politik aus. Um Politik zu treiben, durchdringt ja auch die 
Freimaurerei das geſamte Staats⸗ und Volksleben. Es müſſen ſich 
Me brigens die Großlogen doch mit recht eigenartigen Dingen befaſſen, denn 
das Statut des Großlogenbundes ſieht vor, daß Einzelbeſchlüſſe des Groß— 
bggentages „mit Rückſicht auf ihre beſondere Beſchaffenheit“ den Logen 
nicht bekannt zu geben ſeien. Gewiß ſind das Beſchlüſſe, die ſich auf die 
Erreichung der menſchlichen Vollkommenheit beziehen!! 
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Die Großlogen treiben Politik im landläufigen Sinne des Wortes 
durch ihr Eintreten für das jüdiſche Volk und durch ihr Verwiſchen des Raſſe— 
und Völkerunterſchiedes. Der „höchſtleuchtende“ Graf zu Dohna ſpricht 
ſich klar darüber aus, daß die Fruchtbarmachung der freimaureriſchen Ge- 
danken in der Außenwelt, alſo doch auch die ſolcher politiſchen Gedanken, 
durch beſondere von der Loge dazu vorgebildete Perſonen — eingeweihte 
Freimaurer — nicht von Korporationen ausgeübt würde. 

Auch mit dem nicht „Politiktreiben“ der altpreußiſchen Großlogen iſt 
es nichts. Man muß, wie geſagt, überall nur hineinleuchten. Das Weſen 
der Freimaurerei, das Durchführen ihrer Gedanken in der „profanen“ Welt, 
iſt nun einmal Politik. Jeder Freimaurer treibt ſie durch Handeln oder 
Unterlaſſen. 


Zu der äußeren Einheit aller Logen von den jüdiſchen bis einſchließlich 
aller altpreußiſchen Großlogen tritt die innere durch Lehre und Gebräuche. 
Sie zeigt in vollkommener Weiſe die Abhängigkeit der Freimaurerei aller 
Völker vom jüdiſchen Volk und ihre Arbeit für die jüdiſche, kapitaliſtiſch— 
prieſterliche Weltmonarchie durch Töten jedes Raſſegefühls und des Mannes— 
ſtolzes und die Umwandlung der Andersblütigen zum künſtlichen Juden. 
Darüber werden wir jetzt weiteres hören. 


III. Die Abrichtung zum künſtlichen Juden. 
1. „Mythos.“ 
A) König Salomo und das Alte Teſtament. 

In der Feſtſchrift des Bne-Briß-Ordens 1902 ſchreibt Dr. Guſtav 
Karpeles: „Die Idee der Freimaurerei iſt aus der Judenheit hervorgegangen, 
als ihr Gründer gilt König Salomo, der Iſraels höchſté Blüte geſehen hat. 

orte und Bezeichnungen ſind größtenteils dem Hebräiſchen entnommen.“ 
=: Die „Grundverfaſſung“ der großen Landesloge von Schweden ſchreibt: 
„Der weiſe König Salomo wird als Stifter und erſter Großmeiſter des 
Ordens genannt; in der von demſelben errichteten Fundamentalkonſtitution 
AN nerorbnet, daß die großmeiſterliche Würde in feinem Geſchlecht bleiben 
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Bekanntlich hat der Gott der Juden, Jehowah, oft mit ſeinem Volk 
einen Bund geſchloſſen. So erſchien er denn auch Salomo zu Gabaon 
— Gibeon — der alten jüdiſchen Opferſtätte und der Stätte der Bundes— 
ade. Er erkor ihn zum König der Könige (2. Chron. 1. 12); Salomo baute 

afür dieſem Gotte den Tempel (2. Chron. 2. 1) und erfüllte damit deſſen 
Gebot an Moſes. 

In Salomo und dieſem Tempel verſinnbildlicht ſich auch noch heut— 

zutage das Wort Jehowahs (2. Moſ. 19,6): „Ihr ſollt mir ein prieſterlich 
önigreich und ein heiliges Volk fein.“ Bis zum heutigen Tage iſt Salomo 
und der Tempel die Darſtellung der Macht des jüdiſchen Rabbinerſtaates 
und des Machtſtrebens des jüdiſchen Volkes, nicht nur in religiös-politiſcher, 
ondern auch in wirtſchaftlicher Beziehung?). Nach orthodoxer jüdiſcher Auf- 
aſſung iſt das gleichbedeutend mit religiöſer, politiſcher, wirtſchaftlicher 
erjudung der Völker der Erde unter der Oberhoheit des in ſich geſchloſſe— 
nen jüdiſchen Volkes, das über die Erde hin zerſtreut bleibt, aber in Jeruſalem 
und in einem Prieſterkönigtum oder in einem von den Rabbinern geleiteten 
Königtum daſelbſt ſeinen Ausdruck finden ſoll. 

Salomo iſt der jüdiſch-nationale Prieſterkönig, und der Tempel in 
allen Beziehungen, auch in ſeiner Eigenſchaft als Bank und Börſe, das echte 
lüdiſche Nationalheiligtum. So nennt es auch, wie ich es nochmals her— 
vorhebe, Kapitelmeiſter Br. Hieber der G. L. L. von Deutſchland. 


) „Abrichten“ nennt der Jeſuit, Freimaurer und Illuminat Weishaupt Unterweiſung 


der Brüder in der K. K. 

9 ) Der Tempel war im jüdiſchen Königs- und ſpäteren Rabbinerſtaat die Stätte jüdiſcher 
Japitalmacht, wohl vergleichbar mit den heutigen jüdiſchen Börſen und Banken; jo Eſra 8, 
un 34, 2. Macc. 3,6, 10—12 u. 5,21. Auch Jeſus vertrieb aus dem Tempel die Käufer 
nd Verkäufer und ſtieß die Wechſeltiſche um. 


Be ee 


Freimaureriſche Aufzeichnungen, inſonderheit die der 
G. L. L. von Deutſchland, geben die noch heute gültige Erzählung über 
den ſalomoniſchen Tempelbau wieder, die ſich aber auch ſchon in recht alten 
Urkunden der Freimaurerei vorfindet und heute wie damals eine „Rand“ 
marke“ der Freimaurerei bildet. Ich halte mich im weſentlichen an die 
Darſtellung ebengenannter Großloge und hebe als beſonders charakteriſtiſch 
hervor, daß in ihr die beiden unteren Johannisgrade nichts von der Er- 
zählung erfahren. Der tiefe Stand ihrer „menſchlichen Vollkommenheit“ 
macht ſie gewiß noch nicht fähig, ſie anzuhören, vielleicht regt ſich in ihnen 
dazu auch noch das Deutſche Blut zu ſtark. 
Im Johannis-Meiſtergrad wird mit dem Vorleſen der Erzählung 
begonnen. E 
Bei dem Tempelbau war Salomo der Bauherr, König Hiram vo 
Tyrus, der nicht jüdiſch-blütig war, ſandte den Baumeiſter und erſten frei“ 
maureriſchen „Meiſter“ Adoniram, den Hiram Abif der Bibel, den Chiram 
des Joſephus, nebſt Handwerkern und Baugerät!). (J. Kön. 7, 13, 14. 
2. Chron. 2, 12—14 u. 4, 1116.) \ 
Adoniram war nun der Sohn eines Nichtjuden und einer Jüdin aus 
dem zwölften Stamme, dem Stamme Naphthali. Die Freimaurer nennen 
oft Adoniram Vater und ſich ſelbſt unter vollſtändiger Verleugnung des 
Vaters Adoniram's „Kinder der Witwe“, oder „Kinder der Witwe aus dem 
Stamme Naphthali“. Nach rabbiniſcher Auffaſſung ſind alle von Jüdinnen 
Geborene Juden, ſelbſt wenn der Vater Nichtjude iſt. Klar geht hieraus her⸗ 
vor, daß die Juden die nichtjüdiſchen Freimaurer als „Juden“ anſehen 
und ſie zu ſolchen, oder, da das nun praktiſch nicht immer möglich iſt, min? 
deſtens zu künſtlichen Juden machen. 
Hier ſetzt die Erzählung ein. 
Salomo als Bauherr — zugleich erſter Großmeiſter der Loge, doch das 
wird verſchwiegen — gab den beim Bau beſchäftigten Meiſtern, natürlich 
auch an den erſten Meiſter Adoniram, als geheimes Kennwort das Wort 
Jehowah, jüdiſch geſchrieben J. H. W. H. Das Geben des Namens Je- 
howahs gilt als ein beſonderes Ereignis für den Juden, da er bekanntlich 
den Namen ſeines Gottes nie ausſprechen darf. Das Kennwort war ſtreng 
geheim zu halten. Drei?) aufrühreriſche Geſellen wollten nun aber von 
Adoniram das Meiſterwort erfahren, ihn andernfalls erſchlagen. Eines 
Abends verlegten ſie ihm in dem ſüdlichen, nördlichen und öſtlichen Tor 
des Tempels den Weg, als er, durch das weſtliche Tor eingetreten, dieſen 
verlaſſen wollte. Adoniram wandte ſich zuerſt nach Süden und wurde hier 
von dem erſten Geſellen aufgehalten. Er weigerte ſich, das Meiſterwort zu 
ſagen und erhielt eine ſchweren Keulenſchlag. Er wandte ſich dann dem 
nördlichen und öſtlichen Tore zu, wo ſich gleiches abſpielte. Adoniram 
verriet das Meiſterwort nicht und wurde endlich am öſtlichen Tor erſchlagen. 
Die drei Geſellen begruben den erſchlagenen Meiſter in der Nähe des Tempels 
und machten ſich dann aus dem Staube. Sie wurden ſpäter gefangen 
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1) Es iſt typiſch, wie die Juden ſchon damals andere für ſich Werke ſchaffen und fronarbeiten 
ließen. 
2) Man beachte die Zahlen. 


3 
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und von Salomo durch Abſchneiden der Gurgel, durch Herausreißen des 
0 us und Herauswinden der Eingeweide und Zweiteilen des Körpers 
— Länge nach hingerichtet. Hieber ſchweigt ſich hierüber rückſichtsvoll aus!). 
Salomo ließ nun Adoniram, nachdem er ihn ſieben Tage vermißt hatte, durch 
n Meiſter ſuchen. Durch ein beſonderes Licht geleitet, fanden die drei erſten 
Meiſter die Grabſtätte und bezeichneten ſie durch einen Akazienzweig. Sie 
N Volten nun die übrigen ſechs Meiſter herbei. Da Adoniram vielleicht doch das 
Meiſterwort vor ſeinem Tode verraten haben konnte, beſchloſſen ſie, es zu 
ändern und das erſte Wort anzunehmen, das von ihnen beim Ausgraben 
des Leichnams geſprochen würde. Als der Leichnam freigelegt war, ergriff 
ihn ein Meiſter am Zeigefinger, allein die Haut löſte ſich von den Knochen 
und blieb in der Hand zurück. Ein anderer Meiſter ergriff den mittelſten 
Finger mit dem gleichen betrüblichen Ergebnis Endlich ergriff der dritte 
= eiſter die ganze Hand, auch hier löſte ſich die Haut von den Kochen. Der 
„Meiſter konnte den Leichnam nicht aufheben und rief: Menah Belah oder 
Mac Benac, d. h. das Fleiſch löſt ſich von den Knochen oder der Körper iſt 
berweſt. Das war nun das neue Meiſterwort. Die Meiſter ſtellten ſich in 
Leinen Kreis und gaben es ſich gegenſeitig ins Ohr. Das alte Meiſterwort 
Jehowah galt für verloren. 

„Salomo bereitete ſeinem Baumeiſter ein prächtiges Begräbnis im 
Tempel und ließ auf dem Sarg eine ſilberne Platte in Form eines gleich— 
* Dreiecks mit dem alten Meiſterwort J. H. W. H. befeſtigen. 


Für den Andreas⸗Lehrling werden noch folgende Einzelheiten 
Alber die Beerdigung Adonirams mitgeteilt: Salomo teilte den neun Meiſtern, 
5 die den Leichnam gefunden hatten, noch achtzehn Meiſter zu. Sie ſollten das 
Eintreffen des von den neun Meiſtern getragenen Leichnams durch das 
Geläute ihrer Glocken anzeigen. Alle waren außerdem mit Lichtern ver- 
ehen, da bei finſterer Vollmitternacht die Ausgrabungen und die Überführung 
der Leiche nach dem Tempel ſtattfand. Hier wohnte Salomo der Beſtattung 
üngeſehen bei. Er gab nach der Beiſetzung den 27 Meiſtern als Belohnung 
nd zum Beweiſe ihrer Unſchuld an dem Tode Adonirams ein gleichſeitiges 
Dreieck mit einem Totenkopf als Abzeichen und geſtattete ihnen, jederzeit 
ünangemeldet zu ihm zu kommen. Um ſich durch Läuten ſelbſt anmelden 
zu können, erhielt jeder Meiſter eine Glocke. 


I Für den Andreas-Gejellen fährt die Erzählung fort: Später 
beſchloß Salomo, den erſten neun Meiſtern, die ſich ſeit dem Tode Adonirams 
am treueſten erwieſen hatten, eine beſondere Auszeichnung zuteil werden 
zu laſſen. Er ließ ſie ſeine Krone berühren, gab ihnen ein neues Erkennungs⸗ 
Wort und teilte ihnen einen Teil des Bauplanes mit. Er wies fie an, den 
Tempel fleißig zu bewachen iund gab ihnen eine Leuchte, deren Schein ſie 
durch die Dunkelheit geleiten ſollte und einen Dolch am ſchwarzen Schulter- 
bande, um den Tempel gegen aufrühreriſche Geſellen zu verteidigen, oder, 
ach anderer Lesart, den an Adoniram begangenen Mord zu rächen und 
die Witwe und die Kinder der Witwe zu verteidigen. 


) Die G. L. von Preußen erzählt dem aufzunehmenden Meiſter davon ſehr eindringlich. 
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Die Erzählung für den Andreas-Meiſtergrad ſetzt nach Zerſtörung 


des ſalomoniſchen Tempels durch Nebukadnezar und die Abführung den 


Juden unter ihrem König Zedekia in die babyloniſche Gefangenſchaft ein. 
Dieſe Zeit ſelbſt wird ſchamhaft übergangen. N 

Nach Rückkehr der Juden unter der Führung Zerubbabels und Nehe I 
mias, dem Erneurer des jüdiſchen Bundes mit Jehowah, wird der Tempel, 
auch der Tempel Eſra's genannt, auf dem unverſehrt vorgefundenen Grund? 
ſtein des alten Tempels wieder aufgebaut, und zwar mit der Kelle in der 
einen, mit dem Schwert in der anderen Hand. (Nehem 2, 15— 18.) f 

Nach abermaliger Zerſtörung des Tempels wurde bei ſeinem erneuten 
Aufbau der Grundſtein durch 12 Architekten — wohl einer aus jedem der 
zwölf jüdiſchen Stämme —, die die Kunde von ſeiner Lage überliefert hatten, 
wieder gefunden. Sie ſuchten das Grab Adonirams, fanden es, legten zwei 
Balken kreuzweiſe unter den Stein, der das Grab bedeckte, und hoben ihn 
auf. Wirklich entdeckten ſie darunter — man kann Sich ihre Freude vorſtellen —, 
den Sarg. Sie machten nun aus den beiden Balken einen Baukran in Form 
eines Galgens, ſchlangen ein Seil um den freien Arm des Galgens ſowie 
um den Sarg und zogen dieſen durch viermal wiederholtes Anziehen in 
die Höhe. In dem Sarge befand ſich der Hauptſchlüſſel zum Tempel, ver- 
ſchiedene Kleinodien und eine Aufzeichnung Adonirams über die Baufunit. 
Auf dem Sarg lag noch eine dreieckige Platte mit dem alten Meiſterwort. 
Die Architekten nahmen ſie mit ſich. i 


So die geiſtvolle Erzählung von Adoniram nach den Akten der G. L. L. 
von Deutſchland für deren untere fünf Grade, ſoweit ſie davon hören dürfen. 
Die Erzählung geht noch weiter und führt über den Rahmen hinaus, den ich 
mir für dieſe Schrift geſteckt habe. Des Verſtändniſſes für das Weſen der 
Freimaurerei halber muß ich indes hier noch folgende Ergänzung bringen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin zu ermüden: 

„Nach Vollendung des neunten Bogens des geheimnisvollen Gewölbes, 
das bekanntlich unter dem Allerheiligſten des Tempels lag und von Salomo 
in höchſteigener Perſon, dem König Hiram von Tyrus und Adoniram mit 
beſonders „ausgewählten“ Gehilfen aufgeführt wurde, legten die drei Groß— 
meiſter — Salomo, Hiram und Adoniram — dort ein richtiges Abbild aller I 
der für die Zunft und die „jüdiſche Nation“ wichtigen Gegenſtände, nämlich 
die Bundeslade, den Mannatopf, den Stab Aarons (ſ. S. 35), das Buch des 
Geſetzes . . . . nieder . . . . Dies geſchah zum Beſten der Zunft im allge— 
meinen und der „jüdiſchen Nation“ im beſonderen, damit, wenn der Tempe 
zerſtört und das Volk in die Gefangenſchaft weggeführt werden ſollte“, 
— Salomo war ein Hellſeher — „es doch nach ſeiner Rückkehr und beim 
Wiederaufbau des Hauſes Jehowahs möglicherweiſe dieſe großen Schätze 
entdecken würde.“ f 

Die Erzählung bereitet darauf vor, daß noch andere Dinge gefunden 
werden jolfen, als das verlorene alte Meiſterwort Jehowah. Der Odd 
Fellow-Orden hat bereits dieſe Dinge in den unterſten Graden wieder— 
gefunden und läßt fie in ſeinem Ritual die ausſchlaggebende Rolle ſpielen— 
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Weiter erſcheint Salomo, „der wünſchte, daß alle Nationen in Frieden 
lebten, und alle Könige zur Einweihung des Tempels erſchienen“ als Be- 
zwinger aller Völker und Fürſten. Dieſe ſperrte er bei Waſſer und Brot 
ein, bis ſie „einig“ und willfährig wären, der Einweihung des Tempels 
in Neu⸗Jeruſalem, Verzeihung Jeruſalem, beizuwohnen! 

Auch der Aufbau des Tempels unter Zerubbabel wird weiter ausge— 
ſchmückt. Es heißt da: 

„Zerubbabel, ein Fürſt aus dem Hauſe Juda, unternahm — noch von 
Babylon aus — patriotiſchem ! — Eifer für die jüdiſche Religion — ! — 
eine Reiſe nach Perſin, um ſich dem König Darius vorzuſtellen und die Sache 


feines Vaterlandes (!) zu retten. Zerubbabel benahm ſich Darius gegenüber 


mit ſolcher Weisheit, daß dieſer ihm die Erlaubnis erteilte, Jeruſalem und 
en Tempel wieder aufzubauen. Zugleich gab er ihm alle die koſtbaren 
efäße zurück, die ſeinerzeit Nebukadnezar mitgeführt hatte.“ 
Darius war ein leichtgläubiger Arier, ſo wie heute noch viele herum— 
aufen, und ein König, wie wir ſie auch aus unſerer Geſchichte kennen. 
nlich wie Hiram von Tyrus ließ er ſich mißbrauchen und unterſtützte die 
uden, ja er „ſtiftete zum Andenken der Freundſchaft zwiſchen ihm und 
Zerubbabel den „Orden vom roten Kreuz“.“ Das rote Kreuz iſt alſo nach 
freimaureriſcher Anſicht das Zeichen, unter dem ſich die Juden und die 
anderen Nationen finden ſollen. Wir kennen die „Brüder vom Roten Kreuz“ 
in der G. L. L. von Deutſchland. Doch das nur nebenbei. 


Wir ſchließen hiermit die Wiedergabe der Erzählung von Sglomo und 
Adoniram, Zerubbabel und Nehemia und werden bei der Abſtempelung 
zum künſtlichen Juden ſehen, welche Rolle die Erzählung dort in ihrer 

einſten Einzelheit bis zur Glocke und Leuchte und zum Sarge oder Leichen— 
tuche Adonirams ſpielt. Auch den Tempel werden wir dabei in ſeinen Ein— 
zelheiten finden, die beiden Triumphſäulen der Vorhalle, Jakin und Boas, 
85 Heilige, das Allerheiligſte, Krone und Aaronſtab, Teppich, Altar und 
ichter, ferner auch die Geräte zum Bauen, Reißbrett, Winkelmaß und Zirkel, 
Senkblei und Waſſerwage, Kelle und Hammer, die ſich in Dolch und Streit— 


Et wandeln, den Baukran als Galgen, Bauſteine und noch andere ſchöne 


ange mehr. Im Odd-Fellow-Orden tritt ſogar der Hoheprieſter in 
öͤchſteigener Perſon auf. 
Das alles genügt nicht. Noch mehr ſoll der Freimaurer vom Juden— 
m zu ſchlucken bekommen. Die Freimaurerei verfährt dabei ſchon bei 
er Verquickung mit dem Alten Teſtament mit erſtaunlicher Gründlichkeit. 
Da iſt Noah, der „Stammvater der Menſchen“ nach Adam! Mit ihm ſchloß 
der Gott der Juden feinen erſten Bund und beſtätigte ihn durch das Er— 
cheinen feines Bogens, des Regenbogens (1. Moſes 9), den wir bei der 
löſtempelung, natürlich erſt in den höheren Graden, ſehen werden. Von 
bah wird unter „Talmud“ noch weiter die Rede ſein. Hier genügt der Hin- 
weis, daß ſich die Freimaurer auch Noachiden, Söhne des Noah, nennen. 
die Natürlich dürfen auch die drei „Patriarchen“ nicht fehlen: Jehowah, in 
ieſem Falle nach dem Bibeltext eigentlich El Schaddai — der Teufel, ſchloß 


— 38 — 


ſicherheitshalber auch mit Abram, darauf Abraham genannt, ſeinen Bund, und 
verhieß ihm einen Sohn (1. Moſes 17) von ſeiner freigeborenen Gemahlin 
Sarah. Iſaak hieß ſpäter dieſer Junge, der erſte Beſchnittene! Abraham 
ſpielt beſonders bei den Odd-Fellows in den „Unterlagern“ eine große Rolle 
als „opferwilliger Gaſtfreund“ und Prediger der Menſchenliebe, die ja ſo— 
weit ging, daß er ſeine eben genannte Gattin, ſelbſtverſtändlich für hohen 
Preis, als ſeine Schweſter an einen Pharao verkuppelte. 0 
Nach dem Vorbilde des „freigeborenen“ Iſaak dürfen in die Frei 
maurerei nur „freigeborene“ Männer Aufnahme finden. Daß in den Odd⸗ 
Fellows auch „Unfreigeborene“ aufgenommen werden, wie es Arbeiter und 
Frauen nach freimaureriſcher Auffaſſung ſind, iſt ſchon erwähnt. 3 
Der dritte Patriarch gibt der Freimaurerei die Himmelsleiter, die 
den Freimaurer in das himmliſche Gezelt führen ſoll. Tatſächlich aber 
hat die Himmelsleiter einen ganz anderen Sinn. Auf ihrer oberſten Sproſſe 
ſtehend, verhieß einſt Jehowah dem dritten Patriarchen, Jakob, dem Erb⸗ 
betrüger, die Weltherſchaft (1. Moſ. 28, 12—15). Bei dieſer Gelegenheit 
bitte ich jeden Deutſchen dringend, die geſamte Bibel, auch das Neue Teſta⸗ 
ment, zu leſen, damit er weiß, was darin ſteht und ihm eigentlich gelehrt 
wird. Dieſe Bibelſtelle lautet, und ihrer ſollte ſich jeder freie Deutſche und 
jeder freimaureriſch Gebundene erinnern, wenn er den Namen des Juden 
gottes Jehowah in den Mund nimmt: „und Dein Same ſoll werden wie 
der Staub auf Erden“ — der ſich auf alles legt, überall eindringt, aber auch 
abgeſchüttelt werden kann —; „und Du ſollſt ausgebreitet werden gegen 
Abend, Morgen, Mitternacht und Mittag und durch Dich und Deinen“ 
Samen ſollen alle Geſchlechter auf Erden geſegnet werden“. . . „und ſiehe, 
ich bin mit Dir und will Dich behüten, wo Du hinzieheſt, und will Dich 
wieder herbringen in das Land.“ * 
Da iſt noch Moſes. Seine Bedeutung für die Freimaurerei beſteht 
darin, daß er die Befehle Jehowahs auf dem Sinai empfangen hat. Sie 
ſind in der Bibel, die dadurch zu einer Urkunde der Freimaurerei wird, nieder“ 
gelegt, aber auch im Talmud (ſ. S. 34) weitergegeben. Moſes hat ferner 
den Tempelbau in Kanaan vorgejehen und genaue Weiſungen für die An- 
fertigung der Krone, des prieſterlichen Königtumes gegeben, in deren Stirn- 
blatt, wie wir noch ſehen werden, recht oft der Name Jehowah eingetragen iſt 
(2. Moſ. 39, 30). Mojes ſchwingt auch den „Stab“, unter den Namen „Aarons 
ſtab“ oder „grünende Rute“, als Zeichen prieſterlicher Weltherrſchaft bekann 
(2. Moſ. 4. 4. Moſ. 17. Ebr. 9, 4). Wir werden gleich davon hören. Der jüdiſche 
Bne-Briß⸗Orden macht deshalb Moſes zum „Ordenskönig“. In unteren 
Graden des Odd-Fellow-Ordens iſt er maßgebend. In taktvoller Rück 
ſicht auf nichtjüdiſche Brüder wird dieſe Tatſache dort durch neuteſtamen⸗ 
tariſche Lehren und Kirchenbräuche verſchleiert. 


Im Odd⸗Fellow⸗Orden, wie anderwärts ſpielen noch die beiden Juden 
David und Jonathan, die gute Geſchäftsleute auf Koſten anderer ſind und 
ſich gegenſeitig helfen, eine beſondere Rolle. Für den Rebekka⸗Grad (S. 13) 
werden verſchiedene Jüdinnen wie Rebekka, die feilgebotene Ger 
mahlin Iſaaks, Debora, die Befreierin Iſraels aus der Kananiterherrſchaft 


# 
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icht. 4 und 5), Eſther, die bekannte Ariermörderin (Buch Eſther), Ruth, 
die Stammutter Davids, die nebenbei eine recht gute Partie gemacht hatte 
Guch Ruth) vorgeführt. 


Wie überall in der jüdiſchen Lehre, jo tritt auch in der Freimaurerei 
zu der Bibel — Altes Teſtament — der Talmud und die Kabbalah. Gewiß 
dedeuten für die Judenheit der Talmud und die Kabbalah recht ſehr ver- 
ſchiedene Dinge; ſie ergänzen ſich aber in der Freimaurerei und fließen in- 
er ander über. Erſt aus allen dreien kann die jüdische Weltanſchauung 


barſtanden werden und in ihr, als ihre übelſte Mißgeburt, die Freimaurerei. 
Wie ſchon vorſtehend geübt, ſo muß ich mir auch bei dem Feſtſtellen der Ver⸗ 
indung der Freimaurerei mit dem Talmud und der Kabbalah in Rückſicht 1 
auf die gebotene Kürze der Schrift Beſchränkung auferlegen. 


“a 
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B) Der Talmud. 


Der Talmud iſt nebſt der Thora noch heute das maßgebende jüdiſche 
Geſe - und Lehrbuch und enthüllt den jüdiſchen Haß und die jüdiſche Mih- 
5 chtung gegenüber den anderen Völkern, den Willen nach deren Entrechtung 
unter der ungezügelten jüdiſchen Herrſchaft und das Zielſtreben des jüdiſchen 
Volkes vollſtändig bedenkenlos, obſchon darin bereits die Bibel wirklich nichts 
zu wünſchen übrig läßt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Talmud auf die Frei- 
Maurerei in ihrer endgültigen Zweck- und Zielbeſtimmung den entſcheiden⸗ 
ben Einfluß ausgeübt hat. 

1. Er verkündet das Weltreich Noahs und der Noachiden. Schon die 

Ateſten Freimaurerurkunden ſprechen von Noah und feinen Geboten und 
In den Freimaurern als den Söhnen Noahs, die dieſe Gebote, wie fie der 
kaalmud lehrt, zu befolgen haben. Sie ſollen die „ſittlich-religiöſe“ Grund⸗ 
ge für den allgemeinen „Menſchheitsbund“ bilden, da ja die verſchiedenen 
zbenfeſſionen, die jüdiſche, die chriſtliche und die mohammedaniſche — andere 
BU es ja bekanntlich nicht geben — erſt ſpäter durch Moſes, Chriſtus und 
Mohammed gelehrt und entwickelt wurden. Nun hat es aber mit dieſen Ge⸗ 
ten eine eigene Bewandtnis. Die Praecepta Noachica, d. h. die Gebote 
abs, enthalten als erſtes Gebot: Gehorſam der jüdiſchen Obrigkeit und 
Vehowah gegenüber. 

„ Maimonides, „der Adler der Synagoge“, ſpricht ſich über dieſe Gebote 

25 N ſeinem Hilchoth Melachim C VIII, 4 klar aus: „Und ſo hat auch 
9 Dies unſer Lehrer nach feiner göttlichen Überlieferung uns befohlen, alle 

enſchen der Welt zur Annahme der Gebote, welche den Söhnen Noahs 

gegeben ſind, zu zwingen, und jeder, der ſie nicht annimmt, wird ermordet!).“ 

„Nun, um den leiblichen Mord handelt es ſich in Deutſchland noch nicht, 

dern um den charafterlichen und um die Formung des Menſchen zum 
künſtlichen Juden. 

N. Es iſt lediglich jüdiſche Taktik, wenn heute in den unteren Graden der 
keimaurerei Noah mehr zurückgetreten und dafür Salomo an ſeine Stelle 


—— 


233 Dieſe und andere Mitteilungen verdanke ich beſonderer Stelle. 
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geſetzt iſt. Das verhüllt die letzten Ziele beſſer. Erſt wird die kapitaliſtiſche 
prieſterliche Weltmonarchie erſtrebt, um dann als zweiten Schritt den Völkern 
die Gebote Noahs, d. h. die Gebote Jehowahs aufzuzwingen. Der farben 
glänzende Regenbogen, den wir im Andreas-Meiſtergrad über dem Davit— 
ſtern erſcheinen ſehen werden, deutet an, daß über dem Reiche Salomos 
das Reich Noah ſteht. 


In demſelben Talmud ſteht, und zwar in dem Buche Pirke des Rabbi 


Elieſer, im Jalkut Schimoni und endlich in dem Büchlein Medraſch Vajoſchah 
von einem Stabe, den Noah bereits von ſeinem Ahnen Adam durch ſeine 


Vater Enoch erhalten hat. Dieſen Stab gab Vater Noah ſelbſtverſtändlich 


ſeinem Sohne Sem, von dem ja bekanntlich die Juden ſtammen, während 
wir und die anderen Völker uns nach gleichen Ammenmärchen von Ham, 
und Jahvet ableiten dürfen, die Vater Noah in ſeiner väterlichen Liebe 


glaubte ohne jeden Grund benachteiligen zu können, um den Nachkommen 


ſeines lieben Sems, den Juden, die Weltherrſchaft zuzuſchanzen. Nun ka 
dieſer Stab über die drei Patriarchen auf Joſeph, ſo nach Agypten un 


endlich in die Hand des Agypters Jethros. Dieſer gab ſeine Tochter Zipporah 


dem Moſes zur Gattin und als . den Stab, der nach einen 
Überlieferung in ſeinem Garten, rote und weiße Blüten tragend, ſtand 
Auf dem Stabe war der jüdiſche Gottesname, aber nicht Jehowah, der ist 
mehr für Chriſten im Gebrauch, ſondern kabbaliſtiſch Schemhamphoraſch 
und die 7 Plagen eingeſchnitten, die dieſer Gott über die Agypter verhängte 
nachdem ſie ſich von den Juden hatten ausplündern laſſen. Mit dieſen 
Stabe führte Moſes das jüdische Volk aus Agypten durch das Rote Meel 
und die Wüſte jenem heutigen Leben zu. Der Stab wurde als Aaronsſta 
das Machtzeichen der Prieſterſchaft Jehowahs und blieb aufs engſte verquich 
mit jeder jüdiſchen Überlieferung. Der jüdiſche Meſſias ſoll nun mit dieſe 

Stabe die 70 Völker der Erde ſchlagen und ſie dem 71., den Juden, unterta 
machen. 


Dieſer Stab, die grünende Rute, das Zepter Judas, iſt der Akazie 


zweig. Er iſt in der Erzählung über Adoniram nur ſchüchtern angedeutet 


er liegt als Sinnbild weltlicher Macht der Prieſterſchaft Jehowahs im ge 


heimen Gewölbe unter dem Allerheiligſten des Tempels und in der Bundes 
lade. In den Andreasgraden der G L. L. von Deutſchland tritt er hervo 
Schon der Johannismeiſter kennt ſeine Bedeutung und bekundet als Zeichen 
daß er ein echter Johannismeiſter iſt: „Der Akazien- oder Dornenzweig I 
mir bekannt.“ In freimaureriſchen Urkunden er rſcheint die Akazie auch al 
„Lebensbaum mit weißen und roten Blüten“ als Sinnbild der, „Rückkehl 


zur Wahrheit“. Wir kennen in „profanem“ Deutſch die „Wahrheit“, die“ 


das Zepter Judas verheißt. 


Dieſe „Wahrheit“ macht nun aus der grünenden Rute, dem Palmen.“ 


oder dem Akazienzweig das „wahre Geheimnis der Freimaurerei“. 
ſteht es in den Akten der G. L. L. von Deutſchland. 


. — f er * 5 u 
) Jetzt erkennen wir auch den Hohn, der in dem „Friedensengel“ mit dem Palmenzwel 


liegt. 
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C) Die Kabbalah. i 
Sie iſt das Buch verworrener jüdiſcher „Philoſophie“ und jüdiſcher 

Magie, finjteren Aberglaubens, mit Amuletten, magiſchen Zeichen, Aſtrologie, 

31 Seelenwanderung, Beſchwörungsformeln und vor allem der „Gematria“ 
und anderem mehr. Man muß die Kabbalah ſtudieren, wenn man den 

iden verſtehen und ihn richtig bewerten will. Er iſt dann kein gefährlicher 
Hegner mehr. 

Die „Gematria“ iſt eine abergläubiſche Buchſtaben- und Zahlenmyſtik, 
die jedem hebräiſchen Buchſtaben einen Zahlenwert gibt. Nach ihr bedeutet 
das hebräiſche Wort „Weltkrieg“ die jüdiſche Jahreszahl für 1914. Die 

eiden erſten Buchſtaben des hebräiſch geſchriebenen Namens Jehowah 
aben ferner den kabbaliſtiſchen Wert 15. Da die Gematria mit Querſummen 

a arbeitet, ſei dem „Ruchloſen“ geſtattet, die Querſumme von 1914 auf 15 feſt⸗ 
zuſtellen und ſich über den Freimaurermord in Serajewo, die jeſuitiſche 
Rote des Grafen Bechthold an Serbien, die den Krieg herbeiführten, endlich 
über das Wort unſeres Reichskanzlers von unſerem „Unrecht“ an Belgien 

m genauer Kenntnis jüdiſchen Aberglaubens und freimaureriſchen Wirkens 
ſeine eigenen Gedanken zu machen, wenn ſolche ſelbſtverſtändlich von den 
en Juden und erſt recht von ihren Deutſchen Freunden abgelehnt 

erden. 

Ich führe das an, um Deutſche zum Studium der Kabbalah anzuregen. 
Sie ſollen endlich ihre Feinde gründlich kennen. Hier will ich zeigen, was 
alles die Deutſche Freimaurerei hat in ſich aufnehmen müſſen, um ein ge⸗ 
eignetes jüdiſches Werkzeug zu ſein. Einige Beiſpiele dafür müſſen genügen. 
Das „Siegel Salomos“, in der Freimaurerei das „Salomoſiegel der 
Verſchwiegenheit“ genannt, das durch eine „Kelle“ — einem gleichſeitigen 
Preieck mit rechtwinkligem Griff — oder durch einen Dolch, die „umge- 
wandelte Kelle“, dem ſuchenden Maurer auf die Zunge gedrückt wird, findet 
in einer kabbaliſtiſchen Beſchwörungsformel Erwähnung: „Denn ich be— 
| wöre Dich bei dem Siegel, das Salomo auf die Zunge des Jeremias (!) 
te.“ Wehe der Freimaurerzunge, die dieſes Siegel nicht achtet. Dieſes 
alomoſiegel iſt eines der heiligſten Zeichen der Kabbalah. Das gleich- 
eitige Dreieck ſtellt die Schöpferkraft Jehowahs dar. Salomo ſoll auf dieſem 
beedel die richtige Schreibweiſe des Namens Jehowah gehabt haben, die 

10 ekanntlich verloren gegangen iſt. 

W Der ſechseckige Davidſtern iſt für den Juden Symbol der ſechstägigen 
eltenſchöpfung, zugleich die geometriſche Figur des Siegels Salomos 

ae di der Zunge, dieſe als gleichſeitiges Dreieck gedacht. Es iſt auch ein jü- 
h uldes Glücksamulett. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der abergläubiſche Jude 

ein ſolches Amulett als Sinnbild ſeiner Weltmonarchie nimmt. Nun 
auß es ihm glücken! In den Logen aller Grade finden wir den Davidſtern. 

* De dem unterſten Grade, in der Johannislehrlingsloge der G. L. L. von 
Leutſchland tritt an Stelle des ſechseckigen Sterns ein fünfeckiger, der jü— 

a dische Sowjetſtern, gleichfalls ein kabbaliſtiſches Zeichen. Er ſtellt das Licht 

bar, das dem im „Heiligen“ des Tempels ſtehenden Juden durch die Ein- 
gangstür nach dem „Allerheiligſten“ entgegenſtrahlt, wenn der Hoheprieſter 


aus dieſem durch die beijeite gerafften Vorhänge in das Heilige zurückkehrt, 
Der Sowjetſtern verſinnbildlicht die Vorſtufe zur jüdischen Weltherrſchaft— 
Nun verſtehen wir auch die Vorgänge in Rußland beſſer. J 

Gematria taucht als „G“ im Davidſtern bei einer Abſtempelung auf, 
Dieſes „G“ wird in den Lehrbüchern der Freimaurerei ſehr gewunden erklärt, 
z. B. mit „Geometrie auch Mathematik genannt“. Tatſächlich erſetzt der 
Buchſtabe G verſchämt den hebräiſchen Buchſtaben J, den Anfangsbuchſtaben 
von Jehowah. Wie nun dieſe Gematria für den abergläubiſchen Juden in 
ſeinem Leben und in ſeinem Handeln richtunggebend iſt, ſo ſoll es die 
„Geometrie“ für den künſtlichen Juden ſein. 

„Ich werde die menſchlichen Handlungen jo betrachten, als ob es ſich 
um Linien, Flächen und Körper handele“ (Spinoza). Die Hochgradfreimaurel 
Marbach und Hieber ſprechen ſich in ihren Schriften genau jo aus. Aller“ 
dings muß der Deutſche Leſer ſchon recht viel von „jüdischer Weisheit“ an 
genommen haben, um das nicht Unſinn zu nennen. 

Marbach ſchreibt: „Iſt es nicht wunderbar, mein Bruder, daß die ſchein!“ 
bar von aller Moral ſo grundverſchiedene Geometrie zu den tiefſten Wahr 
heiten der Sittlichkeit führt?“ 5 

Und Hieber: „Und jo wie auch die freimaureriſche Symbolik von del 
Geometrie beherrſcht wird . . . . jo gibt es auch in unſerer geiſtigen Baukunſt 
eine Geometrie, welche ihr die architektoniſchen Geſetze vorſchreibt“ 

So kennt denn der künſtliche Jude „rechtwinklige“ Fußſtellung, „recht 
winklige“ Schritte und „rechtwinkligen“ Lebenswandel und dgl. Sinn 
volles viel mehr. Der rechte Winkel, das Maß, das an menſchliche Hand 
lungen angelegt wird, um fie wie mechaniſche Gegenſtände zu meſſen, MT 
das Winkelmaß, das Maß der Gerechtigkeit Jehowahs. 1 

Die Zahlen in der Adoniramserzählung: 3, 32 = 9,3% — 27, find mil! 
kabbaliſtiſchen Zuſammenhängen eng verbunden. a 

So iſt „3“, wie ſchon erwähnt, die Schöpferkraft Jehowahs. In del“ 
kabbaliſtiſchen Weltenſchöpfung, die wir noch kennen lernen werden, gibt es 
drei Reiche. * 

„9“ bildet diek Grundlage des magischen Quadrates, das in 3 mal 3 
Felder eingeteilt iſt. In ſie ſind die Zahlen jo eingetragen, daß die Quer, 
ſummen immer wieder 15 ergeben. In der Weltenſchöpfung iſt die Zahl „I 
mit Eigenſchaften des kabbaliſtiſchen Jehowahs verwoben. Kabbaliſtiſchel 
Weisheit gemäß iſt das Quadrat „vollkommen“ und verſinnbildlicht die 
„vollkommene“ Welt; ein Rechteck gibt die „unvollkommene“ wieder. 


„27“ iſt die kubiſche Zahl von 3. Der Kubus iſt die vollendete Figur, deſſel! 
Ebenbild der vollkommene und gerechte Jude iſt. In einen ſolchel 
Kubus ſollen ſich die Freimaurer wandeln. „Die Freimaurerei iſt die könig 
liche Kunſt, die durch Zeichen, Griff und Wort als Werkzeuge den von Natul 
einem rohen Stein gleichenden Menſchen zu einem vollkommenen Kubus, zu 5 
einem getreuen Ebenbild der Gottheit, geſtalten will.“ Somit iſt der Kubi] ° 
auch das Ebenbild Jehowahs und endlich das Zeichen der „vollendet 
geſchaffenen Welt, in deren Mitte der kabbaliſtiſche Weltenſchöpfer Jehowa 
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thront. So wird der Kubus auch ein Zeichen jüdiſcher Weltherrſchaft!). Auf 
den Teppichen oder den Arbeitstafeln der Logen finden wir nun den Kubus 
in den verſchiedenſten Deutungen. In dem Andreas-Meiſtergrad ſehen wir 
den weißmarmornen Kubus mit einem hierauf liegenden V, dem Zeichen 
des jüdiſchen Gotteskindes und darüber das goldene gleichſeitige Dreieck mit 

y de Namen Jehowah in Rot, d. h. alſo die enge Verbindung zwiſchen Je— 

gowah, dem jüdiſchen oder verjudeten Menſchen und der vollkommenen 

n iſchen Welt, als Symbol der völligen Überſchattung und Durchdringung 

ales Geſchaffenen durch den Juden, ganz im Sinne des Bundes Jehowahs 
mit Noah, Jakob, Moſes und Salomo. 

Die Kabbalah gibt ferner, wie ſchon erwähnt, die jüdiſche Welten- 
chöpfung in Form von 10 konzentriſchen Kreiſen wieder. In dem erſten, 
der von Kabbaliſten auch als Punkt dargeſtellt wird, ruht Jehowah. Der 

Hirkel, der in dieſem Punkt einſetzt und die 9 Kreiſe, d. h. je 3 für die 

5 Reiche der kabbaliſtiſchen Weltenſchöpfung, ſchlägt, iſt ein heiliges Zeichen 

der Freimaurerei. 

Ein anderes kabbaliſtiſches Schöpfungsbild iſt ein Baum, deſſen oberſte 

Spitze in einer Krone endete). Sie iſt das heiligſte Symbol der Freimaurerei. 

er Meiſter, der an der Spitze der Loge ſteht, ſtellt das Geheimnis und die 

Macht dieſer Krone dar. 

5 Die höchſten ſittlichen Außerungen des Gottesbegriffs in der Kabbalah 

9 en von dem Wort „Vernunft“ aus. Bei der blutigen Freimaurer⸗ 

kkvolution in Frankreich am Ende des 18. Jahrhunderts wurde in Paris die 

2 tin „Vernunft“ durch die Straßen getragen und in ihrem Namen 

3 les, hochraſſiges, nordiſches Blut genau ſo vergoſſen, wie jetzt in Rußland. 
Die „jüdiſche Vernunft“ gebietet dieſen Raſſenkampf. Heute ſehen wir unter 
edem Meiſter der Loge die beiden Aufſeher als Vertreter der theoretijcher 

f Vernunft“ ſowie der praktiſchen Vernunft, des „Gewiſſens“. € 
+. Rein figürlich wird endlich das Weltenſchema auf einen Menſchen über⸗ 
Enden, den ſog. Adam Kadmon, auch Urmenſch oder Menſch des Oſtens, auch 

A öſermenſch genannt. Unwillkürlich denkt der Profane bei dieſem Bild an den 

gekrönten, von den Juden erwarteten Meſſias oder den König Salomo, wenn 

e in der Andreas⸗Lehrlings⸗Geſellenloge die gekrönte Figur der „Ver⸗ 

ſchwiegenheit“ erblickt, die noch nicht wünſcht, daß von ihr geſprochen werden 

N en I, und das Zepter in der linken Hand hält. 

Doch ich kann den Leſer nicht weiter mit der Kabbalah befaſſen, ich will 
dich auch ſelbſt von deren verworrenem Denken freimachen. Es liegt dem 
Feutſchen nicht. Der Leſer möge mir noch glauben, daß die drei großen 
- dichter der Freimaurerei Weisheit, Schönheit und Stärke ihren Urſprung in 

1 Sn Schema jenes Weltenbaumes finden, ebenjo wie Salomo, der die Weis- 

1 iche Hiram, der die Schönheit und Adoniram, der die Stärke verjinnbild- 

Acht, an ihn anklingen. Weiteres werden wir zudem gleich noch hören. 


den ) Den doppelten Kubus, wie er Stahlhelme des alten Heeres zerquetſcht, finden wir in 
in 425 Münchens an der Stelle errichtet, an der am 9. November das Blut völkiſcher 
anner floß. 

N ) Das Tannenberg⸗Denkmal auf dem Schlachtfelde zeigt an dem Turm, durch den 

FR Haupteingang führt, 10 Schwerter, geordnet nach Anordnung der 10 „Sephirot“. 


n 


D) Das Neue Teſtament. 


Die ſogenannte „chriſtliche“ und die „humanitäre“ Freimaurerei Deutſch““ 
lands knüpften ihren „chriſtlichen“ Mythos nicht an Jeſus von Nazareth 
od er an Petrus oder an Paulus oder an die vier Evangeliſten, ſondern allein 
und rein äußerlich an das Johannisevangelium, das ſich von den andern 
durch ſeine Eigenart deutlich unterſcheidet, und zwar an deſſen erſtes Kapitel, 8 
an. Bei dieſem erſten Kapitel iſt die Bibel bei den Amtshandlungen z. B. 
der G. L. L. von Deutſchland aufgeſchlagen. In anderen Logen, z. B. in 
den Johannismeiſterlogen der G. L. zur Freundſchaft, verbleibt man auf 
altteſtamentariſchem Boden und ſchlägt die Bibel beim 7. Kapitel, des 1. Buchs 
von den Königen auf, das vom Bau des Tempels Salomos handelt. Das 
iſt deutlicher! 5 


Die erſten Verſe des Johannisevangeliums lauten nun: „Im Anfang 
war das Wort, und das Wort war bei Gott; Gott war das Wort, . ... Alle 
Dinge ſind durch dasſelbe gemacht . . . .“ 0 

Das deckt ſich vollſtändig mit der kabbaliſtiſchen Vorſtellung des Logos 


daß nämlich Jehowah, der vor Erſchaffung der Welt da war, durch fein Wort, 
das zur Tat wurde, die Welt geſchaffen hat. Dieſe Worte des Evangeliſten 
Johannis haben mit der Lehre Jeſus von Nazareth wirklich gar nichts zu tun; 
Die Verbindung der Freimaurerei zu ſeiner Perſon iſt eine ſehr lockere, 
„Chriſtliche“ Logen nennen ihn ihren „Obermeiſter“ und ziehen ihn als 
gottähnlichen und vollkommenen Menſchen, als Adam Kadmon, in ihren 
„Mythos“ ebenſo ein, wie wir es gleich von Johannes dem Täufer ſehen werden 
Auch behaupten Freimaurer, Jeſus hätte der jüdiſchen Sekte der Eſſäer 
angehört und wäre ſelbſt Freimaurer geweſen. Das Hineinziehen der Perſon 
Jeſus in die Freimaurerei erſcheint nachträglich und zwangsläufig vonſtatten 
gegangen zu ſein, wohl allein, um die Freimaurerei den Chriſten mund“ 
gerechter zu machen. 
Das Aufſchlagen der Bibel beim erſten Kapitel des Johannisevangeliums 
hat noch einen anderen Grund. Es ſchreibt auch von Johannes dem Täufer 
und Andreas, dem Bruder des Petrus und Jünger Johannes des Täufers, 
der zu Jeſus von Nazareth als Jünger übertrat. Beide ſpielen in der Frei, 
maurerei eine bedeutende Rolle, vor allem Johannes der Täufer. Der 
Evangeliſt Johannis iſt eingeſchoben wie Jeſus von Nazareth. Beide Jo“ 
hannes werden miteinander verwoben und beider Geburtstage, der Ge? 
burtstag des Täufers am 24. Juni, der des Evangeliſten am 27. Dezember, 
gefeiert. So wie der chriſtliche Gottesbegriff mit Hilfe des Johannisevan— 
geliums abſichtlich mit dem kabbaliſtiſchen verknüpft iſt, ſo wird der orthodoxe 
Jude aus prieſterlichem Geſchlecht Johannes der Täufer mit dem Evange— 
liſten Johannis, dem Juden chriſtlicher Konfeſſion, gemeinſam verehrt und 
durch den Juden und Apoſtel Andreas mit Jeſus verbunden. Mittler 
zwiſchen Judentum und Chriſtentum find danach in der Freimaurerei reich! 
lich vorhanden. 0 
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Johannes der Täufer iſt außerdem der Mittler zwiſchen dem „alten“ Br 
und dem „neuen“ Bund, der „Morgenſtern“, der aus dem alten in den neuen 
Bund hinüberleuchtet. Er iſt nach kabbaliſtiſcher Auffaſſung in ſeinem Leben,, 


durch die 9 Weltenkreiſe, die Jehowah um ſich herumbaute, bis zu ihm, dem 
dreifachen Baumeiſter“ der ganzen Welt, durchgedrungen und ſomit voll— 
ommen, ein Adam Kadmon. Nach ihm, dem orthodoxen Juden, deſſen 
ehre ich zu ergründen bitte, und nicht nach dem getauften find die Johannis⸗ 
ogen genannt. Die Freimaurererzählung iſt über alles das bewußt unklar. 
Der Lehrlingskatechismus von Br. Robert Fiſcher wirft die an ſich 
anfechtbare Frage auf: 
„Warum werden die Logen ſowohl Johannes dem Täufer als auch 
Johannis dem Evangeliſten geweiht“ und antwortet: 
„Seit der Erbauung des Tempels bis zur babyloniſchen Gefangenſchaft 
wurden die Freimaurerlogen dem König Salomo geweiht, von da bis zur 
kunft des Meſſias dem Zerubbabel und von da bis zur Zerſtörung des 
dempels dem Heiligen Johannes dem Täufer. Allein aus Urſache der vielen 
ordtaten und Unordnungen, womit jene merkwürdige Begebenheit be— 
gleitet war, geriet die Freimaurerei gar ſehr in Verfall. Manche Logen 
aren gänzlich aufgelöſt und nur wenige konnten ſich in hinreichender Zahl 
erſammeln, um eine geſetzmäßige Loge auszumachen. Bei einer allgemeinen 
erſammlung der Bundesgenoſſen, die in der Stadt Benjamin abgehalten 
war, bemerkte man, die Hauptſache des Sinkens der Maurerei ſei der Mangel 
eines Großmeiſters“ — dadurch ſoll wohl die Notwendigkeit dieſer Ein- 
Achtung bewieſen werden — „um fie zu beſchützen. Sie ordneten daher 
von ihren ausgezeichneten Mitgliedern an den Evangeliſten, den heiligen 
Johannis ab, der damals Biſchof von Epheſus war, mit dem Erſuchen, 
aß er das Amt eines Großmeiſters übernehme. Er gab zur Antwort, wie— 
wohl ex ſehr bejahrt ſei, wolle er doch, da er in den früheren Zeiten ſeines 
Lebens in die Maurerei eingeweiht ſei, dieſes Amt übernehmen. Solchem 
Eich vollendete er durch ſeine Gelehrſamkeit, was der Täufer durch ſeinen 
er begonnen hatte. Von dieſer Zeit ſind die Freimaurerlogen ſowohl 
ohannes dem Täufer als auch Johannis dem Evangeliſten geweiht.“ 


Das Hineinziehen des Andreas begründet Br. Hieber wie folgt: „So 
wie die Andreasloge zwiſchen der Johannisloge und dem Kapitel das not— 
endige Bindeglied darſtellt, ſo iſt Andreas derjenige Jünger des Johannes 
des Täufers, welcher zuerſt dem Obermeiſter nachfolgte, ihn in ſeiner Herberge 
aufſuchte und ſeinen Bruder Simon Petrus bei ihm einführte.“ Nach dieſem 
udreas ſind in der G. L. L. von Deutſchland der 4. und 5. Grad genannt. 
ach einer Legende iſt Andreas an einem Kreuz mit ſchräger Balkenſtellung 
gekreuzigt worden. Wir werden die Erinnerung daran bei der Abſtempelung 
mmer wieder finden; in den niederen Graden bereits in der Form des 
N rägen Kreuzes, das nach alter Überlieferung das Zeichen des Wirkens 
es kabbaliſtiſchen Jehowahs, alſo in der Freimaurerei den liebevollen Bau— 
Plan, nach dem die Deutſchen Menſchen abzurichten find, bedeuten joll). 
Bis auf reine Außerlichkeiten ift die Freimaurerei, der trotzdem viele 
broteſtan iſche Geiſtliche angehören, beiden chriſtlichen Dogmen feindlich. 
De ) Durch die Nürnberger Skandalprozeſſe wurde es offenkundig, daß jüdiſche Schänder 
ütſche Mädchen in dieſer Form „kreuzigten“. 
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Selbſt die Bibel iſt für ſie nur ein Symbol, nicht etwa chriſtliches Lehrbuch 
Es heißt: g 5 
„Die Bibel ſoll das Sinnbild der Frömmigkeit ſein, nicht die Frömmigkeit 
ſelbſt . . . . Man könnte auch ein anderes Symbol gewählt haben, der Mo” 
hammedaner den Koran und der Iſraelit das Alte Teſtament; aber weil die 
Bibel nur ein Zeichen iſt, darum können auch Mohammedaner und Iſraeliten 
auf die Bücher des Alten und Neuen Teſtaments als der maureriſchen Heilig“ 
tümer blicken.“ 7 
Dieſes Heiligtum wird echt kabbaliſtiſch mit Zirkel und Winkelmaß 
gleichgeſtellt. Es heißt z. B.: „Die Bibel richtet und ordnet unſeren Glauben, 
das Winkelmaß unſere Handlungen, der Zirkel beſtimmt unſer Verhältnis 
zu allen Menſchen.“ Das klingt doch wirklich mehr kabbaliſtiſch als chriſtlich. 
Die Lehre Jeſus wird freimaureriſch als „religiöſe Sittlichkeit“ bezeichnet. 
„Sie iſt im Judaismus, im Hebräismus; endlich im Chriſtianismus gewinnt 
die religiöſe Sittlichkeit ihre Vollendung, indem der volkſchaftliche Stand 
punkt (1) vollſtändig verlaſſen wird . . . . Darin beſteht auch der Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Bibel und Freimaurerei.“ 2 
Klar und zielbewußt arbeitet der Jude daran, durch die Freimaurerei 
ſein „Sittengeſetz“ zur Religion der Erde zu machen. Er ſieht in dem Chriſten 
tum wie in dem Mohammedanismus den erſten Schritt, in der Freimaurerei 
den zweiten. Dies findet ſeine Beſtätigung namentlich in den Gebräuchen 
des Odd-Fellow-Ordens. Hier erſcheinen Moſes, Abraham, Kapläne, 
Großkapläne und der Hoheprieſter in Levitentracht. Es wird das 
Vater Unſer gebetet und der übliche Kirchenſegen erteilt. Zugleich wird 
dem Odd-Fellow-Bruder geſagt, daß ſein Orden ein heiligeres Band ſei, 
als die Kirche. Der Überlegung iſt es gewiß wert, wie viel „getaufte“ Juden 
als Geiſtliche beider Konfeſſionen Odd-Fellow-Brüder find. Es grauſt 
einem, wenn man in die Abgründe ſieht, vor die das Deutſche Volk ſich 
hinſtoßen läßt. 
Auch die ſogenannten chriſtlichen, altpreußiſchen Großlogen können gar 
keinen anderen Standpunkt einnehmen, als dieſer Weltbund nun einmal 
vertritt, wenn auch der großen Menge der Freimaurer anders gelehrt wird.“ 
Auch die altpreußiſchen Großlogen lehnen alles dogmatiſch Kirchliche ſcharf 
ab und fühlen ſich in „tiefſtem Widerſpruch“ mit ihm. Br. Hieber ſchreibt: 
„Auch hier dürfen wir an kein kirchliches Dogma denken. Mit Beiſeitelaſſung 
alles deſſen, was die Kirche darüber gelehrt hat, dürfen wir nur von der 
Vorſtellung ausgehen, daß, wenn Chriſtus nicht ſein Werk mit ſeinem Blut 
beſiegelt hätte, ſein ganzes Leben und Wirken vergeblich geweſen wäre, 
während es jetzt durch die Jahrtauſende fortlebt.“ Hieran knüpft er Ge⸗ 
dankengänge über die Vereinigung des Menſchlichen und Göttlichen, die 
an den Kubus mit den darauf liegenden Zeichen des jüdiſchen Gotteskindes 
und Jehowahs erinnern. 
Das Handbuch der G. L. L. von Deutſchland jagt noch deutlicher; 
„Einem Freimaurer liegt es ob, das höchſte Weſen, das wir mit dem Namen 
des allmächtigen, dreifach großen Baumeiſter des ganzen Weltalls ber 
zeichnen“ — wer denkt da nicht an die Kabbalah mit ihren drei Welt“ 
reichen — „von ganzer Seele zu lieben“ . . .. Auch in der G. N. M. L. z. d. 
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drei Weltkugeln wird Gott in dem Bilde des Baumeiſters des Weltalls verehrt, 
und da, wo die G. L. L. von Deutſchland mit großer Emphaſe die Sinn- 
bilder der Evangeliſten heranzieht, nämlich Menſch, Löwe, Stier, Adler, 
handelt es ſich ebenſo gut um die Fahnenbilder des um die Stiftshütte 
Mm 4 Gruppen zu je 3 Stämmen lagernden jüdiſchen Volkes. 
Ein Wiſſender, der verſtorbene langjährige Großmeiſter der altpreußi⸗ 
ſchen G. L. zur Freundſchaft, Dr. Settegaſt, der Vertraute Kaiſer Fried⸗ 
hs III., äußert ſich über das chriſtliche Prinzip der Freimaurerei der drei 
x altpreußiſchen Großlogen in ſeinen „Geſammelten freimaureriſchen Schriften 
für Freimaurer und Nichtfreimaurer“, Berlin, Unger, 1904: „Unverſtändlich 
iſt das chriſtliche Prinzip im freimaureriſchen Sinne, das übrigens die wahre 
Idee des Chriſtentums verhöhnt, in einem Weltbunde, wie es die Freimaurerei 
3 ſein will, obenanzuſtellen.“ Wenn auch Br. Settegaſt unter dem Druck 
der Logen dieſen Ausſpruch ſpäter änderte, jo hat er es doch einmal geſagt 
und mit Recht!! 
Der „Profane“ meint alſo, daß das Chriſtentum und das Neue Teſtament 
nur als Lockmittel in die Freimaurerei einbezogen iſt und auch nur inſoweit, 
als es in Einklang ſteht mit jüdiſch⸗moſgiſcher und kabbaliſtiſcher Auffaſſung. 
91 wird auch ſchon verbreitet, daß jetzt, nach dem Zeitalter des Petrus 
Katholizismus) und dem Zeitalter des Paulus (Proteſtantismus) das Zeit⸗ 
2 ter des Johannes käme. Auch nimmt der Katholizismus Juden auf, die 
an der Thora feſthalten. So wird das Zeitalter des „großen und allgemeinen 
aumeiſters“, des Baumeiſters aller Welten oder des kabbaliſtiſchen „drei⸗ 
lachen großen Baumeiſters des ganzen Weltalls“ vorbereitet, von dem auch 
5 Ir. Streſemann!) auf der Völkerbundskonferenz in Genf?) jo ſtolz und freudig, 
un freimaureriſchen Zeichen ſtehend, geſprochen hat. 
— Es iſt die Zeit kabbaliſtiſchen Jehowahglaubens im Sinne der Geſetze 
Noah's zur weiteren Verjudung der Völker und der einzelnen Menſchen. 
2; — 
. In dem „Mythos“ der Freimaurerei iſt der entſcheidende Inhalt der 
jüdiſche, d. h. der jüdiſch⸗nationale, der jüdiſch-orthodoxe und der jüdiſch⸗ 
Imoraliſche“, alle drei zu einer Einheit zuſammengefaßt. Dabei iſt es hier 
gleichgültig, aus welchen alten Kulturen die Juden den Inhalt entlehnt 
a gaben, ohne ihn zu verdauen. Dieſe jüdiſche Einheit wirkt mit geſchloſſener 
Wucht auf die in die Freimaurerei ahnungslos eingetretenen Deutſchen, die 
? Ber Freimaurerei oft genug etwas ganz anderes vorgeſtellt haben 
en. 
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5 ) Br. Stresemann wurde Freimaurer, kurz bevor er Reichskanzler wurde. Der Ver⸗ 
4 Mader des pong l en Gottes gehört der G. N. M. L. z. d. drei Weltkugeln an, deren Groß⸗ 
deiſter der evangeliſche Pfarrer Habicht ift. 


Kr. *) Genf iſt für die Freimaurer ein beſonders geweihter Ort. Wir kennen das „Genfer 
Fe“ aus fünf roten „vollkommenen“ Quadraten. 
4 - 


2. „Moral.“ 


Die Grundlagen der Freimaurerei, ihr „Mythos“, und, wie wir jehen 
werden, die Abſtempelung, geben die Mittel, jüdiſche „Moralbegriffe“ den 
anderen Raſſen, Völkern und einzelnen Menſchen und damit auch dem Deut? 
ſchen aufzudrücken und ihn zu verjuden, ihn zu entſittlichen und ſeinen Stolz 
zu brechen. 

Die ungeheure Lüge von einer Veredlung des Menſchen durch die Frei— 
maurerei tritt einem erſchütternd entgegen, wenn man freimaureriſche 
Schriften lieſt, die dieſe große Lüge beſtätigen. Ich weiſe hier inſonderheit 
auf Quellen 7, 8, 10 hin. 

Die Verfaſſer der Werke wurden in echt freimaureriſcher Bruderliebe 
den ſchwerſten Verfolgungen auch ſeitens der verfreimaurerten Regierungen 
ausgeſetzt; ein Stück Deutſcher Kultur- und Rechtsgeſchichte furchtbarſter 
Art, aber auch ein klarer Beweis dafür, wie ſehr die Freimaurerei beſorgt 
iſt, in ihrem inneren Weſen und äußeren Handeln verhüllt zu bleiben. Die 
äußeren Taten gehören der Geſchichte an, ich deutete ſie an. Hier handelt 
es ſich um die Entlarvung des inneren Weſens dieſes Bundes. 

Der plötzlich verſtorbene Freimaurer Gottfried Ephraim Leſſing fand 
in der Freimaurerei ſehr bald nach ihrer Verpflanzung nach Deutſchland 
bereits recht vieles „dumpfig“. 

K. Chr. Fr. Krauſe führt uns an ſich ſelbſt vor 100 Jahren ergreifend 
vor Augen, wie ein ideologiſcher Deutſcher, der bereits das Gift der Frei— 
maurerei in ſich aufgenommen hat, der Täuſchung verfällt. Er vermag nicht 
zu verſtehen, daß die Freimaurerei nicht den allgemeinen „Menſchheits— 
bund“ verwirklicht, noch weniger den Menſchen „veredelt“, obwohl er einen 
tiefen Blick in die in ihr tatſächlich herrſchenden Zuſtände getan hat. 

Er ſchreibt über die „Geheimnisſucht“, von „Liſt“ und „Betrug“, die 
ſich in die Freimaurerei eingeſchlichen hätten und meint „ſie verdirbt und 
verunedelt den Menſchen“, „ſie würde von der Mehrzahl der Mitglieder nur 
aus unlauteren Abſichten, wenigſtens aus Nebenabſichten geſucht und bei— 
behalten“. Vernichtend urteilt er, der Maurer: 

„Die Geſchichte lehrt, daß Inſtitute“ — in dieſem Falle die Freimaurerei — 
„deren Geiſt längſt erloſchen iſt“, — es herrſchte ſtets derſelbe Judengeiſt — 
„noch jahrhunderte- und jahrtauſendelang zur Plage der Menſchheit fortdauern“. 

Venrnichtender kann ſich kein „Profaner“ über die Freimaurerei aus 
ſprechen; aber es wundert einen „Profanen“ nicht, daß dieſer edle, idealiſtiſche 
Deutſche, angekränkelt durch die Lehren der Freimaurerei, gar nicht die 
Zuſammenhänge ſieht, obſchon er ſich erbittert ausſpricht, daß die Frei— 
maurerei von der Politik mißbraucht werde, und „zwei furchtbare, alles 
Gute im Menſchen erſtickende Krankheiten in die Freimaurerei hineinge— 
kommen“ wären — tatſächlich iſt es das Weſen der Freimaurerei — „nämlich 
Geheimnisſucht (Hehlſucht, Myſteriomanie und Myſteriokryſie) und Blind⸗ 
gehorſam“. Hierdurch wurde „das Tor der Maurerei der Lüge, dem Betruge, 
dem Stolze, der Herrſchgier . . . der Gewinnſucht und allen ſelbſtſüchtigen 
Neigungen weit geöffnet“. Und er ſchreibt verbittert, daß „die einmalige 
Erwähnung des ſalomoniſchen Tempels in einer der erſten Urkunden genügt 
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hätte — in der Zeit als man es nötig hatte — Bilder und angeblich alte, in 
er Tat aber für ganz andere Zwecke ſelbſt erſonnene Geheimſagen vom 
Salomoniſchen Tempelbau, für neuerfundene ſogenannte Grade zu ent— 
ehnen und damit in irgendeine Verbindung zu bringen.“ K. Chr. Fr. Krauſe 
ieht alſo nicht, daß der Jude die Freimaurerei leitet und die Zeit für 
gekommen hielt, namentlich in den Hochgraden, die Fratze immer mehr 
zu enthüllen und immer mehr aus der Freimaurerei ein blindes Werkzeug 
zu machen. Krauſe war in Unkenntnis über die innere Einrichtung der Frei— 
maurerei, wie ſie andere Brüder, z. B. Br. Eckert gewonnen hat. So hofft 
ex denn in ſeiner Ahnungsloſigkeit über das jüdiſche Volk und in freimaure— 
riſcher Gedankenverwirrung noch von Brüdern, die „ungefeſſelt von Ge— 
wohnheiten, noch unverdorben von niederen, kleinen Trieben, noch unteil— 
haftig der Heuchelei, der Herrſchſucht und des Sklavenſinns“ — eine er— 
chütternde Charakteriſtik der Einwirkung der Freimaurerei auf ſo viele 
geutſche — „eine Rettung der Freimaurerei aus ihrer Verkommenheit für 
die Veredlung des Menſchen und Schaffung eines wahren Menſchheits— 
bundes“. Dieſe Hoffnung konnte ſich in der Folgezeit bei den zugrunde 
liegenden Zielen des Juden natürlich nicht erfüllen. Der Jude wollte vor 
hundert Jahren noch mehr erreichen, als ihm in der franzöſiſchen Revolution 
und in ſeiner bürgerlichen Gleichſtellung in Preußen 1812 durch die Frei— 
maurerei bereits zugeſchanzt war. Er konnte allmählich mit gröberen Ge— 
choſſen wirken; es war ihm wirklich alles ſehr leicht gemacht worden. 

Auch der „Freund des Lichtes“ urteilt nicht anders im Jahre 1838. 

ort ſteht: „Ich empfing alles als Wahrheit. Zwar ſah ich aber 
nge in den Zeremonien und in den Eiden und Verpflichtungen, gegen 
ie ſo manches einzuwenden war. Da von mir aber nie verlangt war, buch— 
täb ch nach dieſen tadelswerten Verpflichtungen, z. B. der Verheimlichung 
donl Mord, Hochverrat pp. zu handeln, hielt ich fie, obſchon fie ausdrücklich 
um Eide ſtehen, für leere Form, die man bloß beibehält, um die alten Land— 
marken nicht zu verrücken. Nachdem ich aber die „brüderliche Ermahnung“, 
weil ich dieſem allen in Howards Falle nicht nachgekommen war, reichlich 
genoſſen hatte und auch wiederholt, auch in den Druckſchriften der Freimaurer, 
ein Judas geſcholten war, . . .. ſo fing ich an zu unterſuchen und fand, daß 
er ganze Orden nichts weiter ſei, als das, wofür ihn nun die ganze Welt 
kennt, ein Abgrund der moraliſchen Verworfenheit, in welchem jede Art 
on Intrigue und Heuchelei unter dem Schleier des Altertums, der Moral 
und der Liebe gepflogen wird.“ 

Br. Graf v. Haugwitz ruft ſchon den König Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen und 1852 Br. Eduard Emil Eckert den ſächſiſchen Staat zum Ein- 
ſchreiten gegen den Orden an. Beide beantragen ſeine Auflöſung — gewiß 

nicht wegen der menſchlichen Vollkommenheit ſeiner Mitglieder. 

Die Entedlung und Entwürdigung des Deutſchen Menſchen durch den 
Orden ſteigert ſich, je näher der Jude der Verwirklichung ſeines Zieles kommt. 
Vas iſt ganz zwangsläufig. Eins bedingt das andere. 

Zu K. Chr. Fr. Krauſe's Zeiten galten als vornehmſte maureriſche 
„Tugenden“ neben „Verſchwiegenheit“ noch „Sittlichkeit“ und „Geſelligkeit 
Gute Geſellſchaft)“. Allzuviel iſt das freilich auch nicht. Heute ſind ausge— 
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ſprochene „Meiſtertugenden“: „Verſchwiegenheit“, „Vorſichtigkeit“, 
„Mäßigkeit“ und „Barmherzigkeit“. - 
Die Barmherzigkeit wird nur unter Brüdern gefordert, und fie er 
ſtreckt ſich noch auf die Witwen von Freimaurern und deren Kinder, ſowie 
auf freimaureriſche Waiſen. Mit der Barmherzigkeit ſieht es indes mehr 
als eigenartig aus. In Eiden verpflichtet ſich der Maurer ausdrücklich, 
einem bedürftigen Bruder freiwillig zu helfen, ſoweit als es ſeine Lage er 
fordert, „ſelbſtverſtändlich aber nur in dem Umfange, als die Kräfte des 
Hilfe leiſtenden Maurers es zulaſſen, ohne ſich ſelbſt und der eigenen Familie 
zu ſchaden“. Da bleibt nur eine Hilfe auf anderer Leute unmittelbare oder 
mittelbare Koſten. Sie erfolgt im geſchäftlichen Verkehr nach dem ſchönen 
Beiſpiel der beiden Juden, David und Jonathan, die ſich beſonderer Gunſt 
des Odd-Fellow-Ordens erfreuen (1. Sam. 20, 10—23 u. 35— 42). Es 
werden Geſchäfte eines Freimaurers mit einem Nichtmaurer, ſelbſt wenn. 
dieſer des Maurers Arbeitgeber iſt, verhindert, ſofern ſie nicht beſonders 
vorteilhaft für die Freimaurer ſind, und einem Bruder zugeführt. Jeder 
Freimaurer hat grundſätzlich zu ſehen, wie er einem anderen „auch nur einen 
Pfennig“ zuſchanzen kann. Das iſt nun nicht allein für jedes wirtſchaftliche 
Geſchäft wörtlich zu nehmen, ſondern es bezieht ſich ganz allgemein auf das 
Streben, „die Wohlfahrt des würdigen Mitbruders“ auf allen Gebieten zu 
fördern: wer denkt da nicht z. B. an eine Berückſichtigung bei einer Stellen- 
beſetzung und Bevorzugung aller Art über alle rechtliche Grenzen und ſtaat⸗- 
lichen Pflichten hinaus. Damit erhält die freimaureriſche „Barmherzigkeit“ 
einen echt freimaureriſchen Sinn. Die gegenſeitige Hilfe kennt keine ethiſche 
Grenze. Wie der Jude dem Juden helfen muß, auch gegen die Geſetze ſeiner 
Wirtsvölker, ſo müſſen Freimaurer eidlich geloben, den Brüdern beizuſtehen, ob 
ſie auch „Unrecht haben und ginge es auch gegen die eigene Ehre“, und ihnen 
von allen „annähernden Gefahren Nachricht zu geben“, ſobald ſie nur davon 
Kenntnis erhalten. Jedes Rechtsgefühl wird untergraben und jeder Sittlichkeit 
Hohn geſprochen, deutſche Leiſtung unterliegt jüdiſch-freimaureriſcher Chavrus! 


Die Freimaurerei iſt auf allen Gebieten über die ganze Erde hin eine 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit, und ihre Barmherzigkeit iſt eine Barmherzig⸗ 
keit auf anderer Leute, ja des eigenen Volkes Koſten und auf Koſten jeder 
Moral! Auf ſolcher Unmoral beruht die Macht und die Anziehungskraft 
der Freimaurerei auf ſchwache Charaktere bis weit hinein in die von ihnen 
geleiteten und beeinflußten Vereine!). N 


) Der Qu. 8 entnehme ich inhaltlich folgende charakteriſtiſche Erzählung: In Amerika. 
gab es, zu jener Zeit natürlich nur, einen beſonderen „Kaufmanns⸗ oder „Warnergrad“, 
auch „geheimer Warnergrad“ genannt, deſſen Mitglieder darauf achteten, daß Maurer nur 
bei Maurern kauften und mit Nichtmaurern nur vorteilhafte Abſchlüſſe für ſich ſelbſt machten. 
Selbſtverſtändlich fand auch in dieſem Grade eine eidliche Verpflichtung ſtatt. In einem 
Laden wollte ſich ein Maurer ein Paar Stiefel bei einem „profanen“ Schuhhändler kaufen und 
war im Begriff, den Kauf abzuſchließen. Ein Geſelle erkannte in dem Käufer den Bruder 
und verhinderte durch vorgeſchriebene Zeichengebung, mit der er ſcheinbar zum Kauf ermunterte, 
den Kauf, weil es ſich hier um ein Geſchäft handelte, das dem Maurer nicht beſonderen Vorteil 
bot und daher einem anderen Maurer zugeführt werden mußte. ? 

Es ſchließt die Erzählung: „David und Jonathan, d. h. die beiden Freimaurer, verſtanden. 
das Ding. Der Burſche, d. h. der „profane“ Schuhwarenverkäufer, wußte nichts davon.“ 
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Endlich will auch der „Menſchheitsbund“ ſelbſt leben und die Frei— 
maurermitgliedſchaft koſtet daher Geld. Die Mitglieder müſſen erhebliche 
Gelder als Beiträge und nicht mindere für ihre Beförderung bezahlen. 
Die verheißene menſchliche Vollkommenheit erreicht ſich leichter in guter 
geſicherter Lebensſtellung bei vollem Geldbeutel. Wie hoch dieſer in der 
Moral der Freimaurer bewertet wird, erhellt die Tatjache, daß gegen Brüder, 
die wegen Zahlungsunfähigkeit in Konkurs geraten find oder einen Offen- 
barungseid geleiſtet haben, ebenſo mit freimaureriſchen Ehrenſtrafen vor⸗ 
gegangen werden kann, wie gegen Verbrecher. 
Wie nun die freimaureriſche Barmherzigkeit im großen ausſieht, ſehen 
wir täglich an der Ausplünderung des Deutſchen Volkes, wie aller anderen 
Völker, mit Hilfe und Weiſung jüdiſcher und verfreimaurerter Kreiſe unter 
der offiziellen Führung des Präſidenten der Vereinigten Staaten Coolidge 
und ſeiner freimaureriſchen Helfershelfer, nicht zum mindeſten in Deutjchland!). 
* Die anderen Meiſtertugenden: „Verſchwiegenheit“, „Vorſichtigkeit“ 
und „Mäßigkeit“ ſind ja nun eigentlich erſt recht keine Tugenden. Der 
„Profane“ faßt es natürlich als einen Zufall auf, daß ſich dieſe Tugenden 
afür außerordentlich eignen würden, eine Verbrechergeſellſchaft vor Verrat 
und Entdeckung zu ſchützen. Dieſer Eindruck wird noch dadurch verſtärkt, daß 
kein Schreiben unter der Adreſſe einer Loge oder überhaupt einer maure- 
chen Adreſſe zur Poſt gegeben werden darf und daß vor keinem ordent- 
chen Gericht ohne weiteres von Brüdern Dinge behandelt werden dürfen, 
die freimaureriſche Angelegenheiten berühren. Auch iſt es bezeichnend, daß 
die Freimaurerei ängſtlich darüber wacht, daß ihr jede „Bedrohung“, d. h. das 
öffentliche Beſprechen freimaureriſcher Angelegenheiten, ſofort zu ihrer 
enntnis kommt, und die Großlogen ſofort zu Abwehr zuſammentreten'). 
Die Meiſtertugenden erhalten ihre Ergänzung durch weitere „Tugenden“, 
die die K. K. von ihren Jüngern fordert: Gehorſam, Arbeitſamkeit und 
Standhaftigkeit und durch Hinweis auf die 7 Hauptfehler: Unvorſichtigkeit, 
Unbeſtändigkeit, Furchtſamkeit, Eigenſinn, Vermeſſenheit und Eigenliebe, 
Lanz im Sinne einer rechtſchaffenden Veredlungsgeſellſchaft! Ganz im 
28 Sinne einer ſolchen rechtſchaffenden Veredlungsgeſellſchaft wird Mut und 
Furchtloſigkeit bei Ausübung beſtimmter Weiſungen, ſelbſtverſtändlich unter 
Wahrung der Vorſichtigkeit, gefordert. Damit findet auch die über- 
kaſchende Erwähnung der Furchtſamkeit unter den 7 Hauptfehlern des „vor⸗ 
ſichtigen“ Maurers ſeine Begründung. Haß untereinander iſt unterſagt, 
Erx könnte in leidenſchaftlicher Aufwallung zum Verrat am Bunde führen. 
Darum wird auch unter den Laſtern „Unmäßigkeit“ beſonders hervorgehobenz). 
In den höheren Graden werden die Tugenden überraſchenderweiſe 
= geringer an Zahl. Es wird nur noch Verſchwiegenheit und Geheimhaltung 
. ) Deutſchland zahlt zufolge freimaureriſcher Mitarbeit in jeder Minute auf unbeſchränkte Zeit 
hinaus 5000 Mark dem jüdiſchen Leihkapital. Die „Auf“wertungsopfer und das Volk leiden Not. 
Dis ) Als ich in meinen Kriegserinnerungen auf das verderbliche Wirken der Deutſchen Frei⸗ 
maurerei hingewieſen hatte, wobei ich damals noch die altpreußiſchen Großlogen glaubte aus- 
gdehmen zu können, wandten ſich ſofort ſämtliche vereinigten Großlogen gegen mich. Auf 


ſteimaureriſches Einwirken iſt das Verhalten unſerer verfreimaurerten Preſſe gegen mich 
Wohl zurückzuführen und auch noch vieles mehr, worüber ich noch ſchweigen will. 
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) Das anders gedeutete Alkoholverbot in Nordamerika hängt hiermit zuſammen. 
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gefordert. Von den niederen Graden wird Gehorſam, Arbeiten und Schwei— 
gen, ſowie der Verzicht auf jeden eigenen Willen verlangt. Der geſchmähte 
„Kadavergehorſam“, der in unerhörter Verleumdung unſerem alten Heere zu— 
geſchrieben wird, iſt in dieſer Geſellſchaft für Geiſtesfreiheit verwirklicht. Die 
Knebelung geht z. B. ſoweit, daß nicht einmal in einer Loge der „Redner“ 
über freimaureriſche Dinge friſch von der Leber weg ſprechen, ſondern alles nur 
mit Genehmigung, ja meiſt erſt nach Kenntnisnahme durch den Meiſter vom 
Stuhl vorbringen darf, von Veröffentlichungen erſt ganz zu ſchweigen. Wo 
bleibt die gerühmte Geiſtesfreiheit, wenn den Freimaurern ein jedes Nach“ 
forſchen über die Freimaurerei unterſagt iſt und den Freimaurern niederer 
Grade alles vorenthalten wird, was in den höheren Graden wirklich von 
Bedeutung iſt? Das Alles muß zur Knechtung und Verblödung der Frei— 
maurer führen. 

Freie, aufrechte, ſtolze Männer kann die Freimaurerei nicht ſchaffen, 
wir werden bald darin noch klarer ſehen, ſondern günſtigenfalls nur einge 
ſchüchterte Menſchen, meiſtens aber Männer mit Sklavenſinn, gekennzeichnet 
durch Geheimniskrämerei, blinden Gehorſam und Verſchüchterung, Männer, 
denen aber auch auf der anderen Seite durch die der Freimaurerei inne— 
wohnende Machtfülle und den ihr in Deutſchland eigenen Wahn menſchlicher 
Vollkommenheit nur zu leicht Herrſchſucht und Hoffart angezüchtet werden. 
So entſteht nur zu oft als freimaureriſches Produkt der auseinander“ 
fallende Charakter des unwahrhaftigen Heuchlers. Sein Geſicht erhält leicht 
einen Ausdruck, aus dem auch der „Profane“ den Freimaurer erkennt— 

Die Heuchelei wird noch dadurch verſtärkt, daß die Maurer, die ſich in 
der Loge als Brüder bezeichnen, außerhalb der Loge „für Profane“ ſich 
meiſtens nicht als Maurer kennen; darum iſt auch die Anrede unter „Brüdern“ 
ſehr vorſichtig mit „Sie“ gewählt. Wie unehrlich erſcheint es, wenn ein 
Maurer mit einem „Profanen“ befreundet zu ſein vorgibt und dieſen, der 
ihm mit offenemCharakter entgegenkommt, darüber im unklaren laſſen muß, 
daß er ſelbſt Maurer mit all den damit verbundenen Verpflichtungen iſt— 

Glaubt weiterhin die Freimaurerei dadurch den Mitgliedern eine Hoch? 
ſtehende Moral anzuerziehen, wenn ſie ihnen kabbaliſtiſche Zeichen eindrillt 
oder ihnen hebräiſche Bezeichnungen gibt oder ſoll das ſonſtige Brauchtum 
vervollkommnen? Der Leſer wird bald zu ſeinem Schrecken die furchtbare 
Wirkung verſtehen, die die kindiſchen, unwürdigen und furchterregenden 
Gebräuche der Freimaurerei, wie Dunkelkammer, lächerliche Verkleidung, 
Püffe in den Rücken, Schläge gegen die Stirn, Bedrohung mit Dolch und 
Schwert, das Legen in einen Sarg, „Aufrückungen“ an einem Galgen bei 
der Abſtempelung zum künſtlichen Juden, von Grad zu Grad mehr, auf den 
Charakter des unglücklichen der Freimaurerei Verfallenen ausüben müſſen. 
Für Gewinnung des Geſamturteils weiſe ich an dieſer Stelle nur auf 
Späteres hin. g 

Alles das, was ich bisher geſagt habe und noch ſagen könnte, vielleicht 
ſagen müßte, alles was ich durch die Mitteilung des Brauchtums noch im 
einzelnen dartun werde, alles, was man ſich nur an ſchädlicher, unmoraliſcher 
Einwirkung ausdenken kann, tritt zurück vor der entſetzlichen Unmoral eines 
Gelöbniſſes, Gelübdes oder Eides auf unbedingten Gehorſam für vol 
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ſtändig unbekannte Zukunftsbefehle einem vollkommen unbekannten Oberen 
gegenüber, vor der Verängſtigung durch Androhung furchtbarer Todes— 
ſtrafen und ihrer deutlichen Andeutung, vor der Tatſache, Handlungen tun 
oder verſchweigen zu müſſen, die man als Verbrechen zu bezeichnen pflegt. 
Die Verpflichtung auf blinden Gehorſam gegenüber den Weiſungen der 
unbekannten Oberen und auf vollſtändige Verſchwiegenheit ſämtlicher 

orgänge, die nur irgendwie mit der Freimaurerei in Verbindung ſtehen, 
und die Gewährleiſtung beider unter allen Verhältniſſen, ja ein Verſchweigen 
auch gegen Brüder, die ſelbſt als Obere angeſehen werden, gibt der Frei— 
maurerei ihren furchtbaren, den Charakter unterwühlenden Sinn. Das 

auernde Wiederholen der Eide, das Schwören mehrerer Eide bei einer 
Aufnahme vertieft den Abgrund freimaureriſcher Unmoral. 

Um einen „Menſchenbund“ zu ſchaffen, der wahrhaft der Veredlung 
dienen will, braucht man ſicherlich nicht entſetzliche Eide oder gleiche Ge— 
F. löbniſſe, man braucht nicht einmal Verſchwiegenheit oder blinden Gehorſam, 
erzwungen durch die Furcht vor ungeheuerlichen Todesſtrafen oder Be— 
nachteiligungen aller Art, ſondern man braucht allein einen aufrechten, 
wahrhaftigen und ſittlich gefeſtigten Menſchen, ſonſt nichts. Seine Hand— 
lungen werden allein und überall geleitet ſein von ſeinem ernſten, ſittlichen 

erantwortungswillen ſeinem Volk und Gott gegenüber, nie aber von Furcht. 

Strafen, die der ſittliche Staat zur Bewahrung ſeiner ſelbſt und des 
Volkes vor Schaden in Ausſicht ſtellt, können den Schwankenden auf dem 
rechten Wege halten und ſind berechtigt. Strafen aber, die einer ſolchen 
Berechtigung entbehren, die für Handlungen und Unterlaſſungen angedroht 
werden, die höchſt ſittlicher Natur ſein können, ſind eine Ungeheuerlichkeit 
und müſſen bei den Maurern, die dennoch dem Eide gemäß verfahren, Ver— 
worfenheit und Stumpfheit der Seele hervorrufen, die jeden Charakter auf 
ie Dauer brechen müſſen. Will aber der Maurer dieſem entſetzlichen Schickſal 
entgehen, jo wird er als Eidbrüchiger und Verräter gezeichnet und von dem 
über ihn verhängten Urteilsſpruch irgendwann erreicht. 
I Mit Recht jagt K. Chr. Fr. Krauſe allein ſchon von der eidlichen Ver⸗ 
pflichtung der Verſchwiegenheit: „der ſittliche Menſch verſpricht über— 
haupt nicht, etwas zu verſchweigen, ehe er weiß, was es iſt ... und daß 
und warum und wieweit es ... verſchwiegen werden darf.“ 

a. Jeder Deutſche muß ſolch ein ſittlicher Menſch ſein und aus ſittlichem 
Verantwortungswillen die Geſchloſſenheit ſeines Volkes im Dienſte für das— 
ſelbe herbeiführen. 

Durch die Revolution iſt jedem Deutſchen klar geworden, in welche Lage 
ein ſelbſt unter ſcheinbar klaren Verhältniſſen geſchworener und wertvoll 
erſcheinender Eid die Eidesleiſter bringen kann. Der Fahneneid, der uns 
Soldaten heilig war, war Gott, nicht dem Kaiſer, geleiſtet und ebenſo un— 
öslich wie eine Prieſterweihe oder nach Anſicht der Freimaurer der Frei— 
maurereid. Zwar entband der Kaiſer auf Drängen der Volksbeauftragten 
don dieſem Fahneneid, aber Drängen ſowohl wie Entbinden war unſtatthaft 
und hat die einfachſten Grundbegriffe der Deutſchen Sittlichkeit verwirrt. 
Ein Entbinden von einem zu Gott geſchworenen Eide gibt es nicht. Anderes 

eine Irreführung für ſchwache Naturen und unheilvoll, wie aber auch 
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die Form des Eides ſelbſt, die jo etwas im Gefolge haben kann. Ein Eid 
iſt nur zu halten oder bewußt zu brechen. Starke Naturen ſind ſich deſſen 
bewußt, die Konflikte, in die ſie dabei gebracht werden, ſind ſehr ſchwere— 
Ein Nachdenken über Eide und ihre Faſſung muß deshalb das Ergebnis 
dieſes erſchütternden Volkserlebniſſes ſein. 

Ich führte vorſtehendes an, um dadurch die Ungeheuerlichkeit und die 
Unmoral der ins blaue hinein geleiſteten Freimaurereide grell zu beleuchten FT 

Die proteſtantiſche Kirche droht mit der Hölle, die römiſche Kirche mit 
Fegefeuer und Hölle, aber ſie kennt auch irdiſche Strafen und Maßnahmen, 
wie Bannfluch und Index uſw. Die Synagoge arbeitet allein mit irdiſchen 
Strafen. Durch Androhung ſolcher zwingt ſie den Juden zum Gehorſam 
gegenüber dem Rabbiner. Die Freimaurerei geht den gleichen Weg wie de 
Jude. Sie hält ihre Mitglieder in Gehorſam allein durch die Furcht vor 
allerlei „Begegnungen“, d. h. Maßregelungen und vor Todesſtrafen an ſich 
gekettet, die beide mit den Graden an Wirkungen der Fürchterlichkeit zu? 
nehmen. Natürlich werden gewiſſe Befehle vielen Maurern, auch denen 
höherer Grade nicht anvertraut und ſie damit Gewiſſenszweifeln nicht aus 
geſetzt. Sie ſinnen nicht weiter nach und dürfen es nicht. Auf ihnen bleibt 
der ſchwere Vorwurf liegen, daß ſie ſich dazu mißbrauchen laſſen, die ver⸗ 
ſchleiernde Hülle des „edlen“ freimaureriſchen Kernes zu ſein. 

Nun behaupten Deutſche Logen, die Eide gelten nicht mehr. Sie würden 
nicht abgelegt, ſondern nur noch vorgeleſen, „um die Landmarken nicht zu 
verrücken“. Das iſt echt freimaureriſch umſchrieben. Tatſächlich werden 
ſeit längerem die Eidesformeln nur vorgeleſen, nicht nachgeſprochen, aber 
der Maurer, auch der Deutſche, gelobt dem Meiſter vom Stuhl z. B. im 
dc denen ear der G. L. L. von Deutſchland vor dem Altar, die 


12255 das Wort des ehrlichen Mannes“ e ee lautet die | 
Formel der Annahme u. a.: „auf Freimaurertreue als ehrlicher Mann“. 
Auch wird ein Handſchlag „an Eides Statt“ gefordert. Außerlich beweiſt das 
Legen der Hand auf die Bibel die eidliche Bedeutung der Verpflichtung. 0 
Es iſt die Form alter jüdiſcher Eidesleiſtung. Die Statuten der G. N. M. L. 
3. d. drei Weltkugeln jagen auch ausdrücklich: „Er, der Maurer, halte ſeine Ver 
pflichtung gegen den Bund heilig. Maurerwort gelte ihm gleich dem feier! 
Hohen Eide“. Die G. L. L. von Deutſchland ſpricht in ihren Satzungen 
von einem „abgelegten Eide“ uſw. Br. Fiſcher läßt den Lehrling auf die 
Frage, wodurch er ſich der Loge verpflichtet habe, in einem Katechismus 
antworten: „Durch einen fürchterlichen Eid“. Er 
In dem Katechismus anderer Grade ſteht als Antwort auf die Frage, 
was beſtimmte freimaureriſche Zeichen andeuten, daß der Maurer lieber die 
furchtbaren Strafen, die durch jene Zeichen angedeutet und in der Eides 
formel vorgeleſen werden, erdulden, als ungehorſam werden oder die Ge⸗ 
heimniſſe verraten will. Auch Hieber gibt eine entſprechende Erklärung, 
daß die eben erwähnten Zeichen die furchtbaren Strafen veranſchaulichen 
denen ſich der Maurer durch Annahme des Eides unterworfen hat. So hebt 


„B. hervor, daß der Suchende im Johannis-Lehrlingsgrad bei Ablegung 


n be: Gelöbniſſes einwilligt, „an Geiſt, Seele und Leib dem Verderben an— 
e. an zu fallen, wie es in der alten“ — nicht etwa veralteten — „Eidesformel 


im Ausdruck kommt“. 
br Die Form macht nichts, der Geiſt iſt das Entſcheidende, und der frei- 
Aurerische Geiſt erzwingt unbedingten Gehorſam und unbedingte Ver- 
ſchwiegenheit und noch vieles andere mehr durch vorgeleſene, ſchauerliche 
Ade, die durch eine Verpflichtung, Gelöbnis oder Gelübde, oder wie man 
nennen will, angenommen und bindend werden. 
e Ganz klar ſpricht ſich auch die ſchon mehrfach angeführte „Grundver— 
ng“ der großen Landesloge von Schweden in Artikel 7 aus: „Bricht 
Bruder den Verſchwiegenheitseid, den er dem Orden bei ſeinem erſten 
ritt geleiſtet, indem er entweder fremden Unkundigen, oder Brüdern 
eren Grades etwas von demjenigen offenbart, was ihm im Orden an⸗ 
aut worden, auf welche Art es auch jei, jo werde er ſchuldig und rechts— 
1 fällig, das Urteil zu erleiden, dem er bei Leiſtung ſeines Eides ſich ſelbſt 
ulterworfen (Daß mein Hals abgehauen, mein Herz, meine Zunge und 
; h eine Eingeweide ausgeriſſen und alles in den Abgrund des Meeres geworfen 
ne de, daß mein Körper verbrannt und jeine Aſche in die Luft umhergeſtreut 
verde uſw.) und den unbekannten und heimlichen Vollſtreckern überant⸗ 
ortet; unſicher vor ihren rächenden Händen in allen Orten des Erdkreiſes, 
zpoſeloſt ſich rechtſchaffene und echte freie und aufgenommene Brüder be— 
nden und ihre Arbeiten führen.“ 
Hier einige Beiſpiele für Freimaurereide: 
A. Aus „Geheime Geſellſchaften in alter und neuer Zeit — mit beſonderer 
Verückſichtigung des Freimaurerordens“ von P. Ch. Martens, Verlag von 
E. Baumann, Bad Schmiedeberg und Leipzig. 2. Auflage: 
„Sch gelobe und ſchwöre im Namen des Allerhöchſten Baumeiſters 
r Welten, daß ich nie die Geheimniſſe, Zeichen, Griffe, Worte, Lehren 
d Gebräuche der Brüder Freimaurer entdecken und darüber ewiges Still- 
ahweigen beobachten werde. Ich verſpreche und gelobe zu Gott, daß ich 
„er mit der Feder, mit Zeichen, Worten und Gebärden etwas davon 
ten, noch ſchreiben, graben in Stein oder Metall oder drucken laſſen 
berde, weder von dem, was mir bis jetzt anvertraut wurde noch in Zukunft 
waanntgemacht werden wird (!). Ich verbinde mich dazu, bei der Strafe, 
ner ich mich, wenn ich nicht Wort halte, unterwerfe, nämlich, daß man 
gur die Lippen mit einem glühenden Eiſen abbrenne, die Hand abhaue, die 
Lunge ausreiße, die Gurgel abſchneide und endlich meinen Körper in einer 
ge der Brüder Freimaurer während der Arbeit und Aufnahme eines 
115 Bruders zur Schande meiner Untreue und zum Schrecken der übrigen 
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he ange, ihn nachher verbrenne und die Aſche in die Luft ſtreue, damit 

wal eine Spur übrig bleibe von dem Andenken meiner Verräterei. So 
I mir Gott helfe und ſein Heiliges Evangelium.“ 

don Ein anderer Eid: Der Lehrlingseid, aus dem Lehrlingskatechismus 

70 Br. Robert Fiſcher, der 1875 Meiſter vom Stuhl der Loge „Archimedes 

Eid ewigen Bunde“ in Gera war. Der Eid entſpricht beinahe wörtlich dem 
75 de der älteſten „Kunſturkunden“ (Qu. 7): 


al 
1 


\ 


„Ich N. N. ſchwöre feierlich und aufrichtig, aus eigenem freien Willel 


in Gegenwart des Allmächtigen Gottes und dieſer ehrwürdigen, dem heilige] o 


Johannis gewidmeten Loge, daß ich die geheimen Gebräuche der Frei, 
maurerei hehlen, verbergen und nie, was mir jetzt oder ſpäter (I) an vertrat 


wird, entdecken will, außer an einen echten, rechtmäßigen Bruder und WIN 


einer echten, geſetzmäßigen Loge von Brüdern und Geſellen, welchen ode 
welche ich als ſolche nach einer ſtrengen und gehörigen Prüfung erkennen 
werde. Ich ſchwöre ferner, daß ich ſelbige nicht ſchreiben, drucken, ſchneidel 
malen, zeichnen, ſtechen oder eingraben, noch veranlaſſen will, daß es gef 
ſchieht, auf irgendein bewegliches oder unbewegliches Ding unter dem Himmel IR 
wodurch jie lesbar oder verſtändlich wird, das die mindeſte Ahnlichkeit eine 
Zeichens oder Buchſtabens erhält, wodurch die geheime Kunſt unrechtmäßiht 
könnte erlangt werden. Alles dies beſchwöre ich mit dem feſten unerſchütten“ 
lichen Entſchluß, es zu halten, ohne Unſchlüſſigkeit, geheimen Vorbehal 
und innerer Ausflucht — unter keinen geringen Strafen, als daß meine Gurgel 
durchſchnitten, meine Zunge bei der Wurzel ausgeriſſen und im Sande de 
Meeres zur Zeit der Ebbe eines Kabeltaues Länge vom Ufer verſenkt werde 
wo Ebbe und Flut zweimal in 24 Stunden wechſelt. So helfe mir Gon 
und erhalte mich ſtandhaft in dieſer meiner eingegangenen Lehrlingsverpflid 
tung.“ 2 
Qu. 7 gibt noch den Eid des Meiſtergrades. Der Eingang lautet et 
jo, wie im vorſtehenden Eide. Dann folgt ein Gelöbnis, das Wort und del! 
Griff des Meiſters vom Stuhl zu verſchweigen und auf Amtserfüllung. Del 
Eid ſchließt: { 

„Alles dies ſchwöre ich mit dem feſten und unerſchütterlichen Entſchluß 
es zu halten, unter keinen geringeren als den folgenden Strafen: Daß mei 
Hals quer durchſchnitten, meine Zunge ausgeriſſen, mein Herz aus meine 
linken Bruſt genommen und mein Leib in zwei Stücke verteilt werde, |; 
helfe mir Gott und ſtehe mir bei in dieſer zum Stuhle gehörigen Verpflichtung. 

Nach dem Rituale des dritten Freimaurergrades von der G. L. vol 
Preußen heißt es in dem Meiſtereide: „Desgleichen will ich meines Brudel, 
Geheimniſſe, wenn ſie mir als ſolche anvertraut werden, wie meine eigene! 
verſchweigen, . . . . ich will . . . . ihm (dem Bruder) beizeiten von allen al 
nähernden Gefahren Nachricht geben, wenn ich Kenntnis davon habe, au“ 
will ich meinem Bruder, nach allen meinen Kräften dienen, doch ohne meine 
und meiner Familie Nachteil. Ferner verſpreche ich, nie meines Brudel 
Frau, Schweſter oder Tochter zu verführen!“ Es folgen nun die übliche 
Mordandrohungen. 


Nach Qu. 9 enthält der Eid des Andreaslehrlings-Geſellen den Sa 
„Ich verheiße endlich alle meine Brüder .. . herzinniglich zu lieben und ihne 
mit Rat und Tat beizuſtehen und ſollte es auch ſein mit Verluſt mein 
eigenen Ehre, Gutes und Blutes, ſo wahr mir Gott helfe.“ 

Der Andreasmeiſter gibt bei der Aufnahme nicht weniger als vier G0 
lübde ab. Er gelobt dabei .... daß er, . . . von allen Enden der Erde tal] 
liche Arbeiter und Baugerätſchaften zur Aufbauung des Tempels anzuſchaf 
verſuchen will, mit Standhaftigkeit die Reinheit, den Zuwachs und P 
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Ehre des Ordens zu verteidigen und dafür zu ſtreiten, wo und wann es er- 
berdert wird... „Wenn ich aber dagegen verbreche, jo willige ich ein, alle 
die Strafen und Begegnungen zu leiden, zu welchen ich mich ſelbſt freiwillig 
durch meine zuvor gegebene Verbindung“ — d. h. als Freimaurer in niederen 


ein 
1 ſelben unter den Schutt des Tempels. 

Eine andere Quelle gibt noch den Geſamteid der Auserwählten wieder. 
Freimaurer Marten hat es unterlaſſen, die Strafen hinzuzuſetzen. Wir 
ennen ſie und vermiſſen das nicht. Der Geſamteid lautet: 

1. Eid: „In Gegenwart dieſes Lorbeergekrönten Schädels (Totenkopf), 

des Sinnbildes der edlen Opfer der unverantwortlichen Macht 
1 „ſchwöre ich, Gehorſam meinen geſetzlichen Vorgeſetzten in der Frei— 
I maurerei verſpreche ich, dem Orden ſowie allen meinen Brüdern 
4 eu und ehrenhaft bis zum Tode zu ſein und die Geheimniſſe der chec. Kadoſch 
uUnverbrüchlich zu wahren; 

„ſchwöre ich, daß ich mich niemals, nicht einmal um mein Leben dadurch 

retten, irgendwelchem materiellen Deſpotismus unterwerfen werde, 

bvelcher die regierende Macht uſurpiert und ſie mißbraucht, um die Menſchen!) 
zu unterdrücken und zu knechten. 
b „Ebenſo ſchwöre ich, mich niemals einem intellektuellen Deſpotismus 


J zu unterwerfen, der die Gedankenfreiheite) unterdrückt; 

4 „ſchwöre ich, immerdar die Märtyrer des Glaubens und der Freiheit 
1 zu ehren und an ihrem Beiſpiel zu lernen, lieber zu ſterben, als meinen 
g würen untreu zu werden.“ 


2. Eid: „Ich ſchwöre, meine geſamten Lebenskräfte den Ausführungen 


der Zwecke .... der chev. Kadoſch zu widmen, die Unſchuld zu beſchirmen, 
Las Recht für mich in Anſpruch zu nehmen, die Unterdrückers) zu bekämpfen.. 
„Ich ſchwöre, dieſem Vorhaben . . . . meinen Einfluß .. .. mein Daſein 
0 widmen. Ich ſchwöre, alle Zeit ein bis zum Tode getreuer Apoſtel der 
ahrheit und der Gerechtigkeit?) ſein zu wollen.“ 
fel 3. Eid: „Ich ſchwöre, daß, falls mir ein chev. Kadoſch auf dem Schlacht— 
N . das Zeichen gibt, ich im Notfall mein Leben opfern werde, um das 
einige zu retten (9). 
mi „Ich ſchwöre, das Recht der Wahrheit!) zu rächen, wenn notwendig und 
Sn von meinen legitimen Vorgeſetzten jo befohlen, ſogar mit bewaffneter 
mand (alſo, jo eine kleine Verpflichtung auf Meuchelmord und Attentat).“ 
3 R 4. Eid: „Ich ſchwöre mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln der 
kopaganda zur Verbreitung der maureriſchen Prinzipien beizutragen. 
.) Gemeint ſind Juden und Judenanhänger. 
Gemeint iſt die jüdiſche Gedankenwelt. 


10 Gemeint ſind Juden- und Freimaurer-Freunde. Be ers 
) Wahrheit und Gerechtigkeit heißt nach Freimaurer⸗Sprache jüdiſche „Rechtgläubigkeit“. 


ET BE 


„Unter die Füße trete ich die königliche Krone. Nicht als Symbol einer 
beſonderen Regierungsform“ — ſehr richtig, der Jude will ja ſelbſt ſeine 
Weltmonarchie — „ſondern als Sinnbild frecher, unverantwortlicher Macht.. 


„Unter die Füße trete ich die päpſtliche Tiara. Nicht als Symbol eines 
Glaubens, einer Religion, oder einer beſonderen Kirche“ — ſehr richtig, de 
Jude will ja den Glauben an ſeinen Jehowah allen Völkern aufzwingen — 
„ſondern als Sinnbild des Ehrgeizes, des Betruges, welche den Menſchen 
durch Furcht und Aberglauben knechten ...“ j 

Dieſe Beiſpiele der Eidesformeln, die Freimaurer in eidesſtattliche 
Verpflichtung annehmen und ſie über die ganze Erde hin verbinden, werden 
genügen. 


Schon K. Chr. Fr. Krauſe wendet fich gegen die Staatsgefährlichkeit 
ſolcher Eide. In der Tat ſind fie landes- aber auch hochverräteriſch. Aber 
die völlig verfreimaurerten Staaten, wie Preußen und Deutſchland es ſchon 
ſeit langem ſind, ſofern ſie nicht den heute mit den Freimaurern verbündeten 
Jeſuiten gehorchen, dürfen natürlich gegen die Freimaurerei nicht einſchreiten, 
Formell werden auch die Geſetze der Freimaurerei mit denen dieſer verfrer 
maurerten Staaten übereinſtimmen und aufeinander abgeſtimmt ſein. J 
großen völkiſchen Prozeß in München, im Frühjahr 1924, war es klar, daß 
Kahr und Genoſſen ihren Umſturz „mit einem Juſtizminiſter“ vorbereite 
hatten und ſo gerichtlich nicht faßbar geweſen ſein ſollen. So wird auch die 
Freimaurerei bei ihrer Geſetzgebung ſich in Einklang mit dem Staat geſetzt 
haben. Viele Geſetze ſind ja auch nur gegen Ehrliche gemacht. Intereſſant 
wäre ſchon für jeden Deutſchen zu wiſſen, wie weit die Freimaurerei unſere 
geſamte Juſtizverwaltung und unſer Recht bis in einzelne Rechtshandlungen 
hinein beherrſcht. Aber vergeſſen wir hier über dem Landes- und Hoch“ 
verrätiſchen der Freimaurereide und der eidesſtattlichen Gelübde nicht ihre 
ungeheure Unfittlichfeit an fich!). 4 

K. Chr. Fr. Krauſe ſchreibt im Hinblick auf dieſe Unſittlichkeit: „Soweil 
kann eine Geſellſchaft ſinken.“ Alles was er voll Entſetzen vor hundert Jahren 
geſehen und geſagt hat, gilt heute noch in vollem Maße. Die Eide ſind faſt 
wörtlich die gleichen wie damals und haben genau den gleichen Sinn und 
Wert. Die Zahl Deutſcher aber, die dieſer „geſunkenen“ Geſellſchaft ange 
hören, hat ſich vermehrt. Das unheilvolle Wirken der Freimaurerei innerhalb 
Deutſchlands hat ſich vervielfacht, daher unſer Niedergang, über deſſen 
Urſache die Welt und namentlich der Deutſche ſich ſo gar nicht klar iſt. Das 
bekannte Anführen von großen Deutſchen, wie Friedrich der Große, Leſſing, 
Goethe, Herder, Blücher, Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich und det 
jo eigenartig um das Leben gekommenen und beerdigten Männer, Moza ß 
und Schiller, für die „Erhabenheit“ der Freimaurerei iſt ein Betrug. Hätte“ 
ein einziger dieſer Edlen, denen das Ritual oft erlaſſen wurde, vor jeinel” 
Eintritt die Geheimniſſe dieſes Bundes voll erfahren, jo könnte die Frei 
maurerei ſich mit ihm brüſten. So ſind fie Betrogene und ziehen ander 


4) Die $$ 175 und 176 des Entwurfes eines . Deutſchen Strafgeſetzbuches, des 


dem Reichstage zur Annahme vorliegt, ſollten zu reiflichem Nachdenken Anlaß geben. 


. 

im das gleiche Unheil nach. K. Chr. Fr. Krauſe hat recht, nur hat die Frei⸗ 
maurerei nie einen anderen Inhalt gehabt als den, den er mit den Worten 
wiedergibt, „ſoweit kann eine Geſellſchaft ſinken“. 


Zu der charakterlichen Schädigung der Deutſchen durch die Freimaurer- 
Moral tritt noch die ungeheuerliche Entwürdigung ihres Raſſebewußtſeins. 
Die Freimaurerei führt das fort, was mit der Art der Einführung des Chriſten⸗ 
ums begann, und das Judentum, das ſelbſt zielbewußt Bluts- und Ahnen⸗ 
kunde treibt, erſtrebt: die Verunglimpfung Deutſcher Vergangenheit und 
Deutſchen Blutes, die Zerſtörung kultureller Deutſcher Eigenart. 

In der Freimaurerei iſt der Norden der Sitz der Finſternis, die Kehr 
leite des Lebens und die Stätte aller Laſter und Fehler. Im Norden find 
die rohen, rauhen Steine, die den Menſchen in ſeinem rohen und unvoll- 
ommenen Naturzuſtande darſtellen, und nach den Riſſen auf dem frei⸗ 


maureriſchem Reißbrett mit Kelle und Dolch bearbeitet werden müſſen, 


um, wie es in jüdiſchem Intereſſe liegt, zum „vollendeten Kubus“ zu werden. 

um jüdischen Tempelbau können nur „bejchnittene“ Steine verwandt werden. 
Darum herrſcht auch im Süden bereits „kubiſche Vollkommenheit“. Mattes 
4 icht des Mondes erleuchtet den Norden, der Süden liegt im glänzenden 
Sonnenſchein. Aber im Oſten, da iſt der wahre Jakob los. Da iſt der Sitz 
der Kultur, des Lichtes, der Weisheit und aller Geiſtesgaben und ganz be- 
onders der „Bildung“, wahrſcheinlich der humanitären Bildung. Da thront 
ü ch der Meifter der Loge. Und wie im Oſten die Sonne aufgeht und dann 
über Süden nach Weſten rückt, jo ift denn auch alles Schöne und Herrliche 
und wiederum namentlich die „Bildung“, und da, wo, wie im Odd-Fellow⸗ 
Orden mit der Bildung nichts zu machen iſt, die ſorgende „Menſchenliebe“ 
ain der Geſtalt des Juden Abraham von Oſten nach Weiten gegangen. 
Vir Armen im Norden ſind erſt im Begriff, das alles zu erhalten. Mit dem 
& 5 will es uns die Freimaurerei in ihrer Menſchenfreundlichkeit über⸗ 
Autteln. € 

Die große Lüge „Ex Oriente Lux“ gibt die jüdische Auffaſſung wieder 
bon dieſer Seite weht der Geiſt des Lebens“. Sie wird heute vornehm 
ch noch durch die Freimaurerei aufrechterhalten. Der Jude erſtrebt durch 
lie, wie überall auch ſonſt eigene Stärkung und die Schwächung des Gegners. 
icht aus dem „Orient“, nicht von Süden, ſondern vom Norden kam die 
Kultur und mit ihr ſittliches Verantwortungsgefühl gegen die Mitmenſchen 
95 er die Völker der Erde, lange bevor die Juden in der Geſchichte auftraten. 
wer der Deutſche läßt ſich belügen und iſt auch eigentlich nur zufrieden, 
enn er belogen wird. Er läßt ſich auch die jüdiſch-⸗freimaureriſche Kunſt⸗ 
rache — Framaſona = Eſperanto — an Stelle ſeiner Mutterſprache 
ünter dem harmloſen Deckmantel einer „Geſchäftsſprache“ aufſchwatzen. 
Der in ſeinem Charakter gebrochene Deutſche Freimaurer wird jo 
auch in feinem Raſſebewußtſein vernichtet und zur Aufnahme jüdiſcher Ge- 
1 ichts- und Weltauffaſſung ebenſo bereit gemacht, wie zur Annahme jüdi⸗ 
x her Charakterzüge. Das alles war nötig, um das Deutſche Erbgut zu er- 
5 en, damit aus dem Deutſchen der künſtliche Jude wird. Wie ſtark müſſen 
Das Deutſche Blut und die Deutſche Seele ſein, daß fie trotz allem in einigen 


a 


3 51 


Freimaurern, — man kann ſie allerdings an den Fingern zählen — nicht 
unterliegen, ſondern ſich noch mühſam wachzuhalten vermögen. 


3. Die Abſtempelung (ſiehe auch Nachtrag). 


In dem folgenden iſt als Beiſpiel für die Abſtempelung das Verfahren 
in der „am weiteſten rechts“ ſtehenden G. L. L. von Deutſchland in den 
fünf unterſten Graden kurz dargeſtellt. In den Großlogen, die weniger 
Grade haben, ziehen ſich die Vorgänge nur mehr zuſammen. Abweichungen 
oder gelegentliche Anderungen ſind für den „Profanen“ belanglos. 

„Die äußeren Gebräuche, die Erkennungszeichen, die Symbole .... 
bilden jedoch weder das alleinige, noch das eigentliche Geheimnis in der 
Freimaurerei. Dies beſteht vielmehr in der Einwirkung dieſer Formen au 
das Innere der einzelnen Menſchen.“ So ſchreibt die G. L. L. von Deutſch⸗ 
land. Und weiter heißt es: a 


„Die Freimaurerei ſetzt im voraus einen Jehowah, einen Gott des 
Zentrums“ — d. h. alſo den Jehowah im Kubus oder im erſten Kreiſe des 
kabbaliſtiſchen Weltenſchemas — „. .. . und verlangt dann, daß der Mens 
auf dieſem Grunde mitten in der Verweſung . . . . ſich ſelbſt aufbaue dur 
Zeichen, Griff und Wort.“ 

Nun kennen wir die Bedeutung der Gebräuche und können das Nach 
folgende verſtehen. 


A) Kennzeichen. 
Verkleidung, dazu gehören: 

1. der Hut: er iſt der Leviten-Prieſtertracht entnommen. 

2. die weißen Handſchuhe: fie bezeugen, daß die Hände von getaner freimaureriſcher 
Arbeit nie beſchmutzt oder befleckt werden können. Sei es auch was für Arbeit der Orden 
verlangt, immer iſt der Freimaurer „unſchuldig“. : 

Ein bejonderes Paar erhält der Maurer für feine Beerdigung, um auch im Jenſeits dieſe 
Reinheit bezeugen zu können. 

Ein drittes Paar bekommt er für ſeine Frau, um ſie dadurch zu einer „geſetzmäßigen 
Maurerin“ und zu einer Gehilfin der K. K. zu machen, die trotzdem nicht erfährt, was iht 
Mann treibt. \ 

3. Der Schurz: er iſt die Bekleidung des Hohenprieſters und zugleich das Zeichen des 
„Fleiſches“. Er iſt aus Leder mit einer Überfallklappe und in den einzelnen Graden ver 
ſchieden farbig, glatt oder mit Zeichen verziert ohne und mit Futter. So iſt 

der Schurz des Johannislehrlings und -Geſellen einfaches ungefüttertes Leder, 55 
Schurz des Geſellen mit Bandſchleifen verſehen, und der Schurz des Johannismeiſter 
gefüttert mit himmelblauen und goldenen Verzierungen. Die drei Schleifen auf 9 
Schurz bedeuten die drei Schläge, mit denen Adoniram erſchlagen wurde und ſollen den Meiſte. 
mahnen, die Unſchuld zu verteidigen und aufrühreriſche Geſellen zu beſtrafen. Sie zeige! 
auch anders an. . 

Der Schurz des Andreas-Lehrlings-Gejellen iſt ſchwarz mit ſilbernem Totenkopf auf dem 
Bruſtlatz. „Schwarz, damit die Flecke, die der Kampf bringt, nicht geſehen werden.“ 5 

Der Schurz des Andreasmeiſters iſt weiß. „Die weiße Farbe iſt hier die Farbe des Ge 
reinigtſeins. Der Schurz war in den Kämpfen der Geſellen nicht unbefleckt geblieben.“ 

Zum Schurz gehört noch in den Andreasgraden das Schulterband. 

Endlich tragen die Mitglieder der G. L. L. von Deutſchland einen Degen. ; 

Im Odd-Fellow-Orden richtet ſich ebenfalls die Bekleidung nach den Bejtimmunge! 
Moſes für die Prieſterkleidung. Farbenphantaſien erſtrecken ſich hier auf die Kragen. 
Klopfen, Zeichen, Griff, Wort, Loſung: 


Amulett 
auf dem He 


zu tragen 


der Sobannis- Grade. 


‚ür Lehrlinge: ſilberne Maurerkelle — gleichſeitiges Dreieck mit rechtwinkligen Stil — umpoliert an weißem Bande. . 


rzen 


fire Geſellen: dasſelbe, nur poliert. 0 1 0 
für Meiſter: goldene Maurerkelle am himmelblauen Bande und außerdem ein Schlüſſel aus Knochen am himmelblauen Bande als Halsorden. 


Grad 


Lehrling 


Meiſter 


Klopfen 


Zwei leiſe, geſchwind 
aufeinander folgende 
Schläge, denen etwas 
ſpäter ein dritter 
ſtärkerer folgt. 

Sie ſollen ſymboli⸗ 
ſieren: 
Natur, 


Religion 
Stärke, 


Stärke, 
Verſtand, Gedächtnis 
— Willen, 

d. h.: der Nachdruck 
liegt auf Stärke und 

Willen. 


Dreimaliges Wieder- 
holen der 3 Schläge. 
Es wird bezogen auf 
die 9 Teile des ſalo⸗ 
moniſchen Tempels, 
nämlich auf die 3 Vor⸗ 
höfe, die 3 Wohnungen, 
die Vorhalle, den Tem⸗ 
pel ſelbſt und das 
Allerheiligſte. 

Auch ſollen die drei 
Schläge das Echo dar⸗ 
ſtellen, das von den 
Bergen Moria und 
Sion widerhallte, wenn 
im Tale Joſaphat die 
3 Mauerſchläge geklopft 
wurden. 

Ferner erinnern die 
33 Schläge an das 
kabbaliſtiſche Welten⸗ 
ſchema. 


Zeichen 


Legen der rechten Hand rechtwinklig 
an den Hals, ziehen derſelben wage⸗ 
recht nach rechts und dann ſenkrechtes 
Fallenlaſſen der Hand (Gutturale), 
gleich, als wenn man ſich den Hals 
durchſchneiden wollte ). 


Legen der flach gehaltenen rechten 
Hand auf das Herz, Ausſtrecken des 
Armes in einer wagerechten Linie 
nach vorwärts (Bectorale), gleich, als 
wolle man das Herz herausreißen 9). 


Ausſtrecken der im Geſellenzeichen 
liegenden rechtwinklig geſtellten rechten 
Hand mit Handrücken nach oben, zu⸗ 
rückziehen der Hand an den Magen, jo 
daß der Daumen über den Nabel zu 
ſtehen kommt (Stomadale), durch⸗ 
ziehen, gleich, als wolle man den 
Bauch aufſchlitzen ). 


Griff 


Dreimaliger Druck 
des Daumens auf den 
vorderſten Knöchel des 
Zeigefingers des an— 
deren ?). 


Dreimaliger Druck 
auf den vorderſten 
Knöchel Mittels 
fingers. 


des 


Iſt ein Ineinander⸗ 
flechten der Hände. Der 
Daumen liegt zwiſchen 
Daumen und Zeige⸗ 
finger des anderen, die 
anderen Finger be⸗ 
rühren die Hand⸗ 
wurzel, der kleine 
Finger ſchlägt ſich um 
die Handwurzel herum. 


Wort 


Jakin GJachi n), 
die rechte der beiden 
Triumphſäulen an der 
Vorhalle des ſalomoni⸗ 
ſchen Tempels. 

2. Chron. 3, 17. 


Boas, 
die linke der beiden 
Säulen an der Vor⸗ 
halle des ſalomoniſchen 
Tempels. 2. Chron. 3,17. 
Anm.: Auf den beiden 
Säulen ſoll. Hohlkugeln 
gelegen haben — die Him⸗ 
mels= und Erdkugel in 
denen die Geheimakten 
der Freimaurerei verbor⸗ 
gen geweſen ſein ſollen. 
Max Benaec 
(Menah⸗Belah) 
geteilt in 
gegeben. 


wird die 


Ohren 


1) Hieber ſchreibt dazu: „Durch dieſe drei Zeichen wieder werden die drei Körperhöhlen 
bezeichnet, die die Organe des eigentlichen Lebens enthalten ... (Kopf, Bruſt, Bauch 
„Nun verſtehen wir auch die Androhung der furchtbaren Strafen, mit welchen der alte“ 

nicht etwa veraltete ſ. S. 50 ff.) — „Freimaurereid den Verräter bedroht“ — nicht etwa 
bedrohte — „das Abſchlagen des Hauptes, das Ausreißen des Herzens, das Ausweiden der 
Eingeweide iſt die Vernichtung des ganzen Menſchen, deſſen Geiſt, Seele und Leib vertilgt 


werden ſoll, ſo daß keine Spur des Verräters zurückbleibt.“ 


nach dieſem Sinn der Zeichen gefragt. 


In den Katechismen wird 


2) Der Griff wird gemacht, wenn ſich zwei Maurer die rechte Hand reichen. Außerhalb 


der Loge wird im allgemeinen nur der Lehrlingsgriff gegeben. 


Dem Griff gehen oft An⸗ 


näherungszeichen voraus, 85 Einſtellen des rechten Fußes rechtwinklig in die linke Fuß⸗ 


höhle oder unauffälliges 
einem Glaſe vor dem Trinken. 


achen der Zeichen, z. B. des Lehrlingszeichens am Tiſch mit 


Loſung (Paßwort) 


Tubalkain, 
der 7 mal 7 mal 7 ver⸗ 
fluchte Enkel des Bru⸗ 
dermörders Kain, Sohn 
des Lamech und der 
Zilla. 

1. Moſ. 4, 21—24. 


Gabalite r 
Giblim — Cibelum 
Einwohner der Stadt 
Gebal und beſonders 
geſchickte Bauarbeiter 
und Steinmetze, die 
König tram ſeinem 
Feinde Salomo zur 
Verfügung ſtellte. 

Cibelum war auch 
eine Lohnklaſſe der Bau⸗ 
arbeiter Adonirams. 


Schiboleth. 
Die feindlichen Ephrai⸗ 
miten ), die das Wort 
nicht richtig ausſprechen 
konnten und dafür 

Sibbolett 
ſagten, wurden hier⸗ 
durch erkannt und von 
den Gabeaditen, Bes 
wohnern der Stadt 
Gabaon oder Gibeon, 
die an einer Jordau— 
furth Wache hielten, 
niedergemacht. 

Richt. 12, 4—6. 

3) Ephraimit heißt 
heute ein Freimaurer, 
der ſich in ungebühr⸗ 
licher Weiſe in den 
Meiſtergrad einge⸗ 
ſchlichen hat. 


der Andreas- Grade. 


Für Lehrling und Geſellen: Amulett auf dem Herzen zu tragen: ein ſilbernes Dreieck mit Totenkopf (Adoniram⸗Erzählung), d. h. das Zeichen, 


lieber zu ſterben, als das Geheimnis zu verraten, und ein Dolch am ſchwarzen Schulterband mit weißen Streifen, zur „Verteidigung“ des Tempels und 
ſeiner Krone, d. h. dabei lieber zu ſterben, als nachzulaſſen und meineidig zu werden. 


Für den Meiſter: Als Zeichen der 5edine Sowjetſtern am blutroten Schulterband (die Farbe ſoll an die „Märtyrer des Ordens“ erinnern) 


mit grünem Randſtreifen und an grünem Bande — Grün iſt die Farbe der Hoffnung — als Halsorden ein grünes Andreaskreuz, auf der Vorderſeite 
in der Mitte des Kreuzes in einer ſtrahlenden Sonne das Bildnis des Apoſtels Andreas, auf der Rückſeite in vier roten kabbaliſtiſchen Kreiſen auf 
weißem Untergrund das Wort „Jehowah“. 


Grad 


Lehrling 


Klopfen 
Wie im Johanneslehrlings⸗ 
grad und dann noch einen 
vierten ſtärkſten Schlag, der 
die Stärke des Willens zur 
Ausführung bekundet. 

„Es iſt der Ruf zur Tat, 
deren es im Kampf mit der 
Finſternis ſo ſehr bedarf.“ 

In der Vierzahl werden wir 
auch an die Vollkommenheit 
und Unzerſtörbarkeit des neuen 
Tempels erinnert, den wir aus 
Schutt und Trümmern in 
immer gleicher Herrlichkeit ſich 
erheben zu ſehen hoffen. 


Dreimalige Wiederholung der 

1 Schläge. 
Dieſe 12 Schläge ſollen au 
die 12 Architekten erinnern, 
die an der Auffindung des 
Grundſteins des alten Tem⸗ 
pels beteiligt waren, den 
„Profanen“ an die zwölf 
Stämme Iſraels. 


Anm.: In den höheren 
Graden ſteigert ſich das Klopſen 
auf 7 bis 9 Schläge und in 
Wiederholung s 2 
Zsslägaen. 5 


a U 


Zeichen 


Stellen der linken 
Hand mit dem 
Daumen recht⸗ 
winklig gegen die 
Schläſe. Ziehen der 
Hand wagerecht zur 
Seite, daß der 
Ellenbogen einen 
rechten Winkel bil⸗ 
det. 

Senkrechtes Fallen⸗ 
laſſen der Hand. 


Dasſelbe mit dem 
rechten Arm. 


Griff 


Die im Johannismeiſtergriff 

vereinigten Hände ziehen ſich 
zurück, bis die gekrümmten Fin⸗ 
ger des einen von den ge⸗ 
krümmten Fingern des an⸗ 
deren eingeſchloſſen werden. 


„Kronengriff“ — der Geſelle 
dari ja die Jehowah⸗Krone 
berühren —. Die Hände werden 
mit den Spiven der Daumen, 
der Mittel⸗ und kleinen Fi 
ger zuſammengefügt, ſo daß 
dadurch das ungefähre Bild 
einer Krone eutſteht. 


Iſt dreifach: 
Armgriff: 
Brüder umſaſſen 
rechten Hand des 

Ellenbogen. 

Handgriff: wie 
hannismeiſtergriff mit 
Daumen, die übrigen 
halbkugelförmig um 
deren Hand. 

Berührung: Gegen⸗ 
N viermaliges Berühren 

er inneren Hand wit dem 
Blittelfinaer. 


die beiden 
mit der 
anderen 


Jo- 
dem 

Finger 
des an⸗ 


Mae 


Wie 


im 


Benac, 


meiſtergrad. 
Es wird ganz in das 
Ohr gegeben. 


Adonaj 


früher 
jüdiſche 


Johannis⸗ 


auch Elohim, 


Umſchreibung 
für Jehowah. 


Jehowah 


die 
geben 
ſelnd 
Ohr, 


es 


beiden 


ſich 


ſilbenweiſe 
wobei 


der 


Brüder 
abwech⸗ 


ins 
die 


Silbe ausſprechende den 


Arm des 
ſich zieht. 


anderen 


an 


Loſung (Paßwort) 


Zedekia 
der Name des „unglück⸗ 
lichen“ Königs von Juda, 
der mit ſamt ſeinem Volke 
von Nebukadnezar in die 
Gefangenſchaft geführt und 
geblendet wurde. 

2. Kön. 25. 


Nehemia 
der Name des Inden, der 
mit Eira das jüdiſche Volk 
in ſeiner jetzigen Geſtalt 
ſchuf und den Rabbiner⸗ 
Stagt erneuerte. Er führte 
die Juden unter dem König 
Zerubbabel aus der Ge- 
fangenſchaft heraus und 
baute den Tempel wieder 
auf, die Kelle in der einen 
und das Schwert in der 
anderen Hand. 
Neh. 4. 


Gabaon (Gibeon!, 
der Ort, an dem die Bun⸗ 
deslade aufbewahrt wurde 
und dann Jehowah Salomo 
und Jehowah Salomo er⸗ 
ſchien, um ihn zum König 
der Könige zu machen, 
und Salomo Jehowah ver⸗ 
ſprach, ihm den Tempel zu 
bauen. 1. Kön. 3; 5-13. 

Die Einwohner der Stadt 
Gibeon find die Diener 
der Leviten. Noe a 
Welches Ege ar den Meter“, 
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B) Loge und Arbeitstafel oder Teppich. 


Die Logen ſollen an die Zelte erinnern, die die Juden bei ihrem Zuge 
durch die Wüſte nach ihrem Auszuge aus Agypten auf den Raſtplätzen auf⸗ 
ſchlugen, auch an dieſe Lager ſelbſt, ferner an die Stiftshütte und an den 
Tempel, das iſt ihr heutiges Symbol im allgemeinen. In übertragener 
Bedeutung ſtellt die Loge auch einen Teil der Weltenloge dar. Tempel und 
Weltenloge verflechten ſich in eins. 
Der Logenraum iſt quadratiſch oder rechteckig und liegt von Oſt nach 
Weſt. Jehowah ließ bekanntlich Oſtwind wehen, um die Juden durch das 
Rote Meer zu retten (2. Moſ. 14.) Zu dem kommt „alle Bildung“ und der 
„Geiſt des Lebens“ aus dem Oſten In der Loge befindet ſich die Arbeitstafel, 
der Teppich der Stiftshütte (2. Moſ. 26). Der Teppich liegt im Logenraum, 
wie dieſer ſelbſt, nach den Himmelsgegenden gerichtet. Er hat eine beſondere 
Farbe und iſt oft andersfarbig umrandet. Auf ihm ſind die Zeichen der 
freimaureriſchen Magie eingezeichnet oder in den höheren Graden „körper— 
lich“ aufgeſtellt. Oſtlich von ihm ſteht in der Loge nach dem Geſetz Moſes 
der Altar. Nach Oſten richtet der Jude beim Gebet ſein Geſicht. 
Teppich — Arbeitstafel und Logenraum verſinnbildlichen in ihrer Form 
die Welt. Merkwürdiger, aber nicht gerade überraſchenderweiſe iſt z. B. in 
der G. L. L. von Deutſchland die Arbeitstafel der beiden unteren Johannis⸗ 
grade quadratiſch, um für dieſe die Welt als „vollkommen“ darzuſtellen. Im 
Johannismeiſtergrad und auch im Andreas-Lehrlings-Geſellengrad wird auf 
einmal die Welt „unvollkommen“, alſo die Arbeitstafel rechteckig vorgeführt 
Es wird hier, wie wir ſehen werden, „die Welt des Kampfes“ gegeben, 
in der nicht wie in jenen beiden Graden „ideale Arbeit“ ſondern recht reale 
v» Kampfarbeit“ geleiſtet werden ſoll. Der „Profane“ meint in ſeiner Un⸗ 
ſchuld, daß eigentlich in den unteren Graden die Welt „rechteckig“ und „un- 
dollkommen“, und in den nächſt höheren Graden „quadratiſch“ und „voll- 
kommen“ dargeſtellt werden müßte, jo ſollte es doch die „menſchliche Voll— 
kommenheit“ verlangen, die der bei feinem Eintritt in die Freimaurerei 
noch Unvollkommene ſich erworben hat. Nun iſt es aber in freimaureriſcher 
Verſchlagenheit nicht ſo. Mit den unteren Graden wird geſpielt. Erſt für 
die „reale Kampfarbeit“ in dem Andreas-Lehrling-Geſellengrade wird die 
elt unvollkommen gezeigt Im Andreasmeiſtergrad wird ſie dann wieder 
dollkommen“, d. h. „quadratiſch“. Ahnliches drückt die Farbe der Tafeln aus. 
Sie iſt z. B. ſchwarz im Johannis⸗Lehrlingsgrad, weil die vollkommene Welt 
Dort trauert, wahrſcheinlich über die verlogene Rolle, die man ihr zumutet. 
2 Sie iſt blutrot im Andreas-Lehrling-Geſellengrad Die Farbe ſoll „an die 
um Kampfe blutenden Brüder erinnen“. Im Andreasmeiſtergrad iſt die 
Farbe lichtrot, die Farbe der „Liebe“ und des „Triumphes“, als Zeichen, 
»daß das im Kampfe vergoſſene Blut keinen Schaden gebracht hat“. 
In den beiden unteren Graden zeigt die Zeichenmagie nach Hieber 
bon der „materiellen“ Welt nur wenig. Was es iſt, werden wir gleich ſehen. 
Der Johannis⸗Lehrling nämlich beginnt ſeine „Maurerbahn“ ei, entlich noch 
nicht. Erſt der Geſelle wird auf den freimaureriſchen Weg vorſichtig geführt. In 
den höheren Graden werden Dinge gezeigt, die der „Erdenwelt“ angehören. 
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Der Unterſchied iſt für „Profane“ in der Tat nicht ſo gewaltig. Ich gab nur 
die freimaureriſche Abſicht wieder, den unteren Graden das wahre Ziel- 
ſtreben in idealiſtiſcher „Verhüllung“ zu zeigen, ihnen den Charakter „Adam 
Kadmon“ zu verleihen und recht ſchön Sand in die Augen zu ſtreuen, währen 
den höheren Graden immer unverhüllter die jüdiſche Geiſtes- und Ziel- 
richtung beigebracht wird, bis die Abrichtung ſoweit vorgeſchritten iſt, daß 
der Deutſche keiner Magie mehr unterworfen zu werden braucht, ſondern 
die Wahrheit ungeſchminkt vertragen kann. 


Auf der Tafel oder den Teppich der Johannis-Lehrlings-⸗ 
loge ſind 16 Zeichen in Kreide aufgetragen. 

Da ſind die „3 Zierate“ aus dem ſalomoniſchen Tempel, d. h. aus der 
„materiellen Welt“, von der ich eben ſprach, oder aus dem „jüdiſchen, na— 
tionalen Heiligtum“. Über dem Weſtteil der Tafel iſt der „muſiviſche Fuß 
boden“, d. h. die „unzerſtörte Grundfeſte des Tempels“, in der Mitte, der 
Heckige flammende Sowjetſtern, d. h. das Licht, das aus dem Allerheiligſten 
des Tempels kam, auf dem Oſtteil das „Vereinigungsband“, ein Abbild 
der Schnur, die den Vorhang zum Allerheiligſten auf und zu zog. In den 
Graden, die ich in dieſer Schrift darſtelle, wird der Leſer das „Allerheiligſte“ 
noch nicht ſehen, wohl aber den Sinn „des Vereinigungsbandes“ verſtehen 
lernen. 

Da find ferner die „3 unbeweglichen Kleinodien“ auf der Tafel ver 
zeichnet: im Norden des Sowjetſterns, der rauhe, „unbeſchnittene“ Stein, das 
Sinnbild des nordiſchen Menſchen, im Süden der Kubus, das Sinnbild des 
vollendeten, jüdiſchen Menſchen und im Oſten nach dem Vereinigungsband 
zu das rechteckige Reißbrett, deſſen Diagonalen dem Andreaskreuz gleichen. 
Das iſt der „Riß“, nach dem die Logen nach dem Willen des dreifachen Bau“ 
meiſters des ganzen Weltalls den unvollkommenen Freimaurer zurecht zu 
ſtutzen haben, um ihn zum kubiſchen Stein, zum vollkommenen, d. h. willen 
loſen Werkzeug und glatten, behauenen und beſchnittenen Bauſtein für den 
Bau des jüdiſchen Weltreiches zu machen. 

Da ſind ferner die „3 beweglichen Kleinodien“: das Winkelmaß, hart 
am „Vereinigungsband“ nach Weiten geöffnet, das „Zeichen der Gerechtig— 
keit“, worauf ich zu achten bitte. Warum es zum „Vereinigungsband“ ge— 
hört, wird ſpäter klar werden. Südlich vom Kubiſchen Stein iſt die Waſſer— 
wage verzeichnet. Dort iſt alles wagerecht, d. h. ausgeglichen, nördlich vom 
rauhen Stein iſt das Senkblei, früher wohl Richtſcheit, das Zeichen, daß dort 
alles ſehr dringend der Aufrichtung und „Senkrechtmachung“ durch Br 
hauung bedarf. 

Da ſind ferner die „3 Werkzeuge“: der Hammer zwiſchen Sowjetſtern 
und dem kubiſchen Stein jüdiſcher Vollkommenheit, als Zeichen, daß er 
von dort aus geſchwungen werden ſoll, die Kelle, die ſich in höheren Graden 
in einen Dolch verwandelt, zwiſchen Stern und rauhem Stein, das Werkzeug, 
mit dem dieſer bearbeitet werden muß; endlich der Zirkel, ſelbſtverſtändlich 
rechtwinklig geöffnet, auf dem muſiviſchen Fußboden dem Winlelmaß 
gegenüber. 

Da find endlich die „4 Gleichniſſe“: die beiden Triumphſäulen aus der 
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Vorhalle des ſalomoniſchen Tempels „Jakin und Boas“ auf den Ecken der 
Weſtſeite der Tafel, die Sonne und der Mond an den Oſtecken. Die Sonne 
beleuchtet hell den kubiſchen Stein, der Mond hat „mit mildem Licht dahin 
zu leuchten, wo Finſternis herrſcht“. Armer Deutſcher im Norden!! 

Die Tafel oder der Teppich der Johannis-Geſellenloge 
zeigt zwei „ſchwerwiegende“ Unterſchiede gegenüber dem eben dargeſtellten. 

Der fünfeckige flammende Sowjetſtern iſt durch den ſechseckigen David— 

ſtern der jüdiſch-prieſterlichen Weltmonarchie erſetzt. Wir kommen hier der 
ache jchou näher und verſtehen die Bedeutung der Sterne in der Welt— 
geſchichte; dem allerdings nicht geglückten Experiment mit dem Sowjet⸗ 
ern in Rußland ſoll nun das mit dem Davidſtern auf dem Erdenrund folgen. 
Es wird ebenſowenig glücken! 

Echt jüdiſch-kabbaliſtiſch bedeuten in der dem Geſellen zuteil werdenden 
Anweiſung, die beiden gleichſeitigen, aufeinander gelegten Dreiecke des 
Davidſterns auch in freimaureriſcher Gedankenwelt der G. L. L. von Deutjch- 

land „Aktion und Reaktion“, worauf nach dieſer erleuchteten Anſicht die 
ganze Weltgeſchichte beruht. So wurde der Weltkrieg von Freimaurern 
„Reaktion“ — der Juden — auf die Deutſche „Aktion“ der Gründung 
des bismarckſchen Hohenzollernreiches bezeichnet. Im gleichen Sinne foll 
auch auf die „Aktion“: Zerſtörung des ſalomoniſchen Jehowah-Reiches, die 
Reaktion“, Verwirklichung der Judenherrſchaft und der Herrſchaft Jehowahs 
olgen. Dann kann auf dieſe „Reaktion“, die zur „Aktion“ geworden iſt, 
die Deutſche „Reaktion“ kommen! Ich nehme an, ſie wird es erſt gar nicht 
zur Gründung des jüdischen Weltreiches, alſo zur vollendeten jüdiſchen Re- 
aktion kommen laſſen. Gleich dieſer ſtumpfen, gedankenarmen Geſchichts⸗ 
auffaſſung von Aktion und Reaktion ſind nun im Geſellengrade alle übrigen 
magiſchen Zeichen auf dem Teppich gedeutet. 

Der zweite weſentliche Unterſchied der Tafel des Geſellengrades gegen— 

5 über der Tafel des Lehrlingsgrades beſteht darin, daß auf ihm aus der „ma⸗ 
eriellen Welt“ neben dem Davidſtern auf dem muſiviſchen Fußboden die 
zliebenſtufige Jakobsleiter“ gezeichnet iſt. Wir werden den Geſellen bei ſeiner 
Aufnahme jie hinaufſteigen und ſich damit Jehowah und ſeinem Davidſtern 
Ahern ſehen. In der Tat, wir kommen der Sache immer näher! 
a Im übrigen ſollen die 7 Stufen an alles mögliche erinnern, z. B. an 
de 7 ſabbatiſchen Jahre, von denen das 7. die tauſendjährige Judenherr— 
aft iſt, oder auch an die 7 Jahre des Baues des Tempels, die 7 goldenen 
euchter des Tempels, die 7 kabbaliſtiſchen Planeten, einſchließlich Sonne 
und Mond, und an die 7 freien Künſte und Wiſſenſchaften, als die da wären: 
ammatik, Rhetorik, Logik, Arithmetik, Geometrie, ſoll wohl heißen Ge— 
latria, Aſtronomie, ſoll wohl heißen Aſtrologie, und Muſik, die vornehmlich 
. le Brüder durch den Geſang von Liedern wunderbaren (!) Inhalts ausüben. 
f irklich eine reiche ideale Gedankenwelt, die den Geſellen zu Beginn ſeiner 
deimaureriſchen Laufbahn vollſtändig gefangen nehmen und in ihm einen 
erheblichen Wandel zum Kubus hervorrufen wird. Als Lehrling ahnte er 
a von all dieſem Schönen und Erhabenen noch nichts. 
= Die Arbeitstafel oder der Teppich in der Johannismeiſter— 
oge iſt, wie ich ſchon hinwies, nicht mehr quadratiſch, ſondern rechteckig. 


maurerei zu charakteriſtiſch iſt. Die quadratiſche Tafel der beiden unteren 


Erdenwelt angehören“. Das iſt richtig! 
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Ich wiederhole das nochmals, weil es für den Stumpfſinn in der Frei⸗ 


Grade zeigte, für einen Adam Kadmon paſſend, „die ideale Welt mit den in ihr 
wirkenden Kräften“, von „der materiellen Welt enthielten ſie nur das Bild 
des die Grundfeſte des Tempels deckenden Fußbodens“ — eigentlich war e 
ja mehr — „und ſelbſt dieſes Sinnbild wurde durch die aufſteigenden ſteben 
Stufen“ — die Jakobsleiter — „in eine höhere Sphäre erhoben“. Auf de 
Arbeitstafel des Johannismeiſters erblicken wir faſt nur Dinge, „die der 


In der Mitte der rechteckigen Arbeitstafel ſteht ein Sarg, das Sinnbild 
des „halbfertigen Kubus“ von Weſt gegen Oſt, nicht etwa ein gemaltes Zeichen, 
ſondern ein ganz wirklicher Sarg. Am Kopfende des Sarges im Weſten 
liegt ein Totenkopf mit dem Geſicht nach Oſten, am Fußende zwei gekreuzte 
Knochen, deutlich in Form des Andreaskreuzes, das damit feinen Sinn mehr 
enthüllt. Dazwiſchen liegt in dem Sarge, da wo wir bisher auf dem Arbeits“ 
teppich den Sowjet⸗ und den Davidſtern ſahen, das gleichſeitige ſilberne 
Dreieck mit dem Namen Jehowahs. Es zeigt mit der Spitze nach O Oſten 
auf den dort liegenden Akazienzweig. 

„Damit ſind wir nun zu dem einzigen ganz neu erſcheinenden Symbol 
und zum eigentlichen Geheimnis des Meiſtergrades gekommen, zum grünen“ 
den Akazienzweig, dem Symbol zum Auferſtehen . . ., was das heißen ſoll, 
kann ich aber hier . . . . nicht nachweiſen.“ So ſteht es in den Akten der 
G. L. L. von Deutſchland über den Teppich des III. Grades. Nun, uns 
braucht die Bedeutung des Akazienzweiges nicht geſagt zu werden, wil 
wiſſen es und wollen es dem von feinem Orden in Unkenntnis gelaſſenen 
Johannismeiſter verraten. Der grünende Akazienzweig iſt nicht nur das 
„uralte Zeichen“ des „Sieges“ und des „Erblohnes“, wie es weiter in jenen 
Akten heißt, ſondern es iſt unumſchrieben das Zeichen der jüdiſchen Bo 
herrſchaft, das Zepter der prieſterlichen Königsgewalt im meſſianiſch⸗jüdiſchen 
Weltreich! 

Außer mehreren von früher bekannten Zeichen, wie Zirkel und Winkel 
maß, deren Bedeutung wir ja wohl zur Genüge kennen, ſehen wir die Tafel 
mit Tränen überſät, die den hebräiſchen Buchſtaben I, den Anfangsbuch 
ſtaben Jehowahs, wiedergeben. „In dieſen Tränen“, ſchreibt Hieber, „drück 
ſich alles Leid der Menſchheit aus. Die Geſchichte zeigt uns blutige Kriege, 
furchtbare Umwälzungen, Untergang von Völkern, Emporheben anderer, 
Alles das ſind Zeichen der Verwandelung, bei der es ohne Leid und Tränen 
nicht abgeht, die aber ſtets aus Graus und Dunkel zu neuem Licht führt rt“. 
Wer denkt da nicht an die Reuetränen, die Jehowah über die Zerſtörung 
des ſalomoniſchen Tempels allnächtlich vergießen muß, bis dieſes Unrecht 
durch die Aufrichtung der Judenherrſchaft wieder gutgemacht iſt. Freilich 
koſtet das viele Kriege und den Untergang vieler Völker, über deren Ge. 
ſchick Jehowah aber wohl keine Träne vergießt. 

Hinter dem Altar im Oſten zeigt ſich eine geſchloſſene Pforte. Auf 
ihr iſt das Andreaskreuz mit einem von einer Strahlenkrone umgebene 
Dreieck, in das der Name Jehowah eingeſchrieben iſt, dargeſtellt. Über del 
Pforte glänzt der flammende Davidſtern mit dem Buchſtaben G — ur 
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prünglich ein J = Jehowah. Der Buchſtabe G ſoll den Buchſtaben J 
ſchamhaft verhüllen und auf die Gematria hinweiſen. Es kommt alles auf 
dasſelbe hinaus. Alles deutet in blöder Wiederholung klar und deutlich 
die Judenherrſchaft an, deren bewußter Diener der Johannismeiſter nach 
Durchſchreiten der verſchloſſenen Pforte bei weiterer Beförderung werden 
oll. Die Enthüllung iſt ſchon recht weit vorgeſchritten. 
Die Tafel oder der Teppich der Andreaslehrlings-Geſellen⸗ 
ge befindet ſich in einem dunklen, von oben matt beleuchteten Raum und 
ein Rechteck und blutrot mit weißer Einrahmung. Hier ſoll, ſo bedingt 
es der „Pazifismus“ der jüdischen Jehowah-Herrſchaft, für die die Frei⸗ 
Maurerei kämpft, eine in „Auflöſung“, „Gärung“ und „Kampf“ befindliche 
Nach „neuer Geſtaltung“ ringende Welt dargeſtellt werden. „Wir blicken 
auf ein Schlachtfeld“, — der jüdiſchen Bruderliebe — „das vom Blut derer 
gerötet iſt, die für die Wahrheit geſtritten haben, in der großen Entwicklung, 
die durch die Zeiten hinfortſchreitet“. Es iſt das Blut Adonirams und zahl— 
loſer — freimaureriſcher! — „Märtyrer, mit deren Blut wir auch das 
unſrige zu vermiſchen bereit ſein ſollen“. 
Der weiße Rahmen der Tafel ſoll, ſo, wie wir es bei den weißen Hand— 
ſchuhen ſahen, andeuten, daß die, die in dieſem Kampf für die Judenherrſchaft 
ten, natürlich ganz unſchuldig, und die anderen, die ſich zur Wehr ſetzen, 
Me „böſen Geſellen“ ſind. 
Auf der Tafel ſteht wieder der Sarg mit Winkelmaß und Zirkel im 
Dten und Weiten. Das „Vereinigungsband“ iſt hier nicht gemalt, es er⸗ 
ſcheint in Wirklichkeit, wir werden in der Andreasmeiſterloge ſehen, wozu 
es gebraucht wird. Kr 
Zu beiden Seiten des Sarges liegen Waffen, im Norden zwei Dolche 
m Form des Andreaskreuzes, im Süden die Streitaxt. So liegen Dolch 
ind Axt genau an denſelben Stellen, wie in niederen Graden Kelle und 
Sammer. Es „entſprechen die beiden Waffen genau den beiden Werkzeugen 
der Johannisloge“. „Solche Wandlung war nötig“ — heilige freimaure⸗ 
he Einfalt —, „denn die friedlichen Geräte der Johannisloge können uns 
Rer nicht frommen. Wir find hier in einem ſchweren Kampf begriffen, den 
wir nur mit Waffen durchführen können. Darum iſt aus der Kelle der Dolch, 
aus dem Hammer die Streitaxt geworden.“ Hieber bemüht ſich dabei ver- 
heblich, die Umwandlung der Kelle in einen Dolch freimaureriſch zu erklären. 
„ Selbſtverſtändlich liegen die Dolche im Norden, denn fie ſind ja eine 
„Lichtwaffe“, die „gegen die der Finſternis angehörigen“, d. h. gegen die 
lordiſche Raſſe — „zu richten find“. „In der Finſternis können wir das 
Schwert“, — d. h. den offenen Kampf — „nicht gebrauchen, denn wir müſſen 
Hruſt an Bruſt mit dem Gegner ringen“, gewiß, um ihm dabei hinterrücks 
den Dolch in den Rücken zu ſtoßen. Wir kennen ja dieſen Dolchſtoß ſattſam 
US dem Weltkriege und aus der Kampfart gegen die Völkiſchen nach dem 
Weltkriege. Wir begreifen das Sinnbild des freimaureriſchen Bauplanes 
auf dem Reißbrett, dargeſtellt durch das liegende Kreuz, das Andreaskreuz! 
2 h Der Dolch wird aber auch, wie wir bei der Abſtempelung ſehen werden, 
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drohend gegen die Brüder ſelbſt gerichtet. Er iſt die Waffe, die in die Hand 
Er Andreas-Lehrlingsgeſellen gelegt ift. Sie ſoll ſich in dieſer Hand gegen 
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die Brüder richten, die „ihre Zuverläſſigkeit in der Bewachung des Tempels 


und der Krone Salomos beweiſen ſollen“, d. h. eine mit dem Dolche in der 


Hand geübte Spionage unter den Brüdern. 4 

Auf der Streitaxt iſt ein Kreuz eingegraben, „das deutet an, daß die 
Kämpfe, die mit dieſer Waffe ausgeführt werden ſollen, durch Liebe zum 
Licht und im feſten Glauben an den Sieg geleitet werden ſollen“. Wir ſehen 
hier den echt jüdiſchen grauſamen Glaubenskampf in ſeiner Skrupelloſigke 
und Heuchelei entſchleiert. Es grauſt dem „Profanen“, der zu begreifen hat, 
wozu ſich Deutſche Männer mißbrauchen laſſen oder um Vorteile willen 
hingeben. 

Da wo wir im Johannislehrlingsgrad die Triumphſäulen des al 
moniſchen Tempels „Jakin und Boas“ geſehen haben, ſteht die Erdkuge 
und die Krone Salomos. Über die Erdkugel hin ſollen ſich die Freimaurer 
wie Staub zerſtreuen, genau jo wie Jehowah die Juden anwies und alles 
ebenſo durchdringen und das im Dienſt der Krone Salomos mit dem 
9 plus 7, alſo im ganzen 16 mal eingetragenen Namen Jehowah. Wir 
hörten bereits von dieſer Krone. 

Im Weſten der Arbeitstafel ſteht über der Eingangstür auf einem 


Kubus eine männliche Figur mit einer Strahlenkrone auf dem ſchwarz“ 


behaarten Kopf, einen Akazienzweig in der linken Hand. Die rechte Ham 
berührt die Lippen als Zeichen des Schweigens. Der Unterkörper iſt in 
Leichentücher verhüllt und dadurch noch in der Bewegung gehemmt. Der 
„Profane“ denkt hier natürlich an den zu einem Adam Kadmon umgeſtalteten 


Adoniram oder den Kabbaliſtiſchen Meſſias aus dem Geſchlechte Salomos 


oder endlich an Salomo ſelbſt, der bekanntlich der Beerdigung Adonira 
ungeſehen beigewohnt hat. Selbſtverſtändlich will dieſe hehre jüdiſche Figur 
noch nicht, daß von ihr geſprochen wird. Der Deutſche Freimaurer ſoll ſi 
nur allmählich an den Anblick ſeines Herrn und Gebieters gewöhnen und 
dann alles weitere ganz ſelbſtverſtändlich finden. Nach echt jüdiſchem Abe 
glauben zeigt die Figur noch kabbaliſtiſche Zeichen, die auch an den Wänden 
der Logen angebracht ſind und gewiß in ihrer Magie den Glauben an den 
Sieg ſtärken ſollen. Außerdem iſt der Logenraum um die Tafel herum mt 
Tempeltrümmern angefüllt. Man ſieht, die höheren Grade haben noch 
viel zu tun, um den Tempel neu zu errichten. 


und verwundet ſind. Weiß iſt die Farbe des Randes. Die Tafel iſt dur 
die Diagonalen in Dreiecke geteilt. In der Mitte dieſer vollkommenen Welt 
ſteht der bekannte Kubus aus weißem Marmor, darauf das Zeichen d 
jüdiſchen Gotteskindes und das ſilberne Dreieck mit dem Namen Jehowa 
in rot. Hiermit iſt die Einheit der vollkommenen jüdiſchen Welt dargeſtellt. 
Doch die Trümmer des zerſtörten Salomotempels in dem Raum weſtlit 
der Tafel zeigen, daß noch recht viel zu tun übrig bleibt, um dieſe Welt in 
die reale Wirklichkeit überzuführen. . f 
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Betrachten wir nun die ſchönen magiſchen Zeichen, die in den vier 

Dreiecken des Teppichs, vom Kubus aus geſehen, prangen. 

Im Weſten: Totenſchädel, Roſen, Akazienzweig und Zirkel. 

. Im Süden: Heuſchrecke, Streitart und 2 im Andreaskreuz liegende 
Schwerter. 

Im Norden: Schmetterling, Reißbrett mit den 7 Hieroglyphen und 
goldener Kelch. 

Im Oſten: Der Hauptſchlüſſel zum Tempel Salomos, der ſiebenarmige 
Leuchter aus dem Tempel Salomos (2. Moſ. 37) und das Winkelmaß. 
Wie verſchämt ſteht hier der Akazienzweig neben den drei Roſen, die 
die Krone des Prieſtertums, die Krone des Königtums und die Krone der 
Jehowahlehre darſtellen und ſelbſtverſtändlich weiß, roſa und rot ſind. Weiß 
und rot ſind ja die Blüte der grünenden Rute! Der Schmetterling mit 
dem Kelch ſoll andeuten, daß aus dem rauhen Deutſchen durch den 
Fäuterungsprozeß „mittels Kelle und Dolch“ nach den Riſſen des Bauplans 
em höheres Weſen ein Kubus und ein vollendetes Weſen geworden iſt. 
Ne freimaureriſche Magie erzielt erſtaunliche Ergebniſſe. Doch genug von 
ieſen ſchönen Dingen, vielleicht ein andermal mehr! 
An den Ecken der Tafel ſtehen die Fahnenbilder der in vier Gruppen 
um die Stiftshütte lagernden 12 Stämme Iſraels, die durch die 4 Leuchter 
mit je 3 Lichtern dargeſtellt werden. Sie dienen auch zur Erinnerung an 
die 12 „Architekten“ in der bekannten Adoniram-Erzählung. 
Im Südende der Tafel iſt das Winkelmaß der Gerechtigkeit Jehowahs 
zu einem Galgen aufgerichtet, der Freimaurer nennt dies ſchamhaft „Bau— 
kran“. Der Arm des Galgens ragt über die Tafel. An ſeinem Ende be— 
ſindet ſich ein Haken, und zwiſchen dem Galgen bis zum kubiſchen Stein 
uin der Mitte der Tafel liegt das „Vereinigungsband“. Wir kommen damit 
dem wahren Sinne von Winkelmaß und Vereinigungsband ſo nahe, daß 
der Leſer jetzt weiß, was kommen muß. 

Zum Zeichen der glücklichen Verheißung der Errichtung des Reiches 
Jehowahs leuchtet an der Wand über dem Altar über dem flammenden 

lücksamulett, dem Davidſtern, der Regenbogen, das Zeichen des Bundes 
ehowahs mit Noah. Wieder ein Schritt weiter in der Enthüllung. !“) 
„Die Pforten des neuen Tempels werden ſich öffnen, wenn die Zeit 
erfüllt iſt, d. h. wenn Jehowah die Seinen ruft. Aber das könnte ſich auf 
le Zeit beziehen, die jenſeits dieſes Erdendaſeins liegt. Oder meinſt Du, 
ehowah könnte die Seinigen nicht jederzeit rufen, wofern ſie noch auf Erden 
wandeln, und ſie hier ſchon das Heiligtum der ewigen Loge ſchauen laſſen . . .? 
ohl iſt das alles möglich. Verliere nicht Deinen Pfad, wenn Du aber 
abirrteſt oder verlorengehen ſollteſt, ſo erinnere Dich, daß der Verirrte ſtets 
aufgefunden wird unter dem Vereinigungsband nahe dem aufgerichteten 
el.“ So Hieber über die Verwirklichung des Reiches Jehowahs auf dieſer 


0 ) Gewiß war es wieder ein Zufall, daß, nach Preſſe-Nachrichten, in dem Sitzungsraum 
Wahrend des ſozialdemokratiſchen Parteitages in Kiel 1927 hinter dem Vorſitzenden an der 
and der „Davidſtern“ ſichtbar war und Otto Wels meinte, die Sozialdemokraten müßten 
Kampf führen mit der Kelle in der einen, dem Schwert in der andern Hand. (ſ. S. 56.) 


den 


TER 


Erde und über die Strafen, die den abirrenden Bruder treffen jollen, in 
ſeiner Schrift über den Andreas-Meiſtergrad. 


C) Aufdrücken des Stempels. 1 
Im Johannislehrlingsgrad (Arbeitstafel oder Teppich ſ. S. 59) 
werden dem Suchenden, jo heißt im allgemeinen der Freimaureraſpirant 
oder Beförderungsanwärter, ſobald er nur das Logenhaus betritt, die Augen 
mit einer undurchdringlichen Binde verbunden. Darauf wird er in eine 
völlig dunkle Kammer geführt und dort allein gelaſſen, bis ihm die Binde 
zur Entkleidung abgenommen wird. Er muß ſeinen Rock ausziehen, die 
linke Schulter und die linke Bruſt entblößen, um das Knie ein weißes Taſchen- 
tuch wickeln — den engliſchen Hoſenbandorden — den linken Stiefel aus 
und dafür einen „niedergetretenen“ ſelbſtverſtändlich nicht paſſenden Schuh 
anziehen, nach freimaureriſcher Auffaſſung zur Erinnerung an Moſes, als 
ihm Jehowah aus dem feurigen Buſch heraus befahl, ſein Schuhzeug aus 
zuziehen. Endlich muß er alles „Metall“ weglegen, wie es heißt, „um keine 
Waffen bei ſich zu führen“. Bei der Abſtempelung nach altengliſchem Ritual be 
kommt der Aſpirant einen Strick, „das Zeichen der eigenen Gerichtsbarkeit der 


Loge“, um den Hals, „damit er ſich in der Gewalt der Loge befindet, wenn 


er entfliehen will“, im Odd-Fellow-Orden ſpielt eine Kette die gleiche Rolle. 

Nun werden dem Suchenden wieder die Augen verbunden, dann wird 
er zum zweiten Male in der Dunkelkammer allein gelaſſen. Ein „profanes“ 
brennendes Licht wird neben ihn geſtellt, um ihn zu prüfen, ob er doch nicht 
vielleicht etwas ſieht, ganz wie beim Blindekuhſpielen! Nach gewiſſer Zeit 


wird er abgeholt und unter beſtimmten Gebräuchen, die ihn gruſeln machen 
ſollen, von dem ſorgſamen Bewacher, dem nie fehlenden „Wächter“, in die 
Loge eingelaſſen, die ſtets ſehr ängſtlich gehütet wird, weil ſie allein die 
menſchliche Vollkommenheit beherbergt. Hier wird er nun in feiner Ber 
unſtaltung mit ſeinem unſicheren Gange zum Meiſter hingebracht, der ihn 
kurz anſpricht. Aus dem Suchenden iſt nun ein „Leidender“ geworden. 
In dieſem Ausdruck liegt für den „Profanen“ das einzig Wahre der Frei— 
maurerei. 

Der blinde „Leidende“ wird jetzt in ſeinem lächerlichen Aufzuge von 
den beiden „Aufſehern“ „Vernunft“ und „Gewiſſen“ auf „Reiſen“ zurecht 
geſtoßen, während ihm zugleich der Aufſeher „Gewiſſen“ in brüderlicher 
Liebe ſeines Schwertes Spitze auf die entblößte Bruſt ſetzt, was aus dem 
„Leidenden“ bei ſeinem ſtolpernden Gang gewiß einen wirklich Leidenden 
macht. Die „3 Reiſen“ ſollen von Weſten, dem Sitz „des Irdiſchen“ und 
„Beſchränkten“ nach Oſten „zum Sitze des Lichtes“ führen. Die erſte Reiſe 
nach Norden in die bekannte „Finſternis“ verfehlt natürlich den Weg gänzlich. 
Die zweite Reiſe führt nach Süden, dort holt ſich der Leidende, blind wie et 
iſt, „Kraft und Hoffnung“ und dann humpelt er geführt und geſtoßen, durch 
die „Finſternis“ im Norden nach dem Oſten hin. f 

Das Ganze iſt erhebend, männlich und würdig und deutet an, daß der 
bis dahin freie Deutſche Mann ſich blind und willenlos in die Führung des 
Ordens ſtellt. Das treffende Sinnbild der in der Freimaurerei herrſchenden 
Geiſtesfreiheit! Doch nicht genug des widerlichen Spieles. 


en 


Der „Leidende“ wird an den Weſtrand der Tafel gebracht und dort in 
ztechtwinkliger“ Fußſtellung, Plattfußſtellung, hingeſtellt. Unter dem tut's 
die Freimaurerei nicht. Er wird nun zu den „merkwürdigen“ 3 „rechtwinkligen 

chritten“ veranlaßt. Die Schritte werden nach Süden, nach Norden und 
Iten gemacht. „Widerſtände müſſen überwunden werden, wenn wir nach 
Diten wollen. Der Strom des Lebens, der uns von dort entgegendringt, 
Überwältigt uns.“ Hieber, der das ſchreibt, hat recht. Auch wir ſind von 
dem ganzen unwürdigen Gehabe überwältigt und erſtaunt nur darüber, 
was die Deutſche Freimaurerei den Deutſchen zumutet, ganz abgeſehen 
davon, ob der Leidende bei „Reiſen und Schritten“ noch über beſondere 
Widerſtände“, d. h. Hinderniſſe, die ihm liebevoll in den Weg gelegt werden, 
ſtolpern muß oder nicht. Endlich gelangt der jetzt „würdig Leidende“ vor 
den Altar im Oſten mit den 3 kabbaliſtiſchen Lichtern „Weisheit“, „Schönheit“ 
und „Stärke“, vor den dort thronenden „leuchtenden“ Meiſter, der Jehowah 
in all ſeinen Eigenſchaften vertritt. Der „würdig Leidende“ wird nun ver— 
digt. Er kniet nieder. Das rechte Knie ruht auf dem Winkelmaß der 
Üdiſchen Gerechtigkeit; die rechte Hand legt ſich auf die beim Johannis- 
evangelium aufgeſchlagene Bibel. Die linke Hand ſetzt die Spitze eines 
Zirkels auf die entblößte Bruſt, in der das Herz des ſo „würdig“ Leidenden 
gewiß unruhig ſchlägt. Nun wird der Eid verleſen und von dem Freimaurer⸗ 
aſpiranten auf Freimaurerwort angenommen. Der Meiſter ſpendet dazu 
doch den freimaureriſchen Segen durch Legen ſeiner Hand auf den Kopf 
des vor ihm Knieenden. 

Darauf darf der immer noch „würdig Leidende“ aufſtehen und wird 
wieder nach Weſten zurückgebracht. Hier wird ihm das Salomoſiegel der 
Verſchwiegenheit auf die Zunge gedrückt, Jehowah hat ihn beſchworen, er 
hat ſich dem Judengott zu eigen gegeben und — muß es verſchweigen! 

Jetzt endlich wird ihm die Binde abgenommen, und nun ſieht er ſich 
don ſeinen Brüdern umgeben, die die Schwerter in ſo brüderlicher Liebe auf 

M richten, daß er, noch ganz berauſcht von den bisherigen Eindrücken, die 
einen Entſchluß, ſich menſchlich zu veredeln, merklich gefeſtigt haben werden, 
gewiß mit Staunen die Worte des Meiſters hört, „daß durch die Schwerter 
Pflichtvergeſſenheit geahndet würde“. Pflichtvergeſſenheit in menſchlicher 
Vollkommenheit und Bruderliebe?? So innerlich geſtärkt und gehoben 
geht der „würdig Leidende“ nochmals zum Altar, kniet nochmals vor dem 
Neifter nieder und ſetzt ſich nochmals die Zirkelſpitze auf die entblößte Bruſt. 
er Meiſter ſchlägt nun dreimal mit ſeinem Hammer, auf dem der erite 
Suchſtabe Jehowahs eingemeißelt iſt, auf den Zirkelkopf. Bekanntlich 
durde auch Adoniram durch 3 Schläge erſchlagen. Die Spitze dringt ins 
Meiſch und das herausſickernde Blut wird in der „Vereinigungsſchale“ auf- 


Vlangen, in die auch das Blut früherer Aſpiranten getropft iſt. Mit 
lutsbrüderſchaft aber hat das nichts zu tun. 

Der Leidende iſt nun Lehrling geworden. Er muß ſich flugs nochmals 
wechtwinklig“ hinſtellen und damit dem Meiſter verſichern, daß ſein Lebens- 


Adel ganz „rechtwinklig“ fein werde. Nun darf er ſich wieder anſtändig 
uziehen und wird jetzt nach Maurerart verkleidet und in „Klopfen“, „Zeichen“, 
„Griff“, „Wort“ und „Loſung“ einererziert oder eingedrillt. Sein „Wort“ 
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„Jakin“ darf er nicht etwa gleich auf einmal ausſprechen, das würde ihm wohl 
zu viel zumuten, ihm ſchaden, ſondern er muß es exit buchſtabieren, dann 
ſilbieren, endlich darf er es ganz geben. Nun kann ihn nicht mehr das hohe 
ſtolze Gefühl überwältigen, daß er als Deutſcher mit dem Jehowah-Siege 
auf der Zunge eine Triumphſäule des Tempels Salomos und ein Hand 
werker an der Errichtung der jüdischen Weltherrſchaft geworden iſt. Triumpt 
können nur die anderen künſtlichen Juden, die Brr Freimaurer, empfinde 
die wieder einen Deutſchen ſo weit gebracht haben. Nachdem noch der Lehr 
ling ſeine „Loſung“, Tubalkain, erhalten hat, iſt die Abſtempelung zu Ende. 
Ich glaube, der neugebackene Freimaurer wird froh ſein, daß ihm das Siegel 
der Verſchwiegenheit ein Schweigen über das Unwürdige auferlegt, dem en 
ſich ausgeſetzt hat, oder er wird innerlich gebrochen nach Haufe mantel: 
Welche „Vorteile“ bietet die Freimaurerei dem Maurer, daß er ſich nat 
ſoviel Schmach nicht lieber entleibt? 1 

Für uns Deutſche iſt es ein beſonders erhebendes Gefühl, daß recht 
1 den früheren und heutigen politiſchen Größen ſich ſolcher Prozedil 
unterworfen haben. 


Der Geſellengrad der G. L. L. von Deutſchland iſt keine „geſeh 
mäßige“ Einrichtung, nur eingeführt, um die Mitglieder recht allmählich 
anzubändigen. (Arbeitstafel oder Teppich ſ. S. 60.) 2 

Bei der Abſtempelung des Aſpiranten wird die „ideale“ Welt bejondel® 
eindrucksvoll dargeſtellt. Muſik und der ſicher ſehr harmoniſche Geſang del 
Brüder ſpielen bei ihr eine große Rolle. Der Mummenſchanz mit den vel 
bundenen Augen fällt weg. Im übrigen iſt die Maskerade die gleiche, aul! 
ſpielt ſich die Abſtempelung nach Eintritt des Aſpiranten in die Loge ähnlich 
wie im Lehrlingsgrade ab. Aber er iſt ſchon Bruder! Stolz kann ſein mall 
reriſches Herz ſchwellen! Er iſt ein Glied der großen „Bruderkette“, die um 
ihn ſteht und dadurch gebildet wird, daß jeder Bruder den linken Arm kreuz 
weiſe über den rechten Arm legt und mit der linken Hand die rechte Han 
des Bruders faßt, wie wir es als Kinder oft harmlos bei unſerem Ringen 
reihen taten. Wir blieben aber dort ein einzelnes Weſen, der Bruder N 
nur das Glied einer Kette. a 3 

Auch der Geſellen-Aſpirant macht wieder „3 Reifen“ und „3 Schritte 
ich will den Leſer damit nicht langweilen, ſondern will ihm nur das gang 
„beſonders“ Erhebende der Abſtempelung zeigen: das Erklimmen der dun 
dem gezeichneten muſiviſchen Fußboden, der wohlerhaltenen Grundfel” 
des Tempels Salomo, in Richtung von Weſt nach Oſt ebenfalls aufgezeichneten 
Titufigen Jakobsleiter. Der Aſpirant ſetzt dabei die Spitze des rechten Fuße 1 
auf die unterſte Stufe der Zeichnung und zieht dann den linken an den rechten 
Fuß derart heran, daß beide als Zeichen ſeiner vorgeſchrittenen menſchlich 5 
Vollkommenheit nicht etwa einen einfachen, ſondern, man ſtaune, eine. 
doppelten rechten Winkel bilden. Mit dieſer „vollkommenen“ Klettertechm 
erklimmt er die Leiter und nähert ſich dabei Jehowah und dem Davidſtern 
Welch ein Glück für die Deutſchen! * 

Die Vereidigung findet wie bei der Lehrlingsaufnahme ſtatt. Selb ! 
verſtändlich muß ein neuer Eid vorgeleſen und angenommen werde! 
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Auch der Geſellen-Aſpirant ſetzt ſich die Zirkelſpitze auf die Bruſt, auch hier 
haut der Meiſter vom Stuhl mit ſeinem Jehowah-Hammer 3mal auf den 
Zirkelknopf, dann ſpritzt zu Jehowahs Ehren wieder Deutſches Blut. Auch 
hier ſind gegen den Aſpiranten die Schwerter der Brüder gezückt, zum Zeichen, 
welche Strafe den Geſellen erwartet, der nicht durch das rechte Tor ein- 
getreten iſt“. Auch er wird einererziert, auch er wird durch das „Wort“ „Boas“ 
qu einer Triumphſäule des Tempels Salomo. Er hat ſich nur durch das 
Stkfimmen der Jakobsleiter und den Anblick des Davidſterns Jehowah er- 
heblich mehr genähert, als ein armſeliger Lehrling es tun darf! 
Im Johannismeiſtergrad (Arbeitstafel oder Teppich ſ. S. 60) iſt 
Ne Abſtempelung beſonders furchterregend und entwürdigend geſtaltet. 
Sie ſchließt ſich eng an den „Mythos“ von Adoniram an. Der Aſpirant iſt 
Adoniram ſelbſt. Vor noch nicht allzulanger Zeit wurde der Stellvertreter 
Adonirams bei der Aufnahme „erſchlagen“, in ein Leichentuch gehüllt und 
don den 3 Geſellen beerdigt, weil die Leiche ſchon zu ſtinken begönne. Jetzt 
It man manierlicher geworden. Doch iſt noch ſo viel zurückgeblieben, daß der 
Leſer gleich mir nur ſtaunen und tiefen Widerwillen empfinden wird. 
Die Loge iſt grabesdunkel. Der Eintritt des Aſpiranten geſchieht in 
Rückwärtsſchritten, dabei wird ihm von dem wachhabenden Bruder der Schurz 
uſchnell und heftig abgeriſſen“. Dann wird er von den beiden Aufſehern 
Vernunft und Gewiſſen“, immer noch rückwärts gewandt, an den Weſt⸗ 
and der Tafel geſtellt. Schauerlich ſchallt jetzt das Wort des Meiſters, des 
Vertreters Jehowahs, des Gottes der Juden, an ſein Ohr: „Gott allein kennt 
Ihre verborgenen Gedanken, er iſt Ihr (!) Richter zwiſchen Ihnen und uns. 
Möge Ihnen Ihr Gewiſſen in der Todesſtunde dasſelbe Zeugnis geben, 
das Sie hier für ſich abgeben.“ 
Die Brüder umgeben die Tafel, die Geſichter ſind ihr zugekehrt. „In 
fuller Würde“ haben fie die rechte Hand unter die rechte Backe gelegt und 
ſtützen den rechten Ellenbogen mit der linken Hand. Sie machen ohne Frage 
eine ſehr kummervolle Miene dabei — ganz nach jüdiſchem Trauerkult! 

Es kommen nun die „3 Reiſen“ hinter dem Rücken der Brüder, ſelbſt⸗ 
berſtändlich aus einer „rechtwinkligen“ Fußſtellung heraus und in ſie wieder 

ein. Während der Reiſe erſchallen Zurufe, bei der erſten z. B. Hinweiſe 

den Tod aus dem Alten Teſtament, zwiſchendurch dumpf die 3 Mauer⸗ 
ſchläge. Selbſtverſtändlich fühlt der Aſpirant eine Schwertſpitze wieder 
Aohend auf ſeinem Herzen. 5 

Nach den „Reiſen“ wird er zum Kopfende des Sarges geführt, der als 
zbollendete Tatſache“ auf der Tafel ſteht. „Hier finden Sie auf Ihrem Wege 
zor ſich Ihre letzte Ruheſtätte. Sehen Sie und lernen Sie den Raum kennen, 
den auch Sie bewohnen werden“, ruft ihm der Meiſter zu. Der Aſpirant 
wird „rechtwinklig“ in den „rechtwinklig“ geöffneten Zirkel vor den Sarg 
Ri ſtellt und macht nun von hieraus die „merkwürdigen 3 Schritte“ nach Süden, 
korden und nach Oſten, zum Leben! Bei dem zweiten führt er das linke 
Lein über den Sarg — zweifellos ſieht das feierlich aus! Die Feierlichkeit 
ud noch dadurch erhöht, daß der Meiſteraſpirant bei jedem Schritt einen 
heftigen Puff in den Rücken erhält, „der ihn niederzuwerfen droht“. 
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Jetzt muß er zum Altar. Hier hält ihn der Meiſter vom Stuhl eile 
ſicher von der Würde des Augenblicks getragene Anſprache, in der er ihn 
auf die finſteren Mächte aufmerkſam macht, die den Orden bedrohen, nämlich, 
auf „Treuloſigkeit“ — gewiß von ſeiten der Brüder — auf „Aberglaube“ 
gewiß von ſeiten von Brüdern und „ruchloſen Profanen“ — und auf „Ge“ 
walt“ — gewiß von ſeiten einer „profanen“ Staatsgewalt wie etwa ill 
Italien, natürlich nicht in Preußen oder Deutſchland. 

Dementſprechend folgt bei der neuen Vereidigung auf Verſchwiegen 
heit und Gehorſam die Annahme eines Sondereides, „den Orden gegel 
Verräter und Aufrührer zu ſchützen, damit iſt gemeint, worauf der Meiſte 
vorſtehend hinwies“, nämlich eine Abwehr der feindlichen Gewalten, die 
das Werk des Ordens ſtören und in ſeinem Fortſchreiten hindern wollen, 
Alſo auch Kampf gegen den Staat, falls dieſer in Wahrung ſeiner Souverän 
tätspflichten die K. K. hemmt oder gar verbietet, Kampf auch gegen del 
der fo vermeſſen iſt, auf die furchtbare Wahrheit der Freimaurerei hinzu 
weiſen. Das kennen wir ja! 

Hieber, dem ich hier folge, verſchweigt maureriſch ſchamhaft, daß del 
Meiſter vom Stuhl den Suchenden ſehr eingehend auf die Bedeutung der 
Akazie hinweiſt, die zuſammen mit dem Jehowah-Siegel auf dem Boden 
des Sarges liegt und ja bekanntlich nach den Angaben ſeines Ordens das 
Geheimnis der K. K. darſtellt. 2 

Nun kommt das Unerhörteſte und Frivolſte: der Suchende wird rück 
wärts an das Fußende des hinter ihm ſtehenden Sarges geführt, der Meiſtel 


ſchlägt ihn in Erinnerung an die Vorgänge bei dem Tode Adonirams mal 


mit dem Jehowah-Hammer vor die Stirn, die Aufſeher „Vernunft u 
Gewiſſen“ fangen ihn ſozuſagen auf oder packen ihn und legen ihn rückling 
in den Sarg. Sie laſſen ihn nun die rechte Hand im Geſellenzeichen auf 
das Herz legen und das rechte Knie in einem rechten Winkel erheben. f 
Sarg wird geſchloſſen!)! 9 
Der Aſpirant im Sarge hört jetzt nur maureriſches Klopfen und ein 
drohendes Aneinanderſchlagen der Schwerter der Brüder, die ſich um ve 
Sarg geftellt haben. Dann hört er ein Tuſcheln. In der „Bruderkette“ HT 
das Meiſterwort „Mac benac“ herumgeſagt, dann von den höher abgeſten, 
pelten Aufſehern das Wort „Jehowah“ als Parole ausgegeben. Dann HOT 
der immer noch im Sarge Liegende erneutes maureriſches Klopfen un 
endlich des Meiſters Ruf: „Es iſt vollbracht.“ 1 
Das Ganze iſt eine Läſterung des Todes, und der letzte Ausruf ſelbſt it 
Deutſche, die nicht Chriſten find, die aber Ehrfurcht haben für die letzte! 
Worte des für ſeine Überzeugung ſterbenden Jeſus von Nazareth ein 
Läſterung. 
Weiter hört der im Sarge Liegende die wunderbare Erzählung 
Adoniram, ſoweit ſie für den Johannismeiſtergrad beſtimmt iſt. N 
Nach ihrer Beendigung tritt der zweite Aufſeher „Gewiſſen“ an 99 
Sarg, ergreift, jo wie es einſt bei Adoniram geſchehen (!), den Zeigefinge 


von 


1 
) In der G. L. zur Freundſchaft wird der Aſpirant nicht in einen Sarg, ſondern unte 
ein Leichentuch gelegt. 
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des im Sarge Liegenden, dann der erſte Aufſeher „Vernunft“ den Mittel- 

inger. Nun tritt der Meiſter heran, ſetzt ſein rechtes Bein in den Sarg 
gegen das immer noch gebogene Bein des Liegenden, ergreift deſſen volle 
echte Hand im Meiſtergriff und zieht ihn, wobei die Aufſeher und Brüder 
hohl etwas nachhelfen werden, zu ſich empor ganz eng an ſeine Bruſt. Er 
übt mit ſeiner linken Hand den Rücken des Erhobenen und gibt ihm die 
beiden Hälften des neuen Meiſterwortes „Mae Benac“ in das rechte und 
M das linke Ohr. Die Abſtempelung iſt beendet. 

Der neue Johannismeiſter iſt nicht tot, wie einſt Adoniram, ſondern 
er muß, mit menſchlicher Entwürdigung reichlich bepackt, weiterleben. Der 
Orden aber weiß, ein jo Abgeſtempelter kann ruhig jedes Geheimnis hören 
und wird — ſchweigen und gehorchen. Darum konnte ihm auch ein Blick 
auf die Akazie und das Dreieck mit dem Namen Jehowah gewährt werden, 
ohne ihn indeſſen noch voll aufzuklären. 


In der Andreas-Lehrlings-Geſellenloge (Arbeitstafel oder 
Teppich, ſ. S. 62) erfolgt vor der Abſtempelung die Aufnahme des ſuchenden 
Aſpiranten, der darum ſchriftlich einzukommen hat, durch Ballotage ſeitens 
ter Brüder. Ich meine, es wäre ein Unrecht anzunehmen, daß „äußere 
Gründe“ z. B. zu geringe Zahlungsfähigkeit die Ballotage beeinfluſſen könnten. 
zelbſtverſtändlich iſt nur die menſchliche Vollkommenheit des Geſuchſtellers, 
dielleicht auch ſeine „Befähigung“ für erfolgreiche freimaureriſche Arbeiten 
ir die Auswahl maßgebend. Auch iſt es gewiß, daß dem Antragſteller 
in Falle ſeiner Ablehnung recht viele Rechtsmittel der Berufung zur Ver— 
gung ſtehen, falls wirklich die Brüder wagen, einen Aſpiranten abzulehnen, 
der von ihrem Herrn und Meiſter zur Aufnahme zugelaſſen iſt. 

Erſt nach der Kugelung erfolgt die Einladung zur Beförderung des 
suchenden — nebenbei ein ausgezeichneter Ausdruck für einen ethiſchen 
Verein der Gleichheit —. 

Der Andreas-Lehrlings-Aſpirant hat zunächſt die Beförderungsgelder 
zu entrichten. Er wird dann nochmals eingehend auf ſeine Zuverläſſigkeit 
prüft. „Begleitet Sie nicht das Zeugnis eines guten Gewiſſens, ſo kehren 
Sie um, noch iſt der Rückweg offen, nach wenigen Augenblicken iſt es zu ſpät 
beanzutehren, denn keiner, der einmal in jene ſtille Halle getreten iſt, kann 
enſelben Weg zurückgehen.“ 
N „Das ſind ernſte, ja drohende Worte, die der Suchende hier“ — vor 
em Eintritt in den Logenraum vernimmt — „der Kampf mit der Finſternis 
+. it ein Kampf auf Leben und Tod.“ So Hieber! 
h Der Abſtempelung liegt der weitere Teil der ſinnreichen Erzählung 
on Adoniram zugrunde. Dementſprechend iſt auch der Aſpirant ausſtaffiert 
mit einer Leuchte, die die „Vernunft“, und mit einer Glocke, die das „Ge— 
iſſen“ bedeutet. Die Leuchte iſt in einer „Schutzhülle“, d. h. alſo auf gut 
Uoutſch eine Laterne, von der es bekanntlich beſondere Sorten gibt. Dieſe 
N orſicht der Schutzhülle ift „dringend nötig“. „Wir können auch draußen 
u der Welt, wo die Stürme der Finſternis brauſen, nicht unſer innerſtes 
Schauen offenbaren.“ Gewiß nicht! Wo bleiben ſonſt die „Vorſichtigkeit“ 
und gar das „Geheimnis“. 
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Mit Glocke und Leuchte ausgeſtattet wird der Aſpirant nun in die An 
dreasloge geführt, die Tür ſchlägt hinter ihm zu, „er kann nicht mehr zurück“ 
Er befindet ſich allein in einem langen dunklen Gang, angefüllt mit toten 
Gebeinen und verfallenen Särgen, deren Herkunft die Freimaurerei ſelbſt⸗ 
verſtändlich kennt. Aus dem Dunkeln leuchten an der Wand vor ihm 
Worte auf: 2 

„Der Verſchwiegene findet die Akazie. Beſitzeſt Du Mut, jie Dir an 
zueignen, ſo dringe weiter durch Dunkel und Nacht.“ A 

Von ihr heißt es echt freimaureriſch heuchleriſch, „ſie iſt das Zeichen 
der Hoffnung, daß aus Verwandlung und Verweſung ein neues Leben 
hervorgeht“. 2 

Setzen wir für „Verwandlung und Verweſung“ einſtiger Verfall del 
Judenherrſchaft und für „neues Leben“ zukünftige Judenherrſchaft, 95 
erhält der „Profane“ den richtigen Sinn jener Worte, die überhaupt erſt 
dadurch Sinn erhalten. > 

„Ob Mut dazu gehört, ſich der Akazie zu bemächtigen“, fragt Hieber und 
antwortet: „Gewiß, unerſchrocken“ — jetzt auf einmal — „muß der, der 
das Leben ſucht“ — das kennen wir — „den rohen Maſſen entgegentreten 
die... diejenigen, die ihr volles Herz in Verſchwiegenheit verſchließen 
womöglich ans Kreuz ſchlagen möchten.“ Ich überlaſſe es dem Leſer, dieſe 
Worte richtig zu deuten. Vielleicht hat er ſchon etwas gelernt. Die rohe) 
Deutſchen dürfen die wahren Ziele der Freimaurerei nicht kennen, vielleicht 
würden ſie dann viele Freimaurer wirklich an das Kreuz ſchlagen wolle 
Doch das möchte ich ja gerade vermeiden. Freimaurer als Märtyrel 
nehmen ſich wirklich nicht gut aus, ſie tragen beſſer ein Abzeichen ihrer 
Vollkommenheit, ſichtbar für jeden Deutſchen. f 

Der Aſpirant in ſeinem dunklen Gange ſieht vor ſich den ſchwachen 
Schein einer kleinen Lampe, auf den er natürlich zugeht. Bald erkennt er, 
daß die Lampe auf einem Sarge ſteht, und daß auf ihm der Akazienzwei 
liegt, deſſen er ſich unerſchrocken bemächtigen ſoll. Nun ſteht aber am Sarge 
ein Wächter „des Heiligtums“ mit gezücktem Dolch. Doch der „Wächter“ iſt 
gutmütig, der Aſpirant hat keine Gelegenheit, ſeine Unerſchrockenheit zul 
beweiſen, die ihn mit der Meiſtertugend „der Vorſichtigkeit“ in Widerſpruch 
bringen könnte. Nach kurzem Zwiegeſpräch mit dem bewaffneten Wächtel 
darf er das „Heiligtum“, die Akazie, vom Sarge wegnehmen. 7 

Ein Deutſcher hat ſich damit in den Dienſt der Machtgelüſte des jüdiſchen 
Volkes geſtellt! x 

Mit Akazie, Glocke und Laterne in den Händen nähert ſich nun de: 
Aſpirant der Tür der Loge und meldet ſich durch Glockengeläute, jo wie en 
Salomo vorgeſchrieben hat, bei ihm an. Der zweite Aufſeher „Gewiſſen 
prüft ihn nochmals auf Herz und Nieren, ob er nun ganz wahrhaftig zuver 
läſſig und im Beſitz der Akazie fei, wobei er ihm in bekannter brüderlichel 
Liebe den Dolch auf die Bruſt ſetzt. Selbſtverſtändlich kann der Aſpirg 5 
über alles befriedigende Auskunft geben. Jetzt wird er wieder einmal rück 
wärts in die verdunkelte Loge geführt. Hier blickt von der Wand, zu del 
er empor ſieht, ſein König Salomo auf einem Kubus ſtehend, welch ein un 
erwartet großes Glück, auf ihn herab. Der Meiſter vom Stuhl macht den 


Nüctich Überraſchten beſonders auf dieſe „merkwürdige“ Figur aufmerkſam. 
Ser Aſpirant ſtreckt den Akazienzweig in die Höhe und verſpricht ſich jo noch- 
nals ſeinem Herrn und Gebieter!!! 5 

„Doch bald wird der in den Anblick von König Salomo oder den jüdiſchen 
Erlöſer⸗Meſſias Verſunkene, der es ohne Zweifel bitter empfindet, daß er 
Einer Freude nicht laut Ausdruck geben darf und entrüſtet ift, daß der Unter- 
lörper Salomos noch in ein Leichentuch gewickelt iſt, aus ſeiner Verzückung 
echt peinlich aufgeſchreckt. Der Meiſter richtet ſehr bedenkliche Fragen an 
Ihn. Die zweite lautet: „Drückt keine Schuld Ihre Bruſt?“ Nun muß er 
Ales bekennen, was er je in feinem Leben auf ſich geladen hat, denn er weiß 
iu nicht, was der Orden ſchon durch feine brüderliche Spionage heraus- 
bekommen hat. Da iſt es ſicherer, alles zu geſtehen und eine Beichte abzulegen, 
Die ſie auch die Jeſuiten fordern. Jetzt hat ihn der Orden ganz feſt in der 
Hand, falls er je in ſeinem Leben widerrechtlich gehandelt hat. 

3 Die dritte Frage lautet: „Fühlen Sie den Mut, wie vormals Adoniram, 
cher Tod und Gefahren zu trotzen, als von den Wegen des Rechtes (!) und 
der Wahrheit (S. 51) zu weichen? Wer hier mit Ja antwortet, der mache ſich 
efaßt auf alles, was ihm begegnen kann. Er erinnere ſich ſtets, welch ſchwere 
Pflichten er durch ſein Einwilligungswort übernommen hat.“ 

Welch ſchwere Pflichten das ſind, weiß er ja gar nicht, denn die Frei— 
Naurerei enthüllt ſich ja nur nach und nach und nennt ihren wahren Zweck 
cht. Darin liegt ja ihre ungeheure Unmoral; zurück kann der Unſelige 
Auch nicht mehr. 

„Die vierte Frage lautet: „Wollen Sie ſich dem Dienſt des Ordens im 
Streben nach Licht und Wahrheit widmen?“ Sie nimmt, ſo meint Hieber, 
den Suchenden für den Orden in Pflicht. Seine Kraft ſoll der Gemeinſchaft 
zer Brüder vereinigt werden, mit der der anderen Kämpfer, die mit ihm 
ür das Licht (!) und die Wahrheit (!) zu ſtreiten bereit ſind! 

Der Aſpirant hat jetzt die „Reiſen“, aber 4 ſtatt 3, zu machen, nachdem 
er Akazienzweig, Laterne und Glocke weggelegt hat. Die Reiſen führen 
ſelbſtverſtändlich ganz im Sinne des Kampfes, den dieſe Loge zu führen hat, 
allein nach Norden, um im Oſten glücklich zu enden. Der Aſpirant wird 
Jabei durch eine Leuchte des Aufſehers, die ihm dicht vor die Augen gehalten 
‚Died, geblendet, was an die Blendung Zedekias erinnern foll. Eine Dolch- 
pitze fühlt er auf ſeiner Bruſt. Wieder iſt der Suchende nur ein willenloſes, 
unter Bedrohung handelndes Werkzeug des Ordens. 

Wieder hört der Aſpirant Zurufe recht bezeichnender Art, ſo als dritten: 
„Bleiben Sie unerſchrocken in der Gefahr, geduldig im Leid, ſtandhaft im 
Tode.“ Dazu bemerkt Hieber erläuternd: „Hier werden wir an die Vor— 
lichtigkeit gemahnt, die ... mit Mut gepaart ſein ſoll, mit jenem Mut, der 
licht in Tollkühnheit ausartet, ſondern in den heißeſten Kämpfen Ruhe und 
Hoffnungsfreudigkeit bewahrt.“ Freimaurermoral! Es folgen nun die 
Schritte“. Sie führen nach Süden und dann nach Oſten um die Südweſt⸗ 
dle des Teppichs herum, und find dem Suchenden bis in die einzelnen ſelbſt⸗ 
berſtändlich „rechtwinkligen“ Fußſtellungen vorgeſchrieben. 3 mal 3 mal 3 
Mo 27 mal find fie zu wiederholen. Bei den 27 Schritten iſt der Blick auf 
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die blutrote Tafel gerichtet. Damit ſoll freimaureriſch ausgedrückt werden, 
daß der Maurer jetzt erſt „Einblick“ in die Welt des Kampfes, in der er ſich 

befindet, erhält. Die Schritte des Aſpiranten in den Johannislogen führen 
über die Tafel hinweg und gewähren ihm nur „Ausblicke“. Hieber meint 

dazu: „es iſt nicht auszudenken, welche Tiefe hierin liegt“. Ich meine doch, 

das kann man ſchon erfaſſen! Die Tiefe beſteht darin, daß die Blicke der 

Johannisbrüder auf Außerlichkeiten abgelenkt werden ſollen, der Andreas“ 

bruder erſt die freimaureriſche Arbeit wirklich in vollem Umfange zu erkennen 

hat, ſelbſtverſtändlich aber auch nur inſoweit, als der Orden ihn in die all 

gemeinen Ziele, nicht in ſeine einzelnen Wege einweiht. 

Nun folgt die Vereidigung. Der Eid wird vorgeleſen. Der Aſpirant 
ſpricht, wieder die Hand auf die geöffnete Bibel gelegt: „Ja, das gelobe ich. 
Er verpflichtet ſich alſo wiederum auf jedes Wort des vorgeleſenen Eides.“ 
Er gelobt Verſchwiegenheit und Gehorſam gegen die beſonderen Geſetze der 
Andreasloge, ſich dem Streben nach „Licht und Wahrheit“ zu weihen, d. h. 
„ein zuverläſſiger Wächter des Tempels und ſeiner Krone zu werden, denn 
wer gegen die Finſternis kämpfen will, muß in dieſem Streben feſtſtehen, 
jedes Schwanken iſt Eidbruch.“ So Hieber. 

Der Tempel iſt noch zertrümmert. Der Aſpirant ſoll an ſeiner Wieder“ 
herſtellung arbeiten: „Mit dem Schwert in der einen, mit der Kelle in der 
anderen Hand“ und dann ſein Wächter werden. Die Krone kennt er noch 
gar nicht, er ſieht fie nur auf ſeines Salomos Kopf, auf dem Altar und Tab“ 
baliſtiſch angedeutet über dem Altar. Aber trotzdem verpflichtet er ſich 
eidlich, ein zuverläſſiger Wächter des Tempels und feiner Krone zu 
werden. 

Selbſtverſtändlich hat der Aſpirant ſich bei der Eidesleiſtung einen 
Dolch auf die Bruſt zu ſetzen, der ihm zu dieſem Zweck beſonders vom Meiſter 
in die Hand gedrückt wird. Nach beendeter Eidesleiſtung nimmt der Meiſter 
den Dolch wieder an ſich und richtet dieſe „Waffe des Lichts“ gegen die beiden 
Augen, den Mund und den Magen des Suchenden. Er macht damit das 
Zeichen des jüdiſchen Gotteskindes. Deutlicher kann die Bruderliebe 

nicht äußern, was dem Bruder blüht, falls er ſolch jüdiſches Gotteskind 
nicht wird. 


Die Geſellenaufnahme, auf die ich nicht mehr eingehen will, führt 0 
den Freimaurer einen „bedeutungsvollen“ Schritt weiter. Ihm wird die 
gleiche Bevorzugung zuteil, wie einſt den zuverläſſigſten Meiſtern in der 
Adoniram-Erzählung (S. 62). Er darf, welch eine Ehre, die Krone Salomos 
mit dem 16 mal eingetragenen Namen Jehowahs berühren. Die Krone 
wird dem natürlich immer noch gar nichts ahnenden Genoſſen als „Hoheits“ 
zeichen der Menſchenwürde“ gezeigt. Die Freimaurerei bietet wirklich ihren 
Nachläufern reichlich viel an Mißachtung ihrer Gedankenſchärfe. Gewiß 
ſieht ſie ſelbſt ein, daß ihre Abrichtung verblödet. Das „Wort“ des Aſpi— 
ranten iſt „Adonai“, ein anderer Name für Jehowah. Die Freimaureret 
enthüllt ſich, der Maurer ſelbſt bleibt „ahnungslos“. Immer nur hande 
es ſich um ſeine eigene „menſchliche Vollkommenheit“ mit ſelbſtverſtändlich 
ungern genommenen Vorteilen aller Art. 
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Im Andreasmeiſtergrad (Arbeitstafel oder Teppich, ſ. S. 63) findet 

die Abſtempelung zum Andreasmeiſter in verſchiedenen Räumen ſtatt, in 
der Andreaslehrlings-Geſellenloge, dem Vorraum der Meiſterloge, die beide 
einen durch eine Zwiſchenwand halbierten, kabbaliſtiſchen Kreis bilden, und 
N der Andreasmeifterloge ſelbſt. Ich will dem Leſer nicht zumuten, hier 
wieder all die undeutſchen Dinge anzuhören, denen immer der gleiche be- 
kannte Sinn unterliegt. Planvoll wird der Genoſſe weitergeführt. 

Ich werde mich ſo kurz als möglich faſſen. 

Dem Aſpiranten wird zuerſt ſein Degen abgenommen, um ihn wehrlos 
= machen. Darauf hat er nochmals ſich dazu zu bekennen, das „Verfallene 
wieder aufzurichten“, weil der Tempel ja noch immer in Trümmern iſt, 
und für die Freimaurerei bemüht ſein zu wollen, „durch Verſchwiegenheit, 
Vorſichtigkeit und Mäßigkeit . .. Fortgang und Sieg zu erlangen“. Er 
Imdet im Vorraum zur Meiſterloge, welch ein Triumph für ihn, auf einem 
Sarge liegend, das alte Meiſterwort „Jehowah“, das „unzerſtörbare Salomo- 
Siegel“ und nimmt es, wie bei der Andreaslehrlings-Abſtempelung den 
Akazienzweig, an ſich. Nun hat er ja alles! Dieſes Wort öffnet ihm die 
f Meiſterloge, wie vorher der Akazienzweig die Andreas-Lehrlings-Geſellenloge. 

Früher wurde nun dem Aſpiranten, dem doch ſchon recht „vollkommenen“ 
9 aurer, ein Stück des goldenen „Vereinigungsbandes“ um den Hals gelegt 
mit dem ſchönen Hinweis: „Dafern ein ſolcher Schmuck mancher Brüder 
Tod geweſen iſt, jo wünſche ich, daß Ihnen indes ein gleiches Schickſal nicht 
bevorſtehe.“ Der Meiſter wies dann auch noch darauf hin: „Der Strick wurde 
Ihnen um den Hals gelegt, damit man Sie zugleich, wenn man Sie als 
einen Verbrecher befinden würde, beſtrafen könne.“ Dieſer Strick ſchmückt 

eute nicht mehr den Hals des Aſpiranten für den Andreasmeiſtergrad, wir 
erden aber auch hier ſehen, wie alles dem Weſen nach dasſelbe geblieben iſt. 
8 Bei dem Eintritt in die Meiſterloge erblickt der Aſpirant, der der G. L. L. 
don Deutſchland angehört, eine Säulenhalle in leuchtender Pracht vor dem 
Eingang des neuen Tempels, vor deſſen immer noch geſchloſſener Pforte 
uin Oſten der Altar ſteht. Auf ihm liegen unter anderen die Jehowah-Krone, 
Dolch und Schwert. In der Halle ſind die „leuchtenden“ Meiſter verſammelt, 
in deren Kreis er nun eintreten ſoll. Sie ſind „Mitbürgen“ für ſein weiteres, 
kichtiges, freimaureriſches Verhalten. Bei der Abſtempelung des Andreas- 
ehrlings werden die Brüder durch die ihnen auferlegte Abgabe ihrer Stimmen 
mitverantwortlich gemacht. Hier ſind die „leuchtenden“ Meiſter zu „Mit⸗ 
bürgen“ geworden. Welch eine Steigerung der gegenſeitigen Beſpitzelung 
muß das zur Folge haben! 

Bei den „Reiſen“ hört der Aſpirant folgende recht bezeichnende Zurufe: 

1. „Unſer alter Tempel iſt zerſtört.“ 

w „Aber unter den Trümmern iſt der Grundſtein unverſehrt gefunden 
orden.“ 
| 3. „Auf dieſem Grundſtein .. . erhebt ſich der neue Tempelbau.“ 

4. „Möchten Sie doch . . . . ein vollkommener Meiſter dieſes Tempels 
werden 5 
8 Das möchte er ſchon und, damit er in ſeinem Entſchluß nicht irre wird, 

und es auch an äußerer Würde nicht fehle, wird ihm während der Dauer 
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der Reiſen eine Degenſpitze auf die Bruſt geſetzt. Zudem erhält er mit den 
im Andreaskreuz gekreuzten Schwertern der beiden Aufſeher „Vernunft 
und Gewiſſen“ Schläge gegen ſeine Bruſt, „Kreuzſchläge“ genannt, die 
weiteres andeuten. Endlich wird noch als beſondere Mahnung mit Schwertern 
gegen den Haken des Galgens geſchlagen, der, wie wir wiſſen, im Süden 
der Arbeitstafel errichtet iſt und mit ſeinem Arm nach Norden ragt. 1 
Von dieſem Galgen aus macht nun der Aſpirant aus „rechtwinkligen 
Fußſtellung nach den 4 Ecken der Tafel und über dieſe hinweg ſeine Schritte 
zu den Wahrzeichen der 12 Stämme Iſraels. Der Hinweis von Hieber 
auf die 4 Evangeliſten macht ſich wirtlich nicht gut. Die Schritte ſollen 
andeuten, daß der Aſpirant das „Licht“, das er erkannt hat, in der Welt 
fortpflanzen ſoll und will. Das hat für den unangenehmen „Ruchloſen“ nun 
wirklich alles nichts mehr mit dem Streben nach eigener menſchlicher Voll 
kommenheit zu tun, eher mit einem ſtumpfen Zeloteneifer, andere der frei” 
maureriſch-jüdiſchen Gedankenwelt und ihren ſehr realen Machtplänen dienſt 
bar zu machen und deren Erreichung zu fördern. Das ſieht doch ſehr nach 
Politiktreiben aus. 2 
Während der Schritte und auch anderweitig hört der Aſpirant wiederum 
liebliche Zurufe oder auch Drohungen, ſo z. B. nach Sarſena: „Bereiten 
Sie dieſen Aufrührer zum Tode und ſchonen Sie eines ſolchen Bruders nicht!)“ 
Die Vereidigung erfolgt in der üblichen Weiſe, aber unter dem Galgen. 
Der Aſpirant wird dort in rechtwinkliger Fußſtellung aufgeſtellt, das Geſicht 
dem Kubus der jüdischen Vollkommenheit zugewandt. Er muß ſeine Unter 
arme übereinander kreuzen, den linken über den rechten. Die Kreuzungs, 
ſtelle an den Handgelenken wird von dem erſten Aufſeher „Vernunft“ mit 
einem Ende des „Vereinigungsbandes“, das ſich jetzt klar und deutlich 
Galgenſtrick entpuppt, umſchlungen. Es iſt das Ende, das bisher auf dem 
Kubus der jüdiſchen Vollkommenheit lag. Das andere Ende wird über den 
Haken des Galgens geführt. In dieſer Haltung, gewärtigt jeden Augenblick 
in die Höhe gezogen zu werden, wird dem Aſpiranten der Eid vorgeleſen. 
Er verlangt natürlich Verſchwiegenheit und Gehorſam, dazu das Fort“ 
pflanzen der Freimaurerwiſſenſchaft, die er aber noch immer trotz aller 
Veredlung und Erleuchtung nicht kennt und die Heranziehung tüchtigen 
Baumeiſter zur Wiederaufrichtung des Tempels, ohne in freimaureriſchem 
Scharfſinn recht zu wiſſen, welche Eigenſchaften dieſe Baumeiſter haben 
müſſen und welcher Tempel aufzurichten iſt. Ferner verlangt der Eid das 
Verſprechen, ſich durch keine Verfolgung abſchrecken zu laſſen, für die Aus 
breitung des Ordens zu ſtreiten, die Einigkeit unter den Brüdern zu fördern 
und die Fehlenden zurechtzuweiſen. Er gelobt die Annahme alles dieſes mi, 
den Worten: „Ja, das gelobe ich auf Freimaurertreue als redlicher Mann. 


1) Ein Bruder urteilt über die verſchiedenen freimaureriſchen Schritte, „den rechtwinklig 
Schritt“, das „Nachziehen des Fußes zum doppelten rechten Winkel“ und das „Herumtaumemm 
über dem Teppich“ nach K. Chr. Fr. Krauſe, wie folgt: 

„Nach mehrjähriger Beobachtung!! wurde eine Form des Schreitens angenommen 


die in der Tat lächerlich iſt. Ich vermute, daß die erſte von einem Mann erfunden wur“ 


der mit Lendengicht ſchwer behaftet war, die zweite von einem Seemann, der ſehr an die 0 
8 des Schiffes gewohnt war, und die dritte von einem Mann, der zur Erholung e 
durch Übermaß ſtarker Getränke gewohnt war, den Tanz trunkener Bauern zu tanzen.“ 
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Die „leuchtenden“ Mitbürgen bekräftigen dies eindringlich mit einem: „Es 
geſchehe alſo.“ Der „Profane“ meint, daß hier wieder eine deutliche An⸗ 
ſpielung auf die „Zurechtweiſung“ vorliegt, die der Aſpirant, falls er fehlt, 
zu gewärtigen hat. Die „leuchtenden Mitbürgen“ ſind daran beteiligt, daß 
uhr Kollege in Salomo ſich nichts zuſchulden kommen läßt. 
Nun erfolgt die Abſtempelung ſelbſt. Die Meiſter ſtellen ſich im Kreiſe 
m den Galgen, die Schwerter mit der rechten Hand gegen den Aſpiranten 
gebend. Der Meiſter zieht den Galgenſtrick 4 mal an, jo daß die Arme des 
Aſpiranten 4 mal über den Kopf gehoben werden. Das nennt man die 
4 „Aufrückungen“. Mehr erfolgt diesmal noch nicht! 

Der „leuchtende“ Andreasmeiſter iſt fertig. Der Deutſche iſt zum voll- 
endeten Kubus der Kabbalah geworden. Welch ſtolzes Gefühl wird ſein 
undeutſch. gewordenes Herz ſchwellen laſſen! Mit welchem Renegateneifer 
wird er den Hammer in den Johannislogen führen, wozu er jetzt durch ſeine 
€ twürdigung die Befähigung beſitzt! Der Eifer wird gewiß nicht dadurch 
gemindert ſein, daß mit ſo hoher maureriſcher Würde trotz aller Ausgaben, 
die ſie im Gefolge hat, auch recht reale Vorteile verbunden ſind, nicht etwa 
erſt nach Aufrichtung der jüdijch- kapitaliſtiſch-prieſterlichen Weltmonarchie, 
ſondern ſchon vorher, heutzutage in der Verelendung des Deutſchen Volkes. 

Jetzt erfolgt der Eintritt in den Kreis der „leuchtenden“ Andreasmeiſter. 


Der Regenbogen Noahs, darüber der ſechseckige Davidſtern, erſcheint 
üb ber der Pforte, die der Andreasmeiſter zu durchſchreiten hat, wenn er in 
einer freimaureriſchen Karriere noch weiter befördert werden will: 


„Ein Friedensgruß aus einer anderen Welt“, ſagt Hieber. 


Nein, das Zeichen der Knechtung der Völker, die unter der Herrſchaft 
der Juden zu Noachiden werden ſollen, die in Jehowah ihren Gott ſehen. 


4. Das große Notzeichen und das Hakenkreuz. 
Wenn der Freimaurer ſich in Lebensgefahr befindet, jo gibt er zu 
einer Rettung, ſogar im Kriege den Feinden ſeines Volkes, 
das große Notzeichen, 
das doppelte gleichſeitige Dreieck Jehowahs, durch Legen der übereinander 
gelegten Hände an die Stirn, die Handflächen nach vorn, ſo daß die Daumen 
er Zeigefinger ein drittes gleichjeitiges Dreied bilden und ruft: 


A moi, a l’enfant de la veuve de Naphthalie! 
(Zu mir, zu dem Kinde der Witwe Naphthali.) 


In der Todesnot des Deutſchen Volkes zeige ich ihm das heilige Zeichen 
ſeines Blutes 
Das Hakenkreuz! 


„ Zu ihm, ihr Kinder des Deutſchen Volkes, ihr freien Deutſchen und 
Ir betrogenen Freimaurer, Männer wie Frauen! 


Nachtrag. 


IV. 
Freimaurer⸗Schurz 
und ſymboliſche Beſchneidung. 


Ich hatte gehofft, nachſtehendes nicht veröffentlichen zu brauchen. Die 
Haltung der Großlogen zwingt mich dazu. 

Als mir Deutſchgeſinnte Freimaurer in der Not ihres Herzens die früher 
und heute gültigen freimaureriſchen Ritualvorſchriften zur Verfügung 
ſtellten im Vertrauen darauf, daß ich ihnen und dem Deutſchen Volke helfen 
würde, und ich nun Einblick gewann in das Weſen dieſes Rituals, da erfaßte 
mich ein tiefer Schrecken vor dem Abgrund, in den ich blickte, und vor der 
Gefahr, in der Deutſche Menſchen und das Deutſche Volk ſtehen. Ihnen 
wollte ich helfen, ohne die letzten Zuſammenhänge in der Freimaurerei ganz 
unverhüllt zu zeigen. Die Rückſicht, die ich nahm, haben die jetzt auch vor 
der „profanen“ Welt wieder ſichtbar vereinten neun Deutſchen Großlogen 
und der Verein Deutſcher Freimaurer, in dem etwa 25 000 Deutſche Freie 
maurer aller Großlogen trotz dieſer ſcheinbaren Trennung vereinigt ge? 
blieben waren, falſch verſtanden. Ich bin daher gezwungen, den Schleier 
weiter zu lüften und tue es mit tief innerlichem Widerſtreben. 


1. Der Schurz des Freimaurers iſt nicht der Schurz des Maurers einer 
mittelalterlichen Bauhütte, ſondern er iſt der Schurz der hohen prieſterlichen 
Bekleidung der Juden. Seine andere Bedeutung werden wir alsbald 
noch kennen lernen. 

2. Moſes 20 (Moſes empfängt die heiligen zehn Gebote) „Vers“ 26 jagt in der Über“ 
ſetzung Luthers: 

„Du ſollſt auch nicht auf Stufen zu meinem Altar ſteigen, daß nicht deine Scham auf“ 
gedeckt werde vor ihm.“ 

2. Moſes 28 (Prieſterliche Kleiderzierde Aarons und ſeiner Söhne) jagt in gleicher Über? 
ſetzung in „Vers“ 42 und 43: 

„Und du ſollſt ihnen leinene Niederkleider machen zu bedecken das Fleiſch der Scham 
von den Lenden bis zu den Hüften.“ 

„Und Aaron und ſeine Söhne ſollen ſie anhaben, wenn ſie in die Hütte des Stifts gehen 
oder hinzutreten zum Altar, daß ſie dienen in dem Heiligtum, daß ſie nicht ihre Miſſetaf 
tragen und ſterben müſſen. Das ſoll ihm und ſeinem Samen nach ihm eine ewige Weihe jet; 


Ich wählte die Bibelüberſetzung Luthers, auch ſie iſt klar genug. 

Auf die beiden angeführten Verſe des Kapitel 28 im 2. Buch Moſes 
weiſt Br. Hermann Gloede in ſeinen Inſtruktionen für den Johannisgeſellen 
der großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland hin, die als Hand“ 
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ſchrift mit großmeiſterlicher Genehmigung für BBr. Lehrlinge in Berlin 
901 von der Kgl. Hofbuchhandlung Ernſt Siegfried Mittler und Sohn 
edruckt ſind. 
Gloede ſchreibt über die Bekleidung des Freimaurers mit dem Schurz 
auf Seite 110: 
„So war dem Moſes befohlen, für alle Zeiten den Prieſtern anzubefehlen, wenn ſie 
im Heiligtum amtierten, Gewänder von weißer Leinwand von den Hüften herab bis zu 
den Schenkeln zu tragen (2. Moſes 28, 42, 43), ohne dieſe Tracht würden ſie Schuld auf 
ch laden und ſterben.“ 
Es verſtößt hier nicht, daß der Schurz aus Leder iſt, das nach Ko 
ein „mahnendes Zeichen“ ſein joll, „das die Lüfte des Fleiſches niemals 
indernis ſein dürfen“ nach „Ruhe des Gemütes“.“) 


Eine prieſterliche Gemeinde Jawehs wollen die Freimaurer ſein. Auf 
Seite 88 ſchreibt Br. Gloede: 


„Ich bin Jaweh, euer Gott: ſo erweiſet euch denn heilig und ſeid heilig (3. Moſ. 11, 44). 
Das aber, was der Necipiend verſpricht, hat in der Tat keinen anderen Inhalt, wenn wir 
auch gewohnt ſind, das mit anderen Ausdrücken zu bezeichnen. Zum Verſtändnis unſeres 
ebrauchtums muß man aber noch ein anderes Wort Jawehs an Moſe heranziehen, einen 
uftrag und ein Gebot, den Mitgliedern der Volksgemeinde zu überbringen: Ihr ſollt mir 
derden ein Königreich von Prieſtern und ein heilig Volk“ (2. Moſ. 19, 6). 
Weiter ſchreibt Gloede: 
„Da unſere Gebrauchtümer auch direkt an das jüdiſche Prieſtertum anſchließen, ſo kann 
man unſere Gewohnheit, das Haupt zu bedecken, als ein Zeichen deuten, daß wir eine heilige 
rieſterliche Gemeinde zu bilden haben.“ 


Gloede ſpricht davon, daß eine „Zionsgemeinde von heiligen Prieſtern“ 


durch die Freimaurer hergeſtellt werden ſoll, er ſpricht vom „auserwählten 


Geſchlecht, von einem heiligen Stamm, vom Volk des Eigentums“ und ſagt 
endlich in ſeinem 2. Bändchen der „Inſtruktionen für den Johannis-Geſellen“: 
„Zur Bildung einer ſolchen Theokratie will uns der Orden leiten.“ — 

Mit dem Brauchtum Deutſcher Maurergilden und Deutſchem Denken 
haben ſolche Vorſtellungen nichts zu tun. Sie ſind das Zeichen raſſiſcher 
und völkiſcher Entartung Deutſcher. 

Als Jawehprieſter iſt der Maurer mit Aaronsſchurz und Levitenhut ge— 
weiht und bekleidet. Der Schurz macht das „Weſen der Freimaurerei“ aus. 
Aus Jawehprieſtern ſoll das Freimaurervolk beſtehen, das, ſelbſt raſſenlos 
geworden, ſich als Anhängſel der jüdiſchen Raſſe über die Erde verbreitet 
und überall ſeine geheime „Miſſionstätigkeit“ ausübt, und dabei auch meiſt 
nach jüdiſcher Zeitrechnung die Monate und Jahre zählt. 

Solch Anhängſel iſt nun auch der entwurzelte Freimaurer Deutſchen 
} Blutes als Sohn Noahs oder als Sohn der Witwe aus dem Stamme Naphthali, 
lenem jüdiſchen Stamme, der nach bibliſcher Überlieferung als äußerſter 
im Norden der Stiftshütte lagerte und jo berufen wäre, nach dorthin zu 
wirken, und die nordiſchen Völker ſich hörig zu machen, d. h. zu entraſſen und 

es Stolzes und ihres deutſchen Gottesbewußtſeins zu berauben. 

„Jeder von einer Jüdin Geborene iſt Jude“ ſagt nämlich Rabbiner 
Unna, und das verlangt letzten Endes nicht allein für den Freimaurer äußeres 


*) Das Leder iſt Lammfell! 
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Levitenprieſtertum, es verlangt noch mehr: den ſymboliſchen Akt der BA 
ſchneidung. 


2. Die ſymboliſche Beſchneidung des Freimaurers. 


Der rauhe nordiſche Menſch iſt im freimaureriſchen Ritual der un 
behauene Stein, ihn nennt Gloede mit dankenswerter Deutlichkeit den „un 
beſchnittenen“ Stein. 5 

Die königliche Kunſt der Freimaurerei macht aus ihm den vollendeten 
Kubus, den zum orthodoxen Juden „beſchnittenen“ Stein. f 

Um das hierauf bezügliche freimaureriſche Ritual voll zu verſtehen, 
muß ich das dem germaniſchen Empfinden widerſtrebende jüdische Ritual 
der Miloh (der Beſchneidung) wiedergeben. 

Nach Eintritt in die Synagoge nimmt der Mohel (der Beſchneider “ 
das Kind, das er mit den Worten begrüßt: „Baruch habbo“, das heißt! 
„Geſegnet ſei, der da kommt“. Er trägt es zu dem Eliasſtuhl, legt es dem 
Gevatter auf den Schoß, ergreift die Vorhaut des männlichen Gliedes 
ſchneidet von ihr mit einer Schere ein kleines Stückchen, das ſpäter ver 
brannt wird, ab, reißt mit den Nägeln die übrige Vorhaut — das iſt der 
wichtigſte Akt der jüdiſchen Beſchneidung, Priv genannt — ein wenig auf; 
nimmt den Mund voll Wein und ſaugt das Blut aus der Wunde des Gliedes, 
ſpeit das Gemiſch von Wein und Blut aus ſeinem Munde in einen Kelch. 
Dieſes Verfahren wird dreimal wiederholt. Der Mohel ſagnet dann den 
Kelch, tunkt ſeinen Finger ein, ſteckt ihn dem Kinde in den Mund und legt 
ihn auf die Zunge mit den Worten: „Durch dein Blut ſollſt du leben.“ Darauf 
legt er dem Kinde die Hände auf den Kopf und meldet alsbald unter erneuten 
Segen den Namen des Kindes. 3 

Der Akt, die Prio, iſt von beſonderer Bedeutung für den Juden. DIE 
anderen Völker und Geheimbünde, die die Beſchneidung als Ritual haben, 
einſchließlich der Geheimbünde der Papuaneger, kennen die Prio nicht: d ji 
Einreißen mit den Nägeln, ſondern nur den Schnitt. Vater Abraham, der nach 
dem Talmud an der Höllenpforte ſitzt und jeden Ankommenden genau unter“ 
ſucht, erkennt an der Prio den richtigen Beſchnittenen, ſeinen jüdiſchen Volks 
genoſſen, und rettet ihn, keinen Falſchen, vor der Feuersqual. . 

So das jüdische Ritual der Beſchneidung und jüdische Anjchauungel® 

Um die Beſchneidung mit dem wichtigen Akt der Priv auch dem künft' 
lichen Juden: dem Freimaurer zuteil werden zu laſſen, hat der ungefüttert 1 
lederne Schurz der beiden unterſten Grade noch ein zweite, wichtige ſym 
boliſche Bedeutung. Gloede und Hieber nennen ihn kurzweg: „den Sch 
des Fleiſches“ oder noch klarer: „das Symbol des Fleiſches“. 4 

Bei der Aufnahme des Geſellen in den Meiſtergrad wird dem in die 
Meiſterloge eintretenden Aſpiranten „der Schurz ſchnell und lebhaft ab 
geriſſen“, jo ſchildert der leuchtende Br. Otto Hieber im Jahre 1922 den Vol 
gang. Gloede ſchreibt darüber im 3. Bändchen: „Inſtruktionen für de 
Johannismeiſter S. 37/38: a 
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„Das Ausziehen des Fleiſchleibes wird ſymboliſch durch das ſchnelle 
Abreißen des Schurzes ſeitens des Wachhabenden dargeſtellt, denn dieſes 
Bekleidungsſtück heißt „Die Schürze des Fleiſches“. 

Hierin liegt weiter nach Gloede das Symbol, das bei der Entwicklung 
und Schaffung der Ritualien des Johannismeiſtergrades vor Augen ge— 
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tanden hat: 


„Durch Ausziehen des Fleiſchleibes beſchnitten werden“. 


n Der Schurz gehört ſomit zum „Weſen der Freimaurerei“. Sein 
Es im Ritual des dritten Grades iſt die Beſchneidung, das Reißen, 
die Brio. 
Der ſo beſchnittene Freimaurer erhält nunmehr als Johannismeiſter an 
Stelle des rein ledernen Geſellenſchurzes mit ſeinen „bedenklichen“ „Band- 
ſchleifen“, die den „Profanen“ an Scheren erinnern, durch die in dem Akt 
der Beſchneidung das „beginnende Leben“ herbeigeführt wird, einen mit 
himmelblauer Seide und Gold gefütterten und gezierten Schurz. Blau und 
Mold ſind die Farben des Himmels, das Kleid Jehowahs, wie Hieber be- 
zeugt. Jetzt iſt der Freimaurer auf Erden ein vollendeter Jehowah-Prieſter, 
der ſich das Bürgerrecht im Jehowah-Himmel erworben hat. 
Jetzt erkennt der Profane, vielleicht auch manch ſymboliſch Beſchnittener, 
die volle Bedeutung einiger anderer Ritualhandlungen, die in geränderter 
Reihenfolge die weniger wichtigen Teilhandlungen der Beſchneidung nur 
andeuten und auf die zwei unteren Johannisgrade verteilt ſind. 
Wie beim jüdiſchen Knaben bei der Beſchneidung auf dem Eliasſtuhl 
durch den Mohel Blut rinnt, jo bei der Lehrlings- und Geſellenaufnahme, 
wenn der „Meiſter vom Stuhl“ (1) mit dem Jehowahhammer auf den Kopf 
des Zirkels ſchlägt, den ſich der Aſpirant mit der Spitze auf die nackte Bruſt ſetzt. 
Die Bruſt iſt die „Vorhaut des Herzens“. 

5. Moſes 10 (Erneuerung des Bundes .. .) „Vers“ 16: 

„So beſchneidet denn eures Herzens Vorhaut und ſeid fürder nicht halsſtarrig.“ 


Dreimal ſaugt der Mohel am Eliasſtuhl das Blut, drei Schläge führt 
der „Meiſter vom Stuhl“! Hier wie dort kommt das Blut in Schale oder 
Weinkelch, nicht etwa um Blutsbrüderſchaft zu trinken. 

Bei beiden Ritualen ruht die Hand des Mohel am Eliasſtuhl und des 

Meiſters vom Stuhl“ (1) auf dem Kopf des Verwundeten. Beidemal er- 
hält er darauf einen jüdiſchen Namen. 
Bei beiden Ritualen wird dem Betroffenen die Zunge berührt und in 
beiden Fällen wird Leben durch dieſe Handlung verheißen. Die Kelle, die 
„em Maurer auf die Zunge gelegt wird, vertritt den in Blut und Wein ge- 
Auchten Finger des Mohel. Nun verſtehen wir, weshalb nach Gloede auch 
die Kelle neben dem Schurz das „Weſen der Freimaurerei“ ausmacht. 
„ Bundesſchließung“ wird in der Beſchneidung und durch das Fließen 
des Blutes bei der Lehrlings- und Geſellenaufnahme vollzogen). 


AM. ) Nach Lenning werden auch Söhne von Freimaurern ſchon bei ihrer Taufe dem 
Junde geweiht. 
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Auch eine Binde ſpielt bei beiden Ritualen eine Rolle. Durch eine 
Binde wird das Kind verbunden, eine Binde wird dem Lehrling und 
Geſellen um das rechte oder linke Knie gelegt uſw. . 

Damit iſt erfüllt: 

1. Moſes 17 (Iſaaks Verheißung wird mit der Beſchneidung beſtätigt). „Vers“ 13T 
nach Dekan D. F. Holzinger: „Beſchnitten ſoll werden der in deinem Hauſe Geborene und 
der von dir mit Geld Gekaufte.“ 

Die „Inſtruktionen“ von Br. Glöde werden in dem Verzeichnis der 
freimaureriſchen Schriften der Firma Mittler und Sohn heute nicht mehr 
geführt. Die Stücke, die mir zur Verfügung ſtehen, haben mir ermöglicht, 
die Zuſammenhänge — aktenmäßig — für alle Zeiten feſtzuhalten. Scholl 
Br. Hieber war erheblich vorſichtiger als Br. Glöde 1901. Br. August 
Horneffer, hervorgegangen aus einer humanitären Loge, jetzt Großſchrift 
führer der GL. zur Freundſchaft, ſagt in ſeiner „Erläuterung der Katechismen 
der Johannis-Freimaurerei von F Br. Robert Fiſcher“ als Handſchrift füt 
Bır. Freimaurer gedruckt, Leipzig 1924 den Brr. Lehrlingen nur: 

„Endlich müſſen wir noch die Überreichung des Schurzes erwähnen, die in de 
Katechismus der Alten Maurer mit aufgenommen iſt“ (zufällig !). „Mit kraftvollen Worten 
wird die Bezeichnung dieſes ſchlichten Handwerkerzeichens“ (1) „hervorgehoben. Alter 1 


es als das goldene Vließ und der römiſche Adler, ehrenvoller als Stern und doe 
Als ein 


Schurz anlegen ...“ a 

Was jagen die nicht eingeweihten Brüder Freimaurer zu ſolchen 
Überliſtung? 

Jetzt wird es auch klar, weshalb in den Geheimbüchern ſtets wieder betom 
wird, daß Frauen wegen der Symbolik überhaupt nicht aufgenommen werden 
können! „Es genügt an unſere Symbolik zu denken, um zu erkennen, daß 
die Frau nicht neben dem Mann in der Freimaurerkette ſtehen kann.“ N 
verſtehen aber auch, weshalb immer wieder behauptet wird, daß in den dre 
Johannisgraden das ganze „Myſterium der Freimaurerei“ erfüllt ſei, und 
Hochgrade mit dieſem „Myſterium“ in Widerſpruch ſtünden. 

Der eingeweihte Freimaurer Deutſchen Blutes hofft ſich durch Verrat 
an ſeinem Blut und ſeiner Manneswürde das „Bürgerrecht“ im Jaweh' 
himmel erworben zu haben. Der Jude aber weiß, daß ſein Vater Abraham 
dieſe freimaureriſche Miloh und Priv nicht als tatſächlich anerkennen kann, 
und jo hat der eingeweihte Freimaurer zum Dank den jüdiſchen Hohn. 

Jetzt wird es der Leſer verſtehen, daß ich dem Deutſchen Volke ſolche 
Dinge vorenthalten wollte, er wird es aber auch begreifen, daß ich in dem 
großen Kampfe für Einheit und Freiheit unſeres Volkes, angeſichts dem 
tollkühnen Ableugnen der freimaureriſchen „Großmächte“ den Schleier, 
wie geſchehen, weiter lüften mußte und es war höchſte Zeit. 


Beiſpiele freimaureriſcher Unmoral. 


Feldloge zum aufgehenden Licht an der Somme. 


5 


Erſt am 10. Januar 1915, nicht etwa bei Kriegsbeginn im Auguſt 1914 
wie man das doch bei der anerkannten „treuen, vaterländiſchen“ Geſinnung 
der Großlogen hätte erwarten müſſen, faßten dieſe den Beſchluß, „wona 
die Beziehung zu den freimaureriſchen Körperſchaften der mit uns im Kriege 
befindlichen Staaten bis auf weiteres ruhen.“ : 

Die Gr. L. L. der Freimaurer von Deutſchland gab hierzu folgende 
Erläuterung: „Es iſt den einzelnen Brüdern geſtattet, in die Logen eil 
zugehen, welche dieſen Körperſchaften unterſtellt ſind, auch können Brüder 
dieſer Logen bei uns zum Beſuch zugelaſſen werden. Ein amtlicher Verkeht 
der Logen als Körperſchaften, durch Briefwechſel, Entſendung von Abord 
nungen, Austauſch von Ehrenmitgliedſchaften uſw., darf jedoch nicht ſtatt⸗ 
finden.“ 

Für den „Profanen“ bedeutet dieſe Erläuterung echt freimaureriſcher 
Art die Aufhebung des Beſchluſſes, der alſo nur Sand in die Augen de 
Deutſchen Volkes war. 

Die Deutſchen Großlogen waren alſo damit einverſtanden, daß iht 
Mitglieder in den beſetzten Gebieten Frankreichs, Belgiens, Luxemburgs, 
Rumäniens uſw. in den Logen der feindlichen Staaten ein- und ausgingen, 
und umgehehrt Kriegsgefangene uſw. der feindlichen Staaten in Deutſchel 
Logen Zutritt hatten. So wurde feindliche Spionage erleichtert! 

In weiterer Betätigung ſolcher „treuen, vaterländiſchen“ Geſin nung 
und zur Erleichterung des Verkehrs der Brüder der kriegführenden Staate 
untereinander entſtanden in den beſetzten Gebieten Deutſche Feldlogen 
z. B. in Kowno „Deutſche Warte an der Memel“, in Wilna „Zum flammen 
den Schwert“, in Warſchau „Zum eiſernen Kreuz im Oſten“, in Mitau „Zu 
Deutſchen Schwert im Oſten“, in Brüſſel (ihr Meiſter vom Stuhl war eln 
Telegrapheninſpektor) die Feldloge „Stern zu Brabant“), in St. Quentiſh 
die Feldloge „Zum Aufgehenden Licht an der Somme“ uſw. N 

Dieſe letztere Loge war von der großen Mutterloge des eklektiſchel 
Bundes in Frankfurt a. M. gegründet, deren Beziehungen zu der franzöſiſchel 
Maurerei überdies ganz beſonders innige waren. Wir bringen vorſtehend 
ein Bild dieſer Loge, deſſen Anblick uns noch nachträglich mit Zorn und 
Scham erfüllt, zumal wenn wir die Bedeutung des Schurzes für Deuti dl 
in ſeiner moraliſchen Ungeheuerlichkeit erkennen. 

Das Lichtbild iſt in einem franzöſiſchen Logenraum aufgenommen 
Hinter dem Altar ſitzen, vom Beſchauer links geſehen, der Meiſter vom Stuhl 
Bruder Wilhelm Ohr, von dem weiter unten noch die Rede ſein wird, und 
der zugeteilte Meiſter vom Stuhl, Bruder Witt-Hoe, der bekanntlich heute 
Groß⸗Archivar der Gr. L. L. der Freimaurer von Deutſchland iſt. 12 
„humanitäre“ und „chriſtliche“ Freimaurerei iſt hier im Bilde würdig ve 
eint. Wir wollen auch die Namen der übrigen Teilnehmer der Mit- un 
Nachwelt erhalten, zumal ja die Freimaurer den Nachruhm ſo hoch bewerten 


1) Brüſſel iſt der Sitz des Großorients von Belgien. Hier gab 1907 der Großmeister o 
Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland, Br. Gartz, dem Großmeiſter des Gehe 
orient3 von Frankreich, Br. Bouley, den Bruderkuß. Der Großorient von Frankreich ha on 
1870 auf das Haupt König Wilhelms als des „tollen Hundes“ den Preis von einer Million 
Franes ausgeſetzt. Wir werden davon ein andermal ſprechen! 


Von links geſehen bis zum Altar ſtehen die feldgrauen Brr. Ohler, Kowalſky, 
Ott, Thöne und Eicke, rechts vom Altar, bei dieſem beginnend, die Brr. 
de la Chaux, Bodenſtein, Sparr, dann in feldgrauer Bruderkette der Br. 
Franzoſe in Zivil, deſſen Name ſchamhaft verſchwiegen wird, und endlich 
der Feldgraue Br. Schneider. 

Jedes weitere Wort könnte die Wirkung des vorſtehenden Bildes 
nur ſchwächen! 

Die Entehrung des feldgrauen Ehrenkleides ſchreit heute noch nach 
Genugtuung. Das Deutſche Volk und das alte Heer fordern Rechenſchaft 
don der geſamten Freimaurerei! 

Bruder Wilhelm Ohr war „für Wiſſende“ ein ganz Großer. Er hat 
um Kriege Zeit gefunden, ein großes Werk „Der franzöſiſche Geiſt und die 
5 eimaurerei“ zu ſchreiben. Er jagt in dieſem Buche: „Ich habe ſelbſt in 
letzter Zeit Gelegenheit gehabt, mit franzöſiſchen Freimaurern in dem von 
Anjern Truppen beſetzten Frankreich alle dieſe Dinge genau zu beſprechen. 
Sie ſind ſubjektiv durchaus überzeugt, winkelrecht auf der Grundlage der 
aten Pflichten zu arbeiten, es ſind Männer darunter, die den 33. Grad des 
Broßorients beſitzen und zu den einflußreichſten Würdenträgern und Führern 
der franzöſiſchen Logenwelt gehören.“ 

Und dies, obwohl auch die Deutſchen Logen während des Weltkrieges 
NM dem Großorient einen Urheber des Krieges, den wildeſten Kriegshetzer 
und den unerbittlichſten Feind Deutſchlands haben wollten. 

Unter Leitung der Brr. Ohr und Witt-Hoe war das Arbeitsziel der 
Feldloge im einzelnen: 

1. „Pflege eines regen und innigen Verkehrs mit den heimatlichen 
Logen und Großlogen und Stellungnahme zur internationalen Weltmaurerei 
der mit uns im Kriege liegenden Staaten im Hinblick auf die nach dem Kriege 
rwachſenden großen Aufgaben der Deutſchen Freimaurerei.“ Wie innig 
leſer Verkehr mit der internationalen Logenwelt war, geht daraus hervor, 
daß dieſe Feldloge den „Dienſtbefehl“ herausgeben mußte: „Verſuche aus 
ſeutralen Staaten durch Anrufung maureriſcher Ideale, ſolche Nachrichten 
über den Perſonenſtand in den beſetzten Gebieten) durch unſere Brüder 
in Felde zu erlangen, müſſen rundweg abgelehnt werden.“ Es ſcheint doch 
. ſo ſo, daß ſolche Verſuche mit Erfolg gemacht worden ſind, und daß eine 
che Warnung zur Verhinderung nachweisbaren Landesverrats bei der 
treuen vaterländiſchen“ Geſinnung der Brüder Freimaurer nötig war, 
nit würde keiner auf ſolchen Befehl gekommen fein. 

1 2. Ein weiteres Arbeitsziel der Feldloge war: Vermittlung der heintat- 
chen Wohltätigkeit in den Logen an die im Felde oder in Frankreich be— 
% dlichen gefangenen Soldaten. Alſo hatte die Feldloge unmittelbare 
zege und Verbindungen in das feindliche Land hinein! Welche Gegen— 
lenſte haben unſere Feinde für ihre Gefälligkeiten gefordert? 

. 3. Das dritte Arbeitsziel war: Pflege einer geiſtigen Betätigung aller 
»tüder, beſonders der Br. Lehrlinge und Geſellen zur Heranbildung maure— 
cher Charaktere. Was unter dieſer Charakterbildung zu verſtehen iſt, wird 
urch die Themata der Vorträge beleuchtet, jo z. B.: „Welche Pflichten 
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hat ein Bruder Freimaurer als Deutſcher gegenüber dem Bruder Maurer 
der mit uns im Kriege liegenden Nationen?“ 

Landesverrat wurde alſo in der Feldloge gezüchtet!!! 

Später wurde der Etappenkommandeur auf das Treiben der Feldloge 
in St. Quentin aufmerkſam, ſie wurde aufgelöſt, aber arbeitete weiter, wie 
ſtolz in einer Freimaurerſchrift hervorgehoben wird! J 

Zum Landesverrat alſo auch noch militäriſcher Ungehorſam, denn 
Freimaureriſche Bindungen gehen über alle ſtaatlichen Pflichten, was zu 
beweiſen war! 


Austritt der altpreußiſchen Großlogen aus dem Groplogen? 
bunde. 


Am 22. Mai 1922 traten die altpreußiſchen Großlogen aus dem Groß⸗ 
logenbund aus, der 50 Jahre lang die Deutſchen Großlogen vereint half 
Das Schreiben, mit dem dieſer Austritt geſchah, lautete: N 
„An den Geſchäftsführenden Großmeiſter des Deutſchen Großlogenbundes, Ehrweerdigh 
Br. Hagedorn, Hamburg. 5 > 
Ehrwürdigſter Großmeiſter! 
Geliebte Brüder! 2 
Unter Bezugnahme auf $ 35 des Grundgeſetzes des Deutſchen Großlogenbundes erklären 
die unterzeichneten drei altpreußiſchen Großlogen, nämlich ö 
die Große Nationalloge in den preußiſchen Staaten, 5 „Zu den drei Weltkugeln“, 
die Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland, 
die Große Loge von Preußen, genannt „Zur Freundschaft : 
ihren Austritt aus dem Deutſchen Großlogenbund. 
Die Gründe werden in der maureriſchen Preſſe bekanntgegeben werden. 
Mit Hochachtung und Bruderliebe begrüßen wir Sie als Ihre treu verbundenen Brüder. 
gez. Habicht. gez. Müllendorff. gez. Zimmer. 


Hierzu ſagte am 24. Juni 1922 Br. Müllendorff: 

„Das bedeutſamſte maureriſche Ereignis im abgelaufenen Logenjahre iſt der Austrit 
der drei altpreußiſchen Großlogen aus dem Deutſchen Großlogenbunde. Am 12. April d. J. 
wurde der Austritt von der Hauptverſammlung der Großen Landesloge der Freimaurer vo 
Deutſchland, am 20. Mai von der Jahresverſammlung der Großen National-Mutterloge in 
den preußiſchen Staaten, genannt „Zu den drei Weltkugeln“, und am 21. Mai von der Jahres 
verſammlung der Großen Loge von Preußen, genannt „Zur Freundſchaft“ beſchloſſen. Die 
pon dieſen drei Großlogen gemeinſam unterzeichnete Austrittserklärung iſt mit dem Hinweis, 
daß die Begründung in der maureriſchen Preſſe bekanntgemacht werden wird, am 22. Ma i 
dem derzeitigen Geſchäftsführenden Großmeiſter des Deutſchen Großlogenbundes, Ehrwürdigſte . 
Br. Hagedorn im Logenhaus der Provinzial⸗Großloge in Hamburg in Berlin eingehändigt 
worden.“ 


Wie iſt nun dieſe Trennung, und wie hat ſie ſich ausgewertet? 

Hören wir zuerſt einige humanitäre Logen: 

Der Großmeiſter Br. Hagedorn der Großloge von Hamburg ſagte nach 
dem „Hamburger Fremdenblatt“ vom März 1927 — in der Verſammlung 
der ar: Loge am 26. Februar 1927: a 


ch zweifle nicht, daß die Große Landesloge je länger deſto mehr ſich davon übe 2 
zeugen 1 ihr krampfhaftes Bemühen, ſich die Gunſt der Deutſchvölkiſchen Kreiſe zu ge 
winnen, ſei vergeblich, und daß ſie im Zuſammenhang damit zu der Erkenntnis gelangt, es 


. 
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ſei ratſamer und würdiger, törichten Angriffen gegenüber, die auf Unwiſſenheit oder Bös⸗ 
willigkeit beruhen, vornehme und ſtolze Zurückhaltung zu bewahren. Überdies wird es trotz 
aller ihrer Betonung, daß ſie in der Freimaurerei eine Sonderſtellung einnehme, kaum gelingen, 
die Gegner dahin zu bringen, zwiſchen ihr und den humanitären Großlogen einen Unterſchied 
zu machen, denn ſie werden ſich mit Recht ſagen, wie es nur ein Chriſtentum gebe, ſo gebe es 
auch nur eine Freimaurerei; lediglich die Formen, ſich zu dem einen oder anderen zu bekennen, 
ſeien verſchieden. 

Es kommt hinzu, und auch das wird für die Gegner von Belang ſein, daß die Große Landes⸗ 
loge 50 Jahre lang mit den humanitären Großlogen im Deutſchen Großlogenbunde zuſammen 
gewirkt und dieſe ſomit damals nicht als ihr weſensfremd betrachtet und empfunden hat. Als 
ſie im Jahre 1922 plötzlich aus dem Bunde ausſchied, und dabei die Gefolgſchaft der beiden 
anderen altpreußiſchen Großlogen fand, fragte ich als geſchäftsführender Großmeiſter des 
Großlogenbundes verwundert über den überraſchenden Entſchluß nach den Gründen für die 
Trennung. Ich ward dafür auf die Zukunft vertröſtet. Hernach iſt gelegentlich bemerkt worden, 
innere Gründe ſeien für den Beſchluß maßgebend geweſen. Aber worin dieſe beſtanden, iſt 
niemals mitgeteilt und dargetan worden. Wenn ernſtliche Gegenſätze zwiſchen den chriſtlichen 
und humanitären Großlogen vorhanden waren, ſo daß ſie die Erhaltung der Einheit der Deut⸗ 
ſchen Freimaurerei gefährdeten, ſo hätten ſie doch auf den Großlogentagen in Erſcheinung 
treten müſſen. Aber dieſe nahmen durchaus einen harmoniſchen Verlauf. Das gilt insbeſondere 
auch für die Tagung, die im Mai 1921 in Hamburg unter meinem Vorſitz ſtattfand, die letzte, 
die alle Deutſchen Großlogen vereinigte. 

Die Erklärung für den völlig unerwarteten Trennungsbeſchluß bietet mir daher allein 
der im Herbſt 1921 beginnende Schriftwechſel des Großmeiſters der Großen Landesloge mit 
dem Deutſchvölkiſchen Hauptmann a. D. Roth, der ſich im Namen von „42 Deutſchen Führern“ 
an ihn gewandt hatte, deren politiſche Auffaſſung der Deutſchen Dinge, wie man einfach meinte, 
künftig einen beſtimmenden Einfluß gewinnen werde.“ 

Die Große Loge zur Sonne, Bayreuth, veröffentlicht in ihren Mit⸗ 
teilungen im Jahre 1927 folgendes: 

„Die Große Landesloge zu Berlin gibt ſeit November 1926 zur Abwehr der gegen ſie 
gerichteten Angriffe Blätter zur Aufklärung heraus, die auch für profane Zwecke beſtimmt 
ind. An der Spitze der zweiten Nummer ſteht folgender Artikel: 

„Nicht nur der Nationalverband Deutſcher Offiziere und andere völkiſch eingeſtellten 
Organiſationen, Zeitſchriften und Einzelperſonen haben in immer ſtärker werdendem Kampfe 
gegen die e im allgemeinen auch die Große Landesloge angegriffen. Trotz unſerer 
Sonderſtellung fanden auch einzelne nicht hinreichend orientierte Kreiſe des evangeliſchen 
Bundes — wahrſcheinlich aufgeputſcht durch die Flut tendenziöſer Schriften — es für nötig 
achtet, gegen die Freimaurerei Stellung zu nehmen. Sie wußten offenbar nicht, daß ſie 
zwar in der internationalen, jüdiſch beeinflußten politiſch orientierten romaniſchen, angel⸗ 
ſächſiſchen, wie in der pazifiſtiſchen, internationalen humanitären Freimaurerei Deutſchlands (!) 
allein ihr Kampfobjekt zu ſuchen hätten, daß aber ein Streit gegen die Große Landesloge einen 
Kampf gegen ihre eigenen Intereſſen bedeute.“ 

Selbſtverſtändlich iſt die Großloge zur Sonne nicht ſehr erfreut über 
dieſen brüderlichen Liebesdienſt Br. Müllendorffs und dieſe öffentliche 
Preisgabe der humanitären Großlogen durch die Große Landesloge. Sie 
ft aber auch milde geſtimmt, weil ſie den Sinn des Handelns Br. Müllen⸗ 
dorffs verſteht. Darum ſchreibt auch ſie, genau das gleiche wie Br. Hage- 
dorn aus Hamburg, Br. Beyer fügt dann noch etwas ſpitz hinzu: 

„Graf Lamsdorf hat daher in der Druckſchrift, die er der Deutſchen Adelsgeſellſchaft vor⸗ 
egte, meines Erachtens vollkommen mit Recht ausgeführt, für die Trennung der drei alt⸗ 
preußiſchen Großlogen ſeien nicht innere, ſondern (Hört, hört!) nur äußere taktiſche Gründe 
maßgebend geweſen. Auch wird die große Landesloge nicht leugnen können, daß ihre Brüder, 
an den Zuſammenkünften mit franzöſiſchen Freimaurern im Jahre 1907 zur Wiederherſtellung 
der ſeit 1870 unterbrochenen Beziehungen zwiſchen der Deutſchen und franzöſiſchen Frei⸗ 
maurerei ſtattfanden (0, lebhaften und tätigen Anteil genommen haben, und daß es der Groß⸗ 
meiſter der Großen Landesloge, Br. Gartz, war, der damals in Brüſſel den Großmeiſter des 
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Großorients von Frankreich, Br. Boulay, umarmte und mit ihm den Bruderkuß taujchte- 
Heute freilich erklärt die Große Landesloge, der Großorient von Frankreich ſei als freimaureriſche 
Körperſchaft von ihr nicht anerkannt.“ 

Ich ſtelle alſo feſt: 

1. Die humanitären Logen werden von ihren altpreußiſchen Brüdern 
als international pazifiſtiſch bezeichnet. 

2. Die Gründe für den Austritt der altpreußiſchen Großlogen aus dem 
Großlogenbund ſind nicht mitgeteilt worden, wie ſie es am 22. Mai 1922 
verhießen. 

3. Für die Trennung von dieſen internationalen pazifiſtiſchen huma⸗ 
nitären Logen waren nicht innere, ſondern nur äußere taktiſche Gründe 
maßgebend. i 

Br. Habicht, Nationalgroßmeiſter und proteſtantiſcher Pfarrer, gab das 
auch zu: 
er „Die Abwehr der völkiſchen Angriffe ſei unmöglich aus der Linie des Großlogen 
undes“. 

Dieſe vermeintliche Trennung erregte bei den Brüdern der altpreußiſchen 
Logen Unwillen, ſoweit ſich ſolcher nur regen durfte. Sie war auch von 
vornherein eine Farce, denn ein Drittel der Deutſchen Freimaurer, 
„humanitäre“ wie „chriſtliche“, blieb im „Verein Deutſcher Freimaurer“ 
einmütiglich zuſammen und dachten nicht, auseinander zu gehen. Die 
altpreußiſchen und humanitären Logen blieben auch weiter in brüderlicher 
Liebe treu verbunden. 


Der Großmeiſter Br. Habicht erklärte: a 

„Ein brüderlicher Verkehr mit den Johannislogen des Fünferbundes (humanitäre 
Großlogen) ſei trotz des Austritts aus dem Deutſchen Großlogenbunde angängig.“ 

Da nun die Johannismaurerei den weſentlichſten Beſtandteil der 
humanitären Großlogen, der altpreußiſchen Großloge zur Freundſchaft 
und in etwas minderem Maße auch der beiden anderen altpreußiſchen 
Großlogen ausmacht, ſo bleibt der Verkehr tatſächlich wie bisher. Die 
Trennung war alſo nur eine amtliche von Großlogen zu Großlogen, 
diktiert aus den von humanitären Logen vorſtehend dargelegten Gründen. 

Auch die Großmeiſter der anderen altpreußiſchen Logen des „Alt“ 
preußiſchen Großmeiſter-Vereins“ pflichteten dieſer Auffaſſung bei. 

So erörtert im amtlichen, nur für Brüder gedruckten Blatt der 
Großloge zur Freundſchaft „Am rauhen Stein“, Heft 8/9, September 
1927, Br. Glätzner (Görlitz) „Zehn Jahre freimaureriſche Zeitgeſchichte , 
Er ſpricht davon a 
daß ein „falſch verſtandenes völkiſches Gefühl ſtürmiſch an den Grundfeſten der Deutſchen 
Freimaurerei gerüttelt und unſere Logen mit den gehäſſigſten Angriffen überſchüttet hätte. 

„Es ift ein glücklicher Zufall für die (vaterländiſche!) Betätigung der geſamten Deutſchen 
Freimaurerei (obwohl fie keine Politik treibt! !!), daß der Deutſche Außenminiſter in dieſem 
Jahre ein Freimaurer iſt, deſſen ſtaatsmänniſche Betätigung in ihrer vaterländiſchen Grund“ 
lage und ihren ſtaatspolitiſchen Zielen die Anerkennung der Maſſe des Deutſchen Volkes ge 
funden hat und noch findet...“ 

„Aber es iſt zugleich auch eine Einſtellung, die nicht ausſchließt, daß wir freundſchaftlich 
mit Freimaurern anderer religiöſer Richtung (Juden in den humanitären Logen und im Brit? 
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Briß⸗Orden uſw.) leben und arbeiten, getreu dem immer noch wahren Wort des großen preu- 
ßiſchen Feldherrn: „Getrennt marſchieren und vereint ſchlagen!“ 


Da haben wir den Sinn der Trennung. 


Der Großmeiſter der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land läßt in andern, aber gleichfalls militäriſchen Bildern arbeiten, denn 
der 1 der Menſchenliebe iſt ein jüdiſches Kampfwerkzeug. 


r. Hans Wilken, proteſtantiſcher Pfarrer, kündete am 1. Juli 1927 
nach es „Niederſächſiſchen Logenblatt“, als Handſchrift für Brüder ge- 
druckt, von der Kanzel der Michaelskirche in Hamburg gelegentlich der 
150. Jahrfeier der Provinziallogen von Niederſachſen in Hamburg der 
Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland: 

„Meine Brüder, wer den Krieg mitgemacht hat, der weiß aus Erfahrung, wie vor 
dem Angriff (aha)! oftmals Sturmtrupps von Freiwilligen gebildet wurden, die die Auf- 
gabe hatten, Breſche zu ſchlagen in die feindliche Stellung und dem nachfolgenden Gros 
die Bahn ftetzumachen. 

„Wir chriſtlichen Freimaurer ſollen auch jo ein Sturm- und Stoßtrupp fein, nicht 
um uns zu iſolieren und von den übrigen abzuſchließen, aber um ihnen die Bahn zu 
brechen. Den Weg zur Höhe freizumachen, darin vor allem liegt unſere Bedeutung, 
un ere Berechtigung, aber auch unſere Verantwortung.“ 

Deutlicher kann man ſich nicht ausſprechen; es macht dem Herrn 
Pfarrer und Freimaurer Ehre, daß er hier uneingeſchränkt ſich zur Wahr⸗ 
heit bekennt: Die altpreußiſche „chriſtliche Freimaurerei“ iſt Bahnbrecher, 
um nicht nur den „humanitären“ Logen in Deutſchland, ſondern der 
geſamten Freimaurerei den Weg zur Höhe freizumachen und ſteht im 
Angriff zur Unterwerfung des Deutſchen Volkes. 

Wahrlich, dieſe beiden militäriſchen Bilder geben volle Klarheit. 

Nun will ich aber noch den „höchſtleuchtenden“ Br. Müllendorff in 
dieſem Kaſperl-Theater, das die Deutſchen Großlogen aufführen, auftreten 
laſſen. Es wäre ſchade, wenn er fehlte. 

Er ſagt in dem gleichen Logenblatt vom 2. Juli 1927, oder war 

es der 3.: 

„„In einem Punkt“ möchte ich Sie noch über etwas beruhigen. Nicht alles, was die 
Großloge tut, braucht Sie irgendwie in Mitleidenſchaft zu ziehen, denn nicht alles hat not⸗ 
wendige Folgen für die Provinzialloge und die anderen Ordensabteilungen. Ich will eines 
herausgreifen, was gerade in der letzten Zeit viel Beunruhigung (ſie!), und zwar recht über⸗ 
flüſſige Beunruhigung (!) hervorgerufen hat. Das find die Beziehungen der Großlogen unter⸗ 
einander. Daß bei einer ſo großen Zahl von Großlogen von einander ſich anerkennenden 
und miteinander in Verbindung ſtehenden Körperſchaften auch einmal Fragen auftauchen, 
über die nicht ohne weiteres abſolute (1) Übereinſtimmung herrſcht, iſt ja ſelbſtverſtändlich . 
Pe höchſtleuchtender Großmeiſter, dieſe Fragen find ja nie erörtert, die Gründe für 

en Austritt ſind ja in der freimaureriſchen Preſſe nicht mitgeteilt.). „Ohne ſolche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten würde man den Eindruck gewinnen, die ganze Freimaurerei (alſo 
gibt es doch nur eine einzige) ſei in einen Dornröschenſchlaf verſunken. Wenn nun unſere 

Preſſe von ſolchen Meinungsverſchiedenheiten berichtet, entſteht im Bruderkreiſe ſehr leicht 

die Beſorgnis, es könnten Störungen in dem bisherigen brüderlichen „.. . Zuſammenleben 
in den ... Tochterlogen befreundeter Großlogen“ (hier im beſonderen mit der humanitären 
Großloge zu Hamburg) eintreten. 

Nichts von alledem! Was wir Großlogen untereinander machen, bleibt unter uns. Wir 
verſtändigen uns ſchon, des können Sie ſicher ſein. Wir haben uns ſchon oft genug verſtändigt, 
und werden uns über die Fragen, die noch (!) ſchweben, auch noch (!) verſtändigen. In dem 
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brüderlichen Verkehr der einzelnen Brüder der verſchiedenen ... darf und ſoll dadurch keine 
Anderung eintreten. Das wäre eine ſchöne Freimaurerei (alſo gibt es doch nur eine einzige), 
wenn eine Meinungsverſchiedenheit in den leitenden Kreiſen verbündeter Großlogen * h 
Müllendorff, Sie vergeſſen ja die Trennung) nun bis ins letzte Glied hinein zu einer. 
Störung der Einigkeit führen ſollte! Alſo ſeien Sie darüber beruhigt! Sie ſehen hier Brüder 
anderer Logen unter uns (darunter den ehrwürdigſten Br. Bröſe, den jetzigen Großmeiſter 
der Großen Loge von Hamburg) mit denen wir nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlf 
vereint ſind (na alſo!). Wenn wir einmal über eine Sache verſchiedener Meinung ſind, wird 
durch eine vernünftige und ſachliche Ausſprache die Differenz ſchnell beigelegt.“ !! a 


Der ehrwürdige Br. Bröſe kannte auch keine Klage des Br. Hagedorn 
vom 26. Februar, die Differenzen waren ausgeglichen. Er führte aus: 

„Die Großloge von Hamburg gedenkt freudig und gern des oft bewieſenen gegenſeitigen 
F der gegenſeitigen Verſtändigung und des Zuſammenlebens der beiden 

roßlogen Hier in Hamburg weht der ſtarke Odem des Welthandels, hier iſt wahre Frei⸗ 
heit... Sie bringt uns zum Zuſammenſchluß der Kräfte, und zur Erreichung der für uns 
geſetzten Zwecke. (Da haben wir den Oberen.) 

So ſah die nach außen verkündete Trennung der humanitären und chriſt⸗ 
lichen Großlogen in Wirklichkeit aus. Die Lüge der Trennung hat ſich vor 
der Wahrheit meiner Schrift nicht mehr aufrechterhalten laſſen. Die Großlogen 
ſtehen einmütig zuſammen im Kampf gegen mich. Die Schrift erreicht, was 
ich wollte, ſie zeigt dem Volke die Wahrheit. Die Völkiſchen brauchen nicht 
mehr an das Völkiſchſein der altpreußiſchen Logen zu glauben. 
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Prüfſtein der freimaureriſchen Einflüſſe 
in Deutſchland. 


Um in Deutſchland eine klare Stellungnahme gegen die Freimaurerei zu 
erreichen, iſt dieſe Schrift an viele Stellen verſandt worden. Aus der Behandlung, 
die ihr die Empfänger zuteil werden laſſen, aus dem Bekämpfen und dem Tot⸗ 
ſchweigen der Schrift, aus einem Trugverbot von Neueintritten (ſ. S. 21) und 
endlich aus der praktiſchen Auswirkung der Schrift im Sinne meiner Ausführungen 
über den Ausſchluß der Freimaurer aus allen öffentlichen Stellungen und Ver⸗ 


bänden iſt jeder Deutſche in der Lage, ſelbſt zu ſehen, wie weit freimaureriſche 


Einflüſſe reichen, und durch ſelbſttätiges Handeln zu ihrer Beſeitigung beizutragen. 
Es erhielten unter anderen die Schrift: 


1. Politiſche Stellen: 
Der Reichspräſident. 
Preſſeabteilung der Reichskanzlei. 


Sämtliche Reichsminiſter. 


Die Miniſterpräſidenten von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Groß⸗Thü⸗ 
ringen, Heſſen⸗-Darmſtadt, beide Mecklenburg, Braunſchweig, Oldenburg und Anhalt, 
Oberbürgermeiſter von Hamburg, Lübeck und Bremen. 

Präſident des Reichstages, die Präſidenten der Landtage der vorgenannten Deutſchen Staaten. 

Alle Reichstagsfraktionen. 

arteileitung der Bayeriſchen Volkspartei, der Deutſchnationalen Volkspartei, der Deutſchen 
Volkspartei, Deutſchvölkiſche Freiheitspartei, Deutſch-Soziale Partei, National⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Wirtſchaftspartei, Zentrum. 

Serfgemeinjchaft. 


2a. Verbände uſw. zugleich für die betr. Verbandsblätter. 


Altreichsflagge. — Jungdeutſcher Orden. — Frontkriegerbund. — Oberland. — Reichs⸗ 
lagge. — Stahlhelm. — Tannenberg⸗Bund. — Wehrwolf. — Wicking. 
Deutſche Ehrenlegion. — Deutſcher Offiziers⸗Bund. — Deutſcher Reichsverband nationaler 
Unteroffiziere. — Deutſcher Seeverein. — Deutſcher Wehrverein. — Deutſchvölkiſcher Offiziers⸗ 
Bund. — Marine-Dffiziers-Bund. — Nationalverband Deutſcher Offiziere. — Reichsbund 
ehem. Kadetten. — Reichskriegerbund Kyffhäuſer. — Reichsoffiziers⸗Bund. — Reichsbund 
der Kriegsbeſchädigten. — Reichsverband der akademiſchen Kriegsteilnehmer. — Reichsverband 
deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener. — Reichsvereinigung ehem. Kriegs⸗ 
gefangener. — Zentralverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener. 


Bund Deutſcher Frauenvereine. — Bund Deutſcher Offiziersfrauen. — Deutſcher Frauen⸗ 
bund. — Katholiſcher Frauenbund. — Königin⸗Luiſe⸗Bund. — Nationalverein Deutſcher 


a Frauen. — Vereinigte evangeliſche Frauenverbände Deutſchlands. 


Adler und Falken. — Bund der Artamanen. — Bismarckjugend der Deutſchnationalen 
Volkspartei. — Deutſcher Bismarckorden. — Deutſcher Pfadfinderbund. — Deutſchvölkiſcher 
Jugendbund Graf Yorck zu Wartenberg. — Großdeutſcher Jugendbund. — Jungdeutſcher 
Bund. — Jungſturm. — Nerother Wandervögel. — Schilljugend. 


Bund Deutſcher Radfahrer. — Deutſcher Turnerbund. — Deutſche Turnerſchaft. — Groß⸗ 
Deutſcher Ruderbund. 


Akademiſcher Ruder-Bund. — Akademiſcher Turnbund. — Allgemeiner Deutſcher Burſchen⸗ 
bund. — Cartellverband der katholiſchen Deutſchen Studentenverbindungen. — Deutſche Aka- 


demiſche Gildenſchaft. — Deutſche Burſchenſchaft. — Deutſche Landsmannſchaft. — Deutſche 


Sängerſchaft. — Deutſcher Waffenring. — Deutſche Wehrſchaften. — Hochſchulring Deutſcher 
Art. — Cartellverband der katholiſchen Studentenvereine Deutſchlands. — Köſener Senioren 


Conventsverband. — Kyffhäuſer⸗Verband der V. D. St. — Miltenberger Ring. — 


Nationalſozialiſtiſcher Studentenbund. — Rothenburger Verband ſchwarzer Verbindungen. 
— Rudolſtädter Senioren-Convent. — Schwarzburg-Bund. — Sonderhäuſer Verband Deutſcher 
Sängerſchaften. 


Convent. 


Allgemeiner freier Angeſtellten-Bund. — Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund. — 


Allgemeine Deutſche Kunſtgenoſſenſchaft. — Allgemeiner Verband der Deutſchen Bankange⸗ 
ſtellten. — Bund Deutſcher Juſtizamtmänner. — Bund Deutſcher Zivilſupernumerare. — 


Bund völkiſcher Lehrer. — Deutſcher Arztevereinsbund. — Deutſcher Anwaltsverein. — 
Deutſcher Bauernbund. — Deutſcher Beamtenbund. — Deutſcher Eiſenbahner⸗-Verband. — 


Deutſcher Heeres- und Marinebeamtenbund. — Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. 


— Deutſcher Juriſtenbund. — Deutſcher Richterbund. — Deutſcher Philologenverband. — 
Deutſche Poſtgewerkſchaft. — Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger. — Gewerkſchafts⸗ 
bund der Angeſtellten. — Gewerkſchaft Deutſcher Geiſtesarbeiter. — Gewerkſchaft Deutſcher 
Reichsbahnbeamten. — Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften. — Geſamtverband 
der evangeliſchen Arbeiter-Vereine. — Gewerkverein der Heimarbeiterinnen. — Katholiſcher 
Lehrerverband. — Künſtlerverband Deutſcher Bildhauer. — Lehrerinnen-Verein. — National 
verband Deutſcher Berufsverbände. — Reichsbund der höheren Beamten. — Reichsbund 
der höheren techniſchen Beamten. — Reichsbund der mittleren Betriebsbeamten der Deutſchen 
Reichspoſt. — Reichsbund der Kommunalbeamten und ⸗angeſtellten Deutſchlands. — Reichs- 
landarbeiter⸗Bund. — Reichslandbund. — Reichsbund vaterländiſcher Arbeiter-Vereine, — 


Deutſcher Bankbeamten⸗Verein. — Reichsverband Deutſcher Volkswirte. — Reichsverband 


Deutſcher Berufsmuſiker. — Reichswirtſchaftsverband bildender Künſtler Deutſchlands. — 
Stahlwerk-Verband. — Verband der Arzte Deutſchlands (Hartmannbund). — Verband der 
Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften. — Verband der Deutſchen Gewerkvereine. — Verband 
der katholiſchen Arbeiter-Vereine. — Verband Deutſcher Architekten⸗ und Ingenieur⸗Vereine, 


— Verband Deutſcher Poft- und Telegraphen-Beamten. — Vereinigung der höheren Reichs 


poſt⸗ und Telegraphenbeamten. — Verein der Deutſchen Kaufleute. — Verein Deutſcher In⸗ 
genieure. — Verein katholiſcher Deutſcher Lehrerinnen. — Zentralverband der Angeſtellten. 


— Zentralverband Deutſcher Tonkünſtler. — Zentralverband des Deutſchen Großhandels. 


2b. Andere Stellen, zugleich für die von ihnen abhängige 
Preſſe. 


Bonifatius⸗Verein. — Deutſcher evangeliſcher Kirchenbund. — Deutſchkirche. — Evan⸗ 
geliſche Kirchenpräſidenten von Bayern und Sachſen. — Evangeliſcher Oberkirchenrat. — 


Erzbiſchöfe von Breslau und Köln. — Evangeliſcher Bund zur Wahrung der Deutſch-Pro⸗ 


teſtantiſchen Intereſſen. — Evangeliſcher Preß⸗Verband für Deutſchland. — Görres⸗Geſell⸗ 
ſchaft zur Pflege der Wiſſenſchaft im katholiſchen Deutſchland. — Volksverein für das katho⸗ 


liſche Deutſchland. — Zentralausſchuß für die Innere Miſſion der Deutſchen evangeliſchen i 


Kirche. 


Ariſche Glaubensgemeinſchaft. — Deutſch⸗gläubige Gemeinſchaft. — Germaniſche Glau- 
bensgemeinſchaft. 


Akademie der Künſte. — Akademie der Wiſſenſchaften. — Deutſche Akademie. — Bund 


ur Pflege nordiſcher Kunſt und Wiſſenſchaft. — Geſellſchaft für nordiſche Vorgeſchichte. — 
ordiſcher Ring. 


Reichsverband der Deutſchen Preſſe. — Verein der ausländiſchen Preſſe. — Allgemeiner . 


Schriftſtellerverein. — Verein Deutſcher Zeitungsverleger. — Verein Sportpreſſe. 


Turnerſchaften „Vertreter Convent“. — Völkiſche Studentenſchaft. — 
Wehrſchaften „Teutoburger Vertretertag“. — Wingolfsbund. — Weinheimer Senioren? | 
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Adelsgenoſſenſchaft. — Alldeutſcher Verband. — Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände. 


— Bartelsbund. — Kanzlei der Deutſchen Richtwochen. — Deutſchbund. — Deutſche Politiſche 
Vereinigung. — Dühring-Bund. — Fichte-Bund. — Nationaler Klub. — Reichsklub der Deut⸗ 


ſchen Volkspartei. — Politiſches Kolleg. — Reichsbürgerrat. — Vereinigung für ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbildung. — Vereinigte Vaterländiſche Verbände. 


Arioſophiſche Geſellſchaft. — Bund für Deutſche Weltanſchauung. — Deutſcher Orden. 
— Deutſche Geſellſchaft für ethiſche Kultur. — Dürer⸗Bund. — Junggermaniſcher Orden 
der Nordungen. — Liga zum Schutze der Deutſchen Kultur. — Templeiſen⸗Orden. 


Johanniter⸗Orden. — Maltheſer-Orden. — Deutſches Rotes Kreuz. 


Bund der Auslandsdeutſchen. — Deutſche Kolionalgeſellſchaft. — Deutſcher Kolonial⸗ 
verein. — Deutſcher Oſtbund. — Deutſcher Schulverein Südmark. — Hilfsbund für Elſaß⸗ 
Lothringer. — Reichsverband der Rheinländer. — Saar⸗Verein. — Vereinigte Verbände 
heimattreuer Oberſchleſier. — Verein für das Deutſchtum im Ausland. 


Heeresbücherei. — Reichsarchiv. 


3. Zeitungen und Zeitſchriften. 
a) Tageszeitungen in Deutſchland. 


Algäuer Tageblatt. — Altonaer Tageblatt. — Amberger Tageblatt. — Anhaltiſche Rund⸗ 
ſchau. — Anhaltiſcher Anzeiger. — Allenſteiner Zeitung. 

Badiſche Preſſe und Generalanzeiger. — Bamberger Tageblatt. — Bayriſcher Kurier. 
— Bayriſche Staatszeitung. — Bayriſche Volkszeitung. — Bergiſch-Märkiſche Zeitung. — 
Berliner Lokalanzeiger. — Berliner Börſenzeitung. — Bochumer Anzeiger. — Braunſchweiger 
Neueſte Nachrichten. 

Chemnitzer Allgemeine Zeitung. — Chemnitzer Tageblatt. 

Danziger Allgemeine Zeitung. — Danziger Neueſte Nachrichten. — Darmſtädter Tage- 
blatt. — Darmſtädter täglicher Anzeiger. — Deutſches Tageblatt. — Deutſche Zeitung. — 
Deutſche Tageszeitung. — Deutſche Saar⸗Zeitung. — Deutſche Allgemeine Zeitung. — Deut- 
ſcher Reichsanzeiger. — Dresdner Neueſte Nachrichten. — Dresdner Nachrichten. — Duis⸗ 
burger Generalanzeiger. — Düſſeldorfer Volkszeitung. — Düſſeldorfer Nachrichten. — Donau⸗ 
bote. — Deutſche Verkehrszeitung. 

Erfurter Allgemeiner Anzeiger. 

Frankfurter Poſt. — Frankfurter Oder⸗Zeitung. — Frankfurter Nachrichten. — Frän⸗ 
kiſcher Kurier. 

Germania. — Gießener Zeitung. — Görlitzer Nachrichten. — Göttinger Tageblatt. — 
Greifswalder Zeitung. 

Halleſche Zeitung. — Hamburger Nachrichten. — Hamburger Fremdenblatt. — Hanno⸗ 
verſcher Kurier. — Hannoverſches Tageblatt. — Heidelberger Tageblatt. — Heſſiſche Landes- 
zeitung. 

Jenaiſche Zeitung. 

Kaſſler Poſt. — Kölniſche Volkszeitung. — Kölniſche Zeitung. — Königsberger Allgemeine 
Zeitung. — Königsberger Hartungſche Zeitung. — Kurier für Niederbayern. 

Leipziger Abendpoſt. — Leipziger Neueſte Nachrichten. — Lippiſche Tageszeitung. — 
Lübecker Generalanzeiger. 

Magdeburger Tageszeitung. — Magdeburger Volksſtimme. — Magdeburgiſche Zeman 


I — Mainzer Generalanzeiger. — Mecklenburger Rundſchau. — Meckl. Nachrichten. — Me 
Tageblatt. — Meckl. Zeitung. — Mitteldeutſche Preſſe. — Mitteldeutſche Zeitung. — München⸗ 
Augsburger Abendzeitung. — Münchner Neueſte Nachrichten. — Münchner Zeitung. 


Neißer Tageblatt. — Neue Zeitung. — Neue Preußiſche Zeitung. — Neue Badiſche 


Landeszeitung. — Nachrichten für Stadt und Land Oldenburg. — Niederdeutſche Zeitung. 


Oſtfrieſiſcher Kurier. — Oſtpreußiſche Zeitung. — Oſtſee⸗Zeitung. — Osnabrücker Volks⸗ 


| zeitung. — Pommerſche Tagespoſt. — Potsdamer Tageszeitung. 


Reichsbote. — Rheinische Tageszeitung. — Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung. — Rheiniſche 
Zeitung. — Roſtocker Anzeiger. - 
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Sächſiſche Staatszeitung. — Siegener Zeitung. — Schleſiſche Tagespoſt. — Schleſiſche 
Zeitung. — Schwäbiſche Tageszeitung. — Stralſunder Tageblatt. — Spandauer Zeitung. 
— Stettiner Abendpoſt. — Süddeutſche Zeitung. ö 

Tag. — Tägliche Rundſchau. — Tilſiter Zeitung. — Tilſiter Allgemeine Zeitung. — Tre⸗ 
monia. — Thüringer Landeszeitung. 

Vogtländer Anzeiger. — Völkiſcher Beobachter. 

Weſer⸗Zeitung. — Weſtdeutſche Rundſchau. — Weſtfäliſches Tageblatt. — Weſtfäliſcher 
Merkur. — Wiesbadener Neueſte Nachrichten. — Würzburger Generalanzeiger. — Weimariſche 
Landeszeitung. 8 


b) Monats- und Wochenſchriften in Deutſchland. 


Akademiſche Blätter. — Archiv für Politik und Geſchichte. — Arminius. — Aufrechte. 
— Ariſche Freiheit. j 

Berliner Arbeiter-Zeitung. — Bartelsbund. 

Der Angriff. — Deutſcher Michl. — Deutſches Wochenblatt. — Der Deutſche Staat. — 
Deutſcher Vorwärts. — Deutſcher Volksgeiſt. — Deutſchlands Erneuerung. — Der alte Deſſauer. 
— Deutſches Offizier⸗Blatt. — Deutſche Handelswacht. — Deutſches Volkstum. — Deutſch⸗ 
kirche. — Der Deutſche Roland. — Die Deutſche Bauernhochſchule. — Deutſches Schrifttum. 
— Die Deutſche Frau. — Das Deutſche Volk. — Die Frau. 

Eiſenhammer. — Elbwacht. — Eiſerne Blätter. 

Flammenzeichen. — Die Flamme. — Fridericus. 

Gewiſſen. — Großdeutſche Blätter. — Großdeutſches Reich. 

Hammer, Der. — Heimdall. 

Kriegsſchuldfrage, Die. — Kyffhäuſer. 

Leuchtturm, Der. 

Mitteilungen der Geſellſchaft Deutſchex Staat. 

Nationalſozialiſt, Der. — Neues Leben. — Niederjachjen-Herold. 

Politiſche Wochenſchrift. — Pſychokrat, Der. 

Reichsſturmfahne. — Reichswart. — Ringendes Deutſchtum. — „Rig“-Blätter für germ. 
Weistum. x 

Schleſiſche Volksſtimme. — Sonne, Die. — Süddeutſche Monatshefte. — Stürmer. 

Türmer, Der. 

Völkiſcher Herold. — Völkiſche Schule. 

Wahrheit, Die. — Weltkampf, Der. 

Zeitſchrift für Geopolitik. — Zentral⸗Archiv für Politik und Wirtſchaft. 


e) Zeitungen in den geraubten zu Deutſchland gehörenden Gebieten. 


Die Zukunft. — Straßburg. — Haderslebener Zeitung. — Deutſche Rundſchau in Polen. 
— Poſener Neueſte Nachrichten. — Memeler Dampfboot. — Kattowitzer Zeitung. 5 


d) Zeitungen und Zeitſchriften in Deutſch-Oſterreich. 


Bundesturnzeitung. — Der eiſerne Beſen. — Deutſchöſterreichiſche Tageszeitung. — 
Deutſche Arbeiter⸗Preſſe. — Der Hammer. — Michel. — Der öſterreichiſche Nationalſozialiſt. 
— Oſterreichiſche Alpenzeitung. — Der Volksruf. — Volkswehr, Gablonz. 


e) Zeitungen und Zeitſchriften in der Tſchechei. 


Der Tag. — Deutſche Wehr. — Nordböhmiſches Tageblatt. — Sudetendeutſche Tages“ 
zeitung. — Das junge Volk. : 2 


f) Zeitungen und Zeitſchriften im Ausland. 


Bukareſter Deutſche Tagespoſt. — Deutſche Tagespoſt. — Deutſche Wochenzeitung für 
die Niederlande. — Deutſche Rio⸗Zeitung. — Deutſche Zeitung. — Deutſche La Plata-Zeitung- 
— Deutſche Zeitung für Chile. — Deutſche Zeitung von Mexiko. — Deutſche Poſt. — Freie 
Preſſe für Texas. — Helvetiſcher Kurier. — Schweizer Banner. — Neue deutſche Zeitung, 
5 Zeit. — Nationalſozialiſten. — Vidi. — Siebenbürgiſch⸗deutſches Tageblatt. — U 
waldbote. - j 
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4. Das Buchhändler-Börſenblatt 3 


mit dem Auftrage einer mehrfachen Anzeige, um hierdurch ſämtliche Deutſche Buchhandlungen 
von dem Erſcheinen der Schrift in Kenntnis zu ſetzen. Dabei ſetze ich als ſelbſtverſtändlich voraus, 
daß dieſes Blatt die Anzeige nicht abweiſen wird. 


5. Die Deutſchen Großlogen, 
gegen die ſich dieſe Schrift richtet. 


Ich habe im vorſtehenden für die Verbreitung der Schrift nur eine geringe 
Auswahl der politiſchen Stellen, Verbände und Zeitungen uſw. getroffen. Die 
unverhüllt die Belange des jüdiſchen Volkes vertretenden Verbände und Zei- 
tungen, z. B. die unabhängigen Orden Bne-Bri und der Odd-Fellows, „Ber⸗ 
liner Tageblatt“, „Frankfurter Zeitung“, „Voſſiſche Zeitung“, „Vorwärts“, „Rote 


g 3 Fahne“ uſw. haben die Schrift mit Bedacht nicht zugeſtellt erhalten. 


f Deutſchen Mitkämpfern überlaſſe ich es, für weitere Verbreitung der Schrift 
zu ſorgen und eine Stellungnahme der ihnen bekannten politiſchen Stellen, Ver⸗ 
bände und Vereine bis zu den Stammtiſchen, aller Zeitungen uſw. zu erzwingen, 


um Klarheit zu ſchaffen, wie weit und wohin freimaureriſche Geheimleitungen 


reichen. Verbände uſw., die ſich im Sinne dieſer Schrift in ihren Statuten juden⸗, 
freimaurer- und jeſuitenrein machen, bitte ich mir anzugeben und dabei mitzu⸗ 
teilen, wie das vor ſich gegangen iſt. 
N Die mit Beſtimmtheit zu erwartenden freimaureriſchen Ableugnungs⸗ oder 
Entſtellungsverſuche, namentlich dahin, dies oder jenes ſei jetzt gerade abgeſchafft, 
ſowohl die öffentlich als perſönlich gegebenen, bitte ich möglichſt mit allſeitiger 
Namensnennung an die Deutſche Wochenſchau, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 7, 
oder an die fortſchrittliche Buchhandlung München, Ottoſtraße 1, zu ſenden. 
Freimaurer, die mich in dem Kampf unterſtützen wollen, bitte ich um Zu⸗ 
ſtellung weiteren Tatbeſtandes. Ihre Namen werden von mir auf Wunſch ge⸗ 
heim gehalten. 


Die „Deutſche Wochenſchau“ bringt weiter meine Veröffent⸗ 
lichungen, die Feſtſtellungen nach dem Prüfſtein und alle wichtigen 
Kampfereigniſſe. 


Nun, Deutſches Volk, friſch auf zum Kampf für Deine Befreiung! 


Am Tage von Lüttich, Auguſt 1927. 
Erich Ludendorff. 


EN. 


Anhang. 


Meine Kampfziele. 


h Ich erſtrebe ein wehrhaftes und freies Großdeutſchland unter ſtarker jitt- i 
licher Staatsgewalt, das dem Volke dient, es eng mit der Heimaterde verbindet 
und ihm die geſchloſſene Einheit von Blut, Glaube, Kultur und Wirtſchaft gibt. 


Wehrhaftigkeit und Freiheit erfordern ein ſtarkes, charaktervolles Geſchlecht, 4 
durchdrungen von ſeiner göttlichen Aufgabe, ſtolz auf fein Blut und feiner Ahnen 
Werk, bewußt ſeiner Kraft, ſeiner Pflichten und Rechte. 


Sie bedingen Erziehung beider Geſchlechter in dieſem Geiſte, Wehraus⸗ 
bildung der männlichen Jugend, Ausübung des Wehrrechts des Mannes in einem 
Volksheer durch Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und im Kriegsfalle 
Dienſtpflicht beider Geſchlechter, ſei es an der Front oder in der Heimat. 


Wehrhaftigkeit verlangt Ehrung des Soldaten und Verſorgung der 
Kämpfer nach dem Kampf, namentlich der Verletzten und der Hinterbliebenen. 
Notlage ſeiner Verteidiger iſt Schande des Volkes. 


Freiheit verlangt ungeſchmälerte Selbſtbeſtimmung. 


Der Verſailler Vertrag und die anderen, Deutſche bedrängenden Diktate 
und ihre Ergänzungen durch die Erfüllungspolitik, die das Deutſche Volk ab⸗ 
würgen, ſind aufgebaut auf der Lüge von Deutſchlands Schuld am Weltkriege 
und daher nichtig. 

Die Bevormundung und das Joch fremder Staaten und der überſtaat⸗ 
lichen Mächte, die uns den Krieg und die Revolution beſcherten und jetzt in den 
Gewalt haben, ſind abzuſchütteln. j 

Im Innern gilt der Kampf dem Judentum, das durch Freimaurerei und 
Marxismus mit ſeinen Abarten, durch Leihkapital und Verſeuchung des geiſtigen 
und ſittlichen Lebens der Völker die Weltherrſchaft erſtrebt und auch das Deutſche 
Volk in der autonomen Wirtſchaftsprovinz „Deutſchland“ für ſich arbeiten laſſen 
und ihm durch Liſt und Gewalt den Jehowahglauben aufdrängen will. j 

Es gilt der Kampf dem Jeſuitismus und allen feinen Ausſtrahlungen mit 


ähnlichen Gewaltherrſchaftszielen und dem Mißbrauch der Religion zu allen d 


politiſchen Zwecken. f 5 
Großdeutſchland ſoll alle Deutſchen Mitteleuropas in einem Staate ZU? N 


ſammenfaſſen und den Auslanddeutſchen Rückhalt ſein. In ihm ſollen die 
einzelnen Stämme in freier Selbſtverwaltung gleichberechtigt nebeneinander |. 


ſtehen. Bundesſtaaten oder ſelbſtändigen Ländern, aber auch bureaukratiſchem 

Zerſchlagen von Stammeseigenarten iſt damit ein Ende bereitet. f 
Die Staatsgewalt ſei ſtark und ſittlich, ihre einzige Richtſchnur das Wohl 

des geſamten Volkes, ob es monarchiſch oder republikaniſch iſt, iſt heute von 
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untergeordneter Bedeutung, wichtig allein, daß ein freier Deutſcher Mann, nur 
ſich und dem Volke verantwortlich, die Zügel der Regierung führt. 


D er Führer des Reiches verfügt über das Heer und die Verwaltung, 
die ſtaatlichen Beamten ſind nur ihm verantwortlich. 


Die Volksvertretung beſteht nach dem Leiſtungsgrundſatz aus den 
wertvollſten Deutſchen, die voll für ihr Tun verantwortlich ſind. 


Die Verwaltung der Stämme wird in Erweiterung Steinſcher 


Gedanken von der Gemeinde nach den gleichen Grundſätzen zu einer freien Selbit- 


verwaltung ausgeſtaltet. 


Damit verſchwinden die undeutſchen Zeitkrankheiten von Parlamen⸗ 
tarismus und Bureaukratismus, jener unverantwortlichen Machtmittel und Ver⸗ 


ö ſorgungsanſtalten der überſtaatlichen Mächte und ihrer Hörigen. 


Bei Betätigung politiſcher Rechte nach dem Leiſtungsgrundſatz gewährt 
ausgeübte Wehrpflicht und betätigte Mutterſchaft Bevorzugung. 

Juden und andere Fremdraſſige können nicht Deutſche 
Staatsbürger ſein, noch irgendein Amt bekleiden oder ein Aufſichtsrecht über 


Deutſche ausüben. 


Gehorſamspflicht oder eidliche Bindungen gegen nicht 


ſtaatliche oder außenſtaatliche Obere oder Angehörigkeit zu einer Geheimgeſell⸗ 
ſchaft, zum Beiſpiel der Freimaurerei, ſind unterſagt. Sie ſind unvereinbar mit 
den Hoheitspflichten und der Verantwortung des Staates, der allein das Recht 


hat, den Staatsbürger zum Gehorſam zu verpflichten. 
Das Volk iſt eine lebendige Einheit Deutſcher Menſchen, die 


in Selbſterhaltung und darüber hinaus einander durch Arbeit mit Kopf und 


Hand dienen und ihre göttliche Aufgabe erfüllen. Wer hier nicht verſagt, hat 
— an welcher Stelle er auch ſtehe — das Recht auf Achtung, Verſorgung und 
Fürſorge. 

Mann und Frau ſtehen in dieſer lebendigen Einheit des Volkes 


gleichwertig, aber weſensverſchieden nebeneinander. Die Frau ſoll die hohe 
Stellung im Volke und in der Familie zurückerhalten, die ſie einſt bei unſeren 


a 


Ahnen vor Eindringen fremder Weltanſchauung und Sitten hatte. 
Die Familie iſt die Kraftquelle Deutſchen Lebens. 


Die heranwachſende Jugend erhält ihre Richtſchnur durch das 


Beiſpiel der Eltern; Jugendbewegung kann hier ergänzen, aber nie Erſatz bieten. 


Die Heimaterde iſt dem Volke das unerſetzliche Vaterland. Es iſt 
mit ihr verwachſen. Durch Pflege der Heimatliebe, durch Schaffung von Sied⸗ 


lungen und von Heimſtätten zur Rettung der einkaſernierten Großſtädter wird 


das Verwachſen noch inniger. Heilige Deutſche Erde darf nie Handelsware ſein. 
Wir waren Jahrtauſende hindurch ein glückliches Bauernvolk und müſſen auch 


heute unter veränderten Verhältniſſen Rückhalt im Landvolk haben, ohne deshalb 


eine andere Volksſchicht minder zu bewerten. 
Dem wieder mit der Scholle verwachſenen Volke muß die Einheit von 


[Blut, Glaube, Kultur und Wirtſchaft, wie fie einſt die Ahnen beſaßen, wieder 


errungen werden. Dies entſcheidet über Leben und Verkommen des Volkes. 


Blutsbewußtſein und Raſſeſtolz ſind Rückgrat des Volkes. Mit ihrem 
Wiedererwachen ſchwindet auch die Ueberheblichkeit einzelner Volksgruppen. 


a 


8 Reinheit der Raſſe iſt heiliges Geſetz der Erhaltung ihrer Seele. Sie zu | 
5 iſt oberſte Pflicht der Volksleitung. Miſchung mit Fremdblut iſt Volks 
vergiftung. 3 

Geſundheitspflege der Kaffe ift Notwendigkeit der Arterhaltung, fie it 
Vertrauensamt der Aerzte gleichen Blutes unter den Augen des Volkes. Körper- 
ſtählung und Erbgeſundheitspflege iſt dabei wichtiger als Krankheitsheilung. 

Deutſcher Gottglaube und die ſittlichen Ideale find geſtaltet aus dem Blute 
Zu ihnen zurückzufinden iſt Rettung des Volkes vor Entartung. Mit Deutſcher 
Ehrfurcht vor jeder ee Glaubensüberzeugung und mit Deutſcher Duldſam⸗ 
keit gehen wir den Weg der Befreiung von Fremdwerk. 


Kultur iſt das Werk des Gottglaubens und der ſittlichen Ideale des Volkes. 
Dieſe durchdringen alle Kunſt⸗ und Wiſſenszweige und das geſamte Bildungs- 
weſen als Kraft- und Lebensquell. Kunſt und Wiſſenſchaften werden in dieſer 
Einſicht von allem Fremden befreit, Erziehungs⸗ und Bildungsweſen von 
der Staatsgewalt geleitet. Seeliſche Volksvergiftung wird ſchlimmer geahndet 
als Körperverletzung und Totſchlag. 2 

Mutterſprache und Brauchtum des Volkes find Weſensbeſtandteile feiner T_ 
Kultur und ihm heilig. i 
Deutſches Recht muß Deutſcher Sittlichkeit und Deutſcher Lebens” 
auffaſſung entſprechen und Ehre ſchützen. 
Ziviliſation und ihre Fortſchritte haben dem Volkswohl zu dienen, 
dadurch erhält die Deutſche Forſcherarbeit ihre Weihe. 4 


Die Wirtſchaft ſoll ſich in die ſittlichen Ideale des Volkes einordnen. Inner⸗ 
halb der durch dieſe geſteckten Grenzpfähle kann ſie ſich frei entfalten. Im Kriege 
unterſteht ſie der Staatsgewalt. 1 

Die Wirtſchaft hat das Volk mit allen Bedürfniſſen billig und auch reichlich 
zu verſorgen und möglichſt unabhängig von fremder Einfuhr zu machen. Ver⸗ 
teuerung zugunſten einzelner Gruppen werden durch die ſtraffe Staatsgewalt 
ausgeſchloſſen. 5 

Der Beſitz des einzelnen unterſteht den ſittlichen Forderungen des Staates 
Abſchaffung von Eigentum iſt unſinnig und untergräbt Rechtsbewußtſein und 
Leiſtungsfreudigkeit. ö 
/ Das Geldweſen wird von allen fremdblütigen Verſeuchungen gereinigt und 
nach Deutſchem Rechtsgefühl geordnet. Dabei liegt der Wertmeſſer des Geldes 
im Inlande unantaſtbar für das Ausland. ; 

Arbeitsvergütung muß im Einklang jtehen mit der Leiſtung. Die Ver⸗ 
webung der Perſon mit Arbeit, Werk und Erfolgen werden Arbeitsfreudigkeit 
des einzelnen und Arbeitsfrieden ſichern. Der Eigennutz der Arbeitgeber und die 
Antwort darauf, der Klaſſenkampf der Arbeitnehmer, ſind Krankheitserſcheinungen 
entarteter Wirtſchaftsformen in einem verjudeten Staate und nicht etwa 
Wirkungen ziviliſatoriſcher Fortſchritte. 

Die Befreiung vom jüdiſchen Zinsjoch wird Wohlſtand für alle Deutſchen 
bringen und dem unſeligen Elend darbender Arbeiter in allen Schichten des 
Volkes ein Ende machen. 


* * 
x 


Auf dieſe Grundlage kann jeder Deutſche treten, dazu fordere ich auf. 


Ludendorff. 
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